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Accélérateur de Particules (à L'Aubette 1928, L'Artothèque, La Chaufferie), Strasbourg (F)
Ausstellungsraum Klingental, Basel (CH)
Cargo Bar, Basel (CH)
CEAAC, Strasbourg (F)
E-WERK, Freiburg (D)
FABRIKculture, Hégenheim (F)
HeK (Haus der elektronischen Künste Basel), (CH)
Kunsthalle Basel (CH)
Kunsthalle Palazzo, Liestal (CH)
Kunsthaus Baselland, Muttenz (CH)
Kunsthaus L6, Freiburg (D)
Kunst Raum Riehen (CH)
Kunstverein Freiburg (D)
La Filature – Scène nationale, Mulhouse (F)
La Kunsthalle Mulhouse (F)
Projektraum M54 & M54 visarte Satellit Kunstraum Florenz, Basel (CH) 
Städtische Galerie Stapflehus, Weil am Rhein (D)
Stimultania, Strasbourg (F)
T66 kulturwerk, Freiburg (D)
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Spätestens ab Anfang November werden in den meisten 
Kunsthäusern zwischen Basel und Strasbourg die Ausstel-
lungen abgebaut, um Platz zu schaffen. Die Plakate im 
Corporate Design der jeweiligen Häuser Institutionen ver-
schwinden aus den Stadtbildern und werden ersetzt durch 
schlichte Ankündigungen, die ein großes, graues „R“ mit 
diagonalem Balken zeigen. Plötzlich prangt es in Freiburg an 
der Tür des Kunstvereins, im Entrée des Kunsthauses Basel-
land, in der Kunsthalle Mulhouse und an 16 weiteren 
Kunstorten in der Nordwestschweiz, in Südbaden und im 
 Elsass. Das „R“ übernimmt die Regie am Rhein. Doch auch 
wenn das im  ersten Moment so wirkt, als verwandle sich hier 
eine lebhafte Kunstlandschaft püntktlich zum Spätherbst in 
eine uniforme Tristesse – das Gegenteil ist der Fall. Die „Regi-
onale”, für die das „R“ wirbt, ist heute wahrscheinlich das 
weltweit größte regelmäßige Ausstellungsprojekt in Sachen 
künstlerischer Grenzüberschreitungen. Nirgendwo lässt sich 
derart kompakt und umfassend zugleich ein Überblick über 
das aktuelle Kunstschaffen einer über mehrere Länder verteil-
ten Region gewinnen. 

Her vorgeg a ngen ist die „ Reg iona le“ aus der bis ins  
19. Jahrhundert zurückreichenden Tradition der Weih-
nachtsausstellungen in den Schweizer Kunsthallen und 
Kunstvereinen, zu denen lokale Kunstschaffende ihre 
Werke noch persönlich vorbeibrachten, um dort eine stren-
ge Jury über ihre Aufnahme in die vorweihnachtliche 
Petersburger Hängung entscheiden zu lassen. Auf Initiative 
von Peter  Pakesch, dem ehemaligen Direktor der Kunsthalle 
Basel, spannten zur Jahrtausendwende dann erstmals mehre-
re  Kunstinstitutionen der Stadt und Umgebung von Basel zu 
 einer gemeinsamen Schau zusammen. Ziel des Experiments 
war laut Pakesch der Brückenschlag zwischen den unter-
schiedlichen Kunstszenen in der Region – und zwar unter 
ausdrücklicher Missachtung der geografisch-politischen 
Grenzen und der Gräben zwischen den Generationen. Das 
Konzept ging auf. Jahr für Jahr kamen neue Kunstorte dazu 

– zunächst im Basler Umland, später dann auch in Freiburg 
im Breisgau, Weil am Rhein, Strasbourg, Hégenheim und 
 Mulhouse. Und mehr noch: Im Lauf der Nullerjahre wurde 
die „ Regionale“ auch in anderen Ländern zum „ Role 
 Model “ institutioneller Kooperationen zur Förderung 
 regionaler Szenen.  

Heute ist aus der Idee ein trinationales Netzwerk geworden 
und eine Mega-Schau mit 19 Standorten, die in Fragen künst-
lerischer und thematischer Vielfalt, der Bandbreite und 
Aktualität kuratorischer Konzepte und des grenzüberschrei-
tenden Austauschs zwischen den Akteuren des Kunstbetriebs 
ihresgleichen sucht. Auf einer Aus stellungsfläche von insge-
samt 7.000 Quadratmetern – was den Ausmaßen von 
Kunst-Supertankern wie dem ZKM in Karlsruhe oder dem 
Frankfurter Städel entspricht – präsentieren hier mittlerweile 
rund 200 Künstlerinnen und Künstler ihre Arbeiten, die von 
den Jurys der beteiligten Häuser nach Sichtung von jährlich 
600 bis 700 eingereichten Dossiers ausgewählt und in einem 
stillen Wettbewerb um das präziseste, ausgefallenste oder 
niederschwelligste Ausstellungskonzept kuratiert wurden. 
Die Kunstschaffenden profitieren von der Sichtbarkeit. Aber 
auch das Publikum ist dankbar für dieses Angebot. Nicht zu-
fällig zählen manche Häuser allein in den vier Wochen der 

„Regionale“ mehr Besucher als im gesamten übrigen Jahr zu-
sammen – auch wenn die schiere Menge der gezeigten Kunst 
das eigentliche Anliegen der Schau immer wieder ad ab-
surdum zu führen droht und der konzentrierte Blick auf das 
Kunstschaffen vor der eigenen Haustür von Jahr zu Jahr er-
neut in rauschhafter Überforderung mündet. Ein Grund dafür 
ist die produktive Unvorhersehbarkeit dieses deutsch-schwei-
zerisch-deutsch-französischen Kunst-Clashs, der einen guten 
Teil seiner Attraktivität dem oft überraschenden Auf-
einandertreffen unterschiedlichster künstlerischer und 
kuratorischer Haltungen von Szenen verdankt, die kaum 
mehr als ein paar Autominuten und eine offene Grenze vonei-
nander trennt. Bernadette Hauert, Leiterin des Kultur- und 
Kunst-Departments bei der Bildungs-, Kultur- und Sport-
direktion des Kantons Basel-Landschaft, sieht darin eine 
Kernaufgabe der „Regionale“: „Sie ermöglicht uns, affin zu 
sein für das, was unsere Nachbarn einige Kilometer jenseits 
der Grenze berührt, erhitzt oder kalt lässt”, schreibt sie im 
Grußwort zur diesjährigen Ausgabe. Wenn man Kunst und 
Kultur als elementare Triebkräfte für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt begreife, dann sei die „Regionale“ dafür das 
beste Beispiel. 

Ende November eröffnet die trinationale Superschau nun 
zum 16. Mal. Sie Und sie wird dann die größte in ihrer Ge-
schichte sein. Erstmals dabei sind das Centre Européen 
d’Actions Artistiques Contemporaines, kurz: CEAAC, und 
die Fotografie-Pplattform „Stimultania“ in Strasbourg. Mit 
der Teilnahme des Hauses der elektronischen Künste Basel in 
neuen Räumen und dem Debüt des Kunstraums Florenz rückt 
zudem auch das Bauerwartungsgebiet der Kreativkultur am 
Basler Dreispitzareal in den Fokus der „Regionale“. In der 
Kunsthalle Basel machen sich die eingeladenen Künstler – 
passend zur parallel stattfindenden Ausstellung in der 
Fondation Beyeler – auf die Suche nach Kasimir Malewitschs 

„Schwarzem Quadrat“ in Zeiten des Smartphones, im Frei-
burger E-Werk fragt das Kuratoren-Duo nach dem ganz 
privaten Leben mit der Kunst, in den Hallen von FABRIK-
culture in Hégenheim geht es um Lebenslügen und im 
Kunsthaus Baselland um das künstlerische Potenzial des 
Lichts. Eines ist schon heute sicher: Nach diesem Marathon 
durch die Region wird es wie immer sein. Irgendwann steht 
man erschöpft vor deiner der Türen, wo an denen die Plakate 
hängen, geblendet von so viel Kunst – und plötzlich fällt 
 einem auf, dass dieses „R“ mit dem diagonalen Balken auch 
ein durchgestrichenes P sein könnte. Wie „Provinzialität 
unerwünscht“. 
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Kunsthaus Baselland, Angelika Schori, Detail, Foto © Jimi Billingsley

ARK, Muda Mathis und Sus Zwick, Video 

Olga und Olga und die Koreanische Großmutter, die verschlungenen Wege nach Sachalin
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Grenzüberschreitende
Kunstschau
FRANyDISE THEIS

Die (Regionale 16> lädt zu Kunst-Gängen ins Dreiland ein.

Zunächst sind es Zahlen, die beeindrucken: 19 Ausstellungshäuser in und
um Basel, im Elsass und in Südbaden nehmen diesmal an der <Regionale>
teil, Arbeiten von 250 Kunstschaffenden werden gezeigt, und 60o hatten
sich mit ihrem Dossier beworben. Die <Regionale> legt jedes Jahr ein ande-
res Bezugsnetz über ein Gebiet, das von Liestal aus beidseits des Rheins bis
nach Freiburg und Strassburg reicht. Es ist ein Netz, das nicht Arbeitgebern
oder Shoppingcentern folgt, sondern zu Orten und Quartieren führt, die es
zielgerichtet und geplant anzusteuern gilt. Neu sind beispielsweise in
Strassburg gleich fünf Orte beteiligt, und diese definieren zwischen Place
Kid:er (Aubette 1928), rue de l'Abreuvoir (CEAAC), rue Kageneck (Stimul-
tania), rue de la Manufacture des Tabacs (La Chaufferie) und Place du Mar-
chd (Artoteque) eine andere Orientierung im Stadtraum zu Fuss oder mit
Tram und Bus. So kann ein <Regionale>-Tag auf eigene Faust zu einer Neu-
entdeckung der Stadt mit ihren Menschen und Kunstorten werden.

Kaufen - und verschenken. Dass die <Regionale>-Schauen auch Verkaufs-
ausstellungen sind, ist vielen nicht bewusst und wird von der Organisation
selbst nicht an die grosse Glocke gehängt. Sie bieten somit Kunstinteres-
sierten die Gelegenheit, das regionale Kunstschaffen persönlich und direkt
zu unterstützen und damit auch ein Zeichen zu setzen gegen die einschnei-
denden Sparmassnahmen, die z.B. der Kanton Baselland diesen Herbst an-
gekündigt hat. Vorgesehen ist nämlich, unter vielen anderen Kürzungen,
dass «der Bereich des Ankaufs von Kunst von Baselbieter Künstler/innen
durch den Kanton sistiert» wird.
Im Freiburger E-Werk thematisiert die Ausstellung <Lebenswerke. Über
Kunst im privaten Raum> explizit dieses implizite Anliegen der Regionale:
«Manchmal sehen wir ein Bild, eine Skulptur, eine Zeichnung, die uns so
ergreift, im Innern berührt, dass wir mit diesem Kunstwerk leben möchten,
es immer in unserem Lebensraum wissen wollen.» Zusätzlich zur Ausstel-
lung wird im Foyer des Hauses eine digitale Diashow von Fotografien von
Kunstwerken gezeigt, die sich in Heimen und Gärten von Menschen befin-
den, von Kunstwerken also, die schon zu Lebenswerken geworden sind.

<Regionale 16): bis So 10.1., www.regionale.org. Ausführliche Infos in der Regionale-Broschüre

Zur Schau im E-Werk Freiburg S. 25 (Dorothee von Rechenberg)

Ausserdem: 31. Jahresaustellung Solothurner Künstlerinnen: Sa 5.12., 18.30 (Vernissage),

bis So 17.1., Olten, www.kunstmuseumolten.ch
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Türen auf für die grösste Kunstausstellung der Region

28.11.2015, 04:50 Uhr

Wo kann man Werke von über 200 Kunstschaffenden sehen? An der «Regionale» natürlich. Man muss dazu
nur etwas reisewillig sein – der Anreiz dafür wurde in diesem Jahr noch erhöht: 19 Häuser im Dreieck Basel-
Freiburg-Strasbourg gilt es für den Gesamtüberblick aufzusuchen.

Von Karen N. Gerig

Dick unterstrichen: Die neue Anzahl von Ausstellungsräumen, die an der «Regionale 16» teilnehmen.

(Bild: Karen N. Gerig)

¶

Mit dem Advent kommt, so sicher wie Weihnachten, jedes Jahr die «Regionale». Zum 16. Mal gibt sie einen
Einblick ins Schaffen vieler Künstler und Künstlerinnen aus dem Dreiländereck. Rund 250 sind es in diesem
Jahr, verteilt auf 19 Ausstellungshäuser.

Moment mal – 19 Häuser? Jawoll, die Liste ist länger geworden, so lang wie noch nie. Vor wenigen Jahren
noch hatte man die Zahl der teilnehmenden Kunsträume beschränkt, um die ehemalige
Weihnachtsausstellung nicht ausufern zu lassen. Manch ein Kulturraum, der sich bewarb, konnte nicht
berücksichtigt werden.

Man habe denn auch tatsächlich lange diskutiert, ob man das Feld öffnen wolle, sagt Felicitias Diering, der die
Organisation der «Regionale» obliegt. Doch man habe ein konkretes Anliegen dafür gehabt: Alle drei neuen
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Räume nämlich sind in Frankreich beheimatet – La Filature in Mulhouse und das CEAAC sowie das
Stimultania in Strasbourg. Man habe dort ein grösseres Cluster schaffen wollen und damit mehr Anreiz für
beispielsweise das Basler Publikum, dorthin zu reisen.

Mit Ankäufen ist bald Schluss

Die «Regionale» wird somit noch stärker zur grenzübergreifenden Plattform und ein noch grösseres Ding als
je zuvor. Allerdings ist trotz der grösseren Zahl von beteiligten Häusern die Zahl der ausstellenden
Kunstschaffenden nicht gestiegen. Das liegt daran, dass manche Häuser reduziertere Schauen zeigen als
auch schon. Die Kunsthalle Basel als einer der grössten Player beschränkt sich beispielsweise auf acht
Künstler und Künstlerinnen – gibt ihnen dafür aber genug Platz, um sich angemessen präsentieren zu
können.

Für Basler und Baselbieter Kunstschaffende und Kunsträume hat die diesjährige «Regionale» zudem einen
unerhofft politischen Charakter erhalten: Zum letzten Mal wird dieses Jahr die Kunstkreditkommission des
Kantons Basel-Landschaft die Ausstellungen besuchen, um Ankäufe zu tätigen. Denn geht es nach der
Baselbieter Regierung, so werden die Ankäufe des Kantons ab nächstem Jahr gestoppt – was nicht nur
Baselbieter, sondern auch baselstädtische Kunstschaffende trifft. Den ausstellenden Institutionen ist es
deshalb ein Anliegen, diese «Regionale» auch als Plädoyer gegen diese Sparmassnahmen zu nutzen.

_

«Regionale 16», diverse Häuser, 26. November 2015 bis 3. Januar 2016. Detailprogramm der einzelnen
Institutionen unter www.regionale.org.

Die TagesWoche begleitet die «Regionale 16» wie bereits in den Jahren 2013 und 2014 mit Porträts
ausgesuchter Künstler und Künstlerinnen. Alle bisher erschienenen finden Sie in unserem Dossier.
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Die Fahrt durchs glatte Aussen ins vertrackte Innen
VON CHRISTIAN FLURI

Kunsthalle Basel Für die Re-
gionale 16 hat das Kuratoren-
team acht Positionen ausge-
wählt und gibt ihnen ausrei-
chend Raum.
Da spielt eine Bodybuilderin mit ihren
aufgepumpten Muskeln im Wechsel mit
dem Bild eines Reptils. Oder wir sehen
Männer mit Hexenmasken durch den
Wald tanzen; sie zelebrieren das Archa-
ische, das sich in der Lächerlichkeit als

blosse Wunschprojektion entpuppt.
Oder da stehen ausgestopfte Wölfe vor
einem Waldbild. Wo Natur aufscheint,
ist Künstlichkeit. Die Videoarbeit «Su-
pernature» von Lotte Meret Effinger
führt den Besucher in die Regionale-
Ausstellung der Kunsthalle Basel mit
dem Titel «Jungs, hier kommt der Mas-
terplan», dem Songtitel aus den
1990er-Jahren. Was uns dieses Video
erzählt, könnte als eine Art ironisierter
sozialer Masterplan unserer Gegenwart
gelesen werden. Hier werden die

Glanzbilder der kommerziellen Welt
künstlerisch versiert, mit genial gesetz-
ten harten Filmschnitten und mit hin-
tergründigem Witz befragt und unter-
wandert. Die 30-jährige deutsche
Künstlerin Lotte Meret Effinger ist eine
Entdeckung.

Die Wirklichkeit ist das Bild
Die Künstlerin suchte für ihr Video

nach Hexenbünden - und fand Männer-
gruppen. Das allein erzählt schon viel
über Männerfantasien. Die Künstlerin
setzt diese gewieft und gewitzt ins be-
wegte Bild - im Wechsel mit dem Blick
ins Zooaquarium mit Fischen. Was als
Natur erscheint, stammt aus dem Zoo.
Ein unglaublich starkes Video.

Das ist auch ihre zweite Arbeit im
oberen Geschoss: «Surface Glace». Das
Video ist eine erotische Reise über die
Oberfläche eines Frauenkörpers und

zugleich ein doppelbödiges Spiel mit
unseren Fantasien. Die glatte Oberflä-
che wird aufgebrochen, die verstören-
den Bilder führen unseren Blick ins ei-
gene vertrackte Innen.

Das Intime wird öffentlich
Eine Entdeckung ist auch Sarah Ber-

nauer. In der Installation «Milky Way»
setzt sie sich mit einer Videoarbeit mit
der im Internet gelebten Sexualität aus-
einander. Dabei verweigert sie gerade
das pornografische Bild, nicht aber die
Sprache. Auch sie spielt mit Männer-
und Frauenfantasien und erzählt, wie
diese im Internet in den öffentlichen
Raum geschrien werden, obwohl im ab-
geschlossenen Raum geäussert.

Humorvoll und künstlerisch über-

zeugend sind auch die Installationen
des Mexikaners Rodrigo Hernändez.
Seine silbernen Pappmasch&Wand-

objekte «The Diversity of Today» erin-
nern an alte Kultgegenstände, sind aber
Ergebnisse von Kopf-Wanderungen des
Künstlers und ein Stück Alltagskultur.
Wer genau hinschaut, entdeckt in ei-
nem Objekt plötzlich eine Pizza, die ei-
ne Pizza backt. Ein Objekt könnte eine
Sphinx sein, aber es ist auch bloss ein
verzierter Gegenstand. Die Objekte ver-
locken uns zum Rätselraten und lüften
ihr Geheimnis nie ganz.

Da sich das Dreierteam um Kunsthal-
le-Direktorin Elena Filipovic auf acht
Kunstschaffende beschränkt, kann sie
ihnen grossen Entfaltungsraum bieten.
Der Maler Philipp Schwalb nutzt den
Oberlichtraum für eine Künstlerbiogra-
fie in Bildern, die die Entwicklung von
Formen und Motiven transparent
macht das ist sein Masterplan. Im
grossen Wandbild mit einer Adamsfigur
mit rosaroter wortloser Sprechblase
zeigt auch er mit Ironie, wie sich im
hoch technisierten Alltag Individualität
selbst in der Norm gefangen nimmt.

Kunsthalle Basel Regionale 16, noch
bis 3. Januar 2016. Performance von

Sophie Jung, im Rialto, am 20. Dezember.





Datum: 28.11.2015

Basler Zeitung / Berufs- & Weiterbildung.
4002 Basel
061/ 639 11 11
www.baz.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 53'498
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich

Themen-Nr.: 033.020
Abo-Nr.: 3001267
Seite: 29
Fläche: 111'984 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 59874018
Ausschnitt Seite: 1/4

Die Regionale bewegt Künstler und Betrachter
Heute wird die 16. Ausgabe der Grossausstellung
in Basel und Umgebung eröffnet

Falsche Farbe. «Un Verre de Lhassi ä Strasbourg» von Judit Hera in der Galerie Stapflehus in Weil am Rhein.

Von Annette Hoffmann

In manchen Häusern in Frankreich und
Süddeutschland herrscht schon Leben,
doch so richtig geht es mit der Regio-
nale erst am heutigen Samstag los.
Dann eröffnen die Kunstinstitutionen in
und rund um Basel. Was einmal die Ver-
kaufsausstellung der Kunsthalle Basel
war und dazu gedacht war, die Kunst-
schaffenden zu unterstützen, hat sich
zu einem Schaufenster der Region ent-
wickelt. Und noch immer kommen neue
Ausstellungshäuser hinzu, vor allem im
Elsass. Wir haben die Fülle vorab
gesichtet und aus knapp 200 Künstle-
rinnen und Künstlern, die an dieser
grossen Jahresschau der Region betei-
ligt sind, fünf ausgewählt. Also eine

kleine Regionale der Regionale.

Frida Ruiz, «Sonido»,
Wandarbeit, 2015

Es mag Menschen geben, die mathe-
matische Gleichungen schön finden.
Und es mag auch Menschen geben, die
den Mach'schen Kegel schlüssig erklä-
ren können. Allen anderen bleibt das
Verhältnis von Objekt, Luft und Schall-
geschwindigkeit ein bisschen vage -
und die Arbeit von Frida Ruiz. Die Karls-
ruher Künstlerin hat die nach dem
österreichischen Physiker Ernst Mach
benannte Stosswelle in Malerei umge-
setzt. Im Kunsthaus Baselland breitet
sie sich in dem tunnelförmigen Annex
aus. Pinke, blaue und orangefarbene

Wellen gehen über Boden, Wand,
Decke, Türen, Glasflächen und alle
architektonischen und technischen Ein-
bauten hinweg. Der Klang ist Farbe
geworden. Die Krümmung hat Frida
Ruiz am Computer berechnet, an den
Raum angepasst und mit Lack- und
Latexfarben auf die Wand übertragen.

Gut 15 Meter ist die Arbeit lang, ab
der Mitte des Anbaus formt sich der
Raum, sagt die aus Mexiko stammende
Künstlerin. Mit jedem Schritt, den der
Betrachter macht, verändert sich die
Malerei. So, als habe man ein Gegen-
über, das auf das, was man macht,
reagiert. Schwer zu sagen, ob wir die
Welle vorantreiben und ob sie uns
irgendwann wieder ausspuckt.
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Kunsthaus Baselland, bis 3. Januar.

Rodrigo Hernändez, «Diversity of
today», 2015, Wandobjekte

Um was handelt es sich hier über-
haupt? Sind es Plaketten, die man
irgendwo anheften kann oder Maya-
Schriftzeichen? Für den Wahlbasler
Rodrigo Hernändez, der 1983 in

Mexiko-Stadt geboren wurde und in
Karlsruhe und Maastricht studiert hat,
sind sie ein europäisch-mexikanischer
Kulturmix. Schaut man genauer hin,
erkennt man das BVB-Logo auf der sil-
bernen Fläche eingraviert neben einem
Kopf, der von Oskar Schlemmer stam-
men könnte. Weiter rechts steht auf
einer Schrägen ein «r», daneben glaubt
man den Kopf einer Schlange zu sehen
und unten sogar einen Christbaum.

Mehr Synkretismus geht kaum.
Nicht einmal das Material ist, was es
scheint. Hernändez hat die Objekte aus
Pappmache ausgeschnitten und silbern
bemalt. Was massiv und schwer wirkt,
ist tatsächlich leicht und eine Material-
schummelei, wie der Künstler sagt. Die
Wandobjekte könnten Teil eines Zei-
chensystems sein, das nicht auf Buch-
staben, sondern auf Arabesken beruht.
Nicht Eindeutigkeit hätte dann diese
Sprache im Sinn, sondern einen Reich-
tum an Bildern und Nuancen.
Kunst Raum Riehen, bis 3. Januar.

Johannes Willi, «Ruf der Freiheit»,
2015

Der Regionale entkommt man nicht.
Auch wenn die Ausstellung der Kunst-
halle Basel «Jungs, hier kommt der Mas-
terplan» eher nach mehreren Einzel- als
nach einer Gruppenschau aussieht.

Der Basler Künstler Johannes Willi
hatte eben einen eigenen Masterplan,
und der bestand in der grössten Freiheit
für den Künstler, also für sich selbst.
Willi bat befreundete Kollegen, ihm
Werke zu schenken, die sich mit Freiheit
befassen. Eine Gruppe von Studieren-
den hängte die Arbeiten in der Kunst-
halle an die Wände. Und damit es nicht
ganz so pathetisch - oder vielleicht

umso pathetischer wird, stand der Film
«Free Willy- Ruf der Freiheit» von 1993
Pate. Viele der Künstler haben sich an
der Umgebung des Films und am Haupt-
darsteller, dem Orca Willy, abgearbei-
tet. Steckbilder aus Perlen sind zu
sehen, ein Tukan ist einem blauen
Leuchtturm aufgepfropft. Während die
Kunstschaffenden anonym bleiben, ist
Willy eine Art Alter Ego von Johannes
Willi geworden. Im Lauf des zweiwöchi-
gen Aufbaus kam eine Reihe von Post-
karten mit der Adresse «Free Willy/
Kunsthalle Basel» am Steinengraben an
und eine Zeichnung zeigt die Fassade
der Kunsthalle mit einem Werbeplakat
mit Johannes Willi als Model. Das ist
äusserst unterhaltsam und ironisiert
das Format der Gemeinschaftsausstel-
lung, aber auch die so beliebte Kollabo-
ration. Nach der Ausstellung muss
Johannes Willi für die Werke Sorge tra-
gen. Freiheit ist eben ein Mangelbegriff.

Der Orca, mit dem «Free Willy»
gefilmt wurde, und der danach in die
offene See entlassen wurde, vertrug die
Freiheit nicht gut. Er starb bald.
Kunsthalle Basel, bis 3. Januar.

Judit Höra, «Un Verre de Lhassi ä
Strasbourg», 2015, Fotografie

Im Sinne der Marke ist das nicht. In
diesem Glas sollte braune Limonade
sein, aus der feine Bläschen nach oben
steigen, und von der man sich Erfri-
schung und einen kleinen Koffeinkick
verspricht. Doch dies hier ist gelb, etwa
so gelb wie Senf. Der Titel von Judit
Heras Fotografie hilft weiter: «Un Verre
de Lhassi ä Strasbourg». Schon hat man
einen fruchtigen Sommergeschmack im
Mund. Das funktioniert zuverlässiger
als jede Werbung. Vermutlich ist das
Getränk auch noch selbst gemacht.

Denn wer macht sich die Mühe,
einen fertig gekauften Mango Lassi
extra umzufüllen, den trinkt man gleich
aus dem Becher. Auf Heras Aufnahme
bildet er zusammen mit dem blau-weiss
gestreiften Shirt - mehr sieht man nicht
von demjenigen, der den ersten Schluck
genommen hat - ein schönes Sinnbild
für Wärme und Sonne. Auf dem Tisch-

tuch ist ein bläulicher Schatten entstan-
den als Referenz an die Komplementär-
farbe. Judit Hera, die 1972 in Ungarn
geboren wurde, studierte in Budapest
Kunst, 15 Jahre wohnt sie in Frankreich,
mittlerweile in Leymen. Seit sie Kinder
habe, schreibt sie, lebe sie in einem
Mikrokosmos. Ihre Fotografien machen
ihn nicht grösser, als er ist, und zeigen
eine ganz eigene Poesie des Privaten.

Städtische Galerie Stapflehus,
Weil am Rhein, bis 6. Januar.

Vladimir Mitrev, «The Lovely
Color», 2009, Video

Glattes Haar ist gutes Haar und
krauses schlechtes. Solche rassistischen
Zuschreibungen können Identitäten
prägen. Doch, Hand aufs Herz, wer lässt
sein Haar, so wie es von Natur aus ist?

Man merkt Vladimir Mitrevs Video
«The Lovely Color» die leichte Verwun-
derung an, mit der er durch ein Fenster
die Verwandlung einer schwarzhaari-
gen Frau in eine Blondine zur Kenntnis
nahm. Die Arbeit ist en passant mit dem
Handy entstanden, als er in East Lon-
don um die Häuser zog. Mitrev, 1972 in
Sofia geboren, verbringt einen Teil des
Jahres in seiner Heimatstadt sowie in
Berlin und Basel. Ein Jahr studierte der
Absolvent der Universität der Künste
Berlin in London.

Es ist komisch, andere Leute beim
Coiffeur zu beobachten. Eigen- und
Fremdwahrnehmung treffen kaum radi-
kaler aufeinander als dann, wenn man
sich schönmacht. Zudem in einer Auf-
machung, in der man nie auf die Strasse
gehen würde: mit nassen Haaren, unter
der Trockenhaube, beim Extension-
Knüpfen. Mit grosser Selbstverständ-
lichkeit jedoch lässt sich diese junge
dunkelhäutige Londonerin in ihre Haare
blonde Strähnen einnähen. Es schmerzt
fast zu sehen, wie die Nadel in die eng
am Kopf anliegenden Zöpfchen sticht,
bis eine blonde Mähne entsteht. Doch
vielleicht ist das nur der Blick von aus-
sen, und die Haarfarbe ist für die Frau
lediglich eine Frage der Mode.

Fabrikculture Hägenheim, bis 10. Januar.
Vernissage: So, 29. November, 11 Uhr.
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Grosse Worte. «Ruf der Freiheit» von Johannes Willi in der Kunsthalle Basel. Foto Philipp Hänger

Streit um ein Stück Stoff,
Freiburg i. Br. Kleine Animositäten
unter Häusern, die sich um die besten
Künstler streiten, ja - aber durch politi-
sche Skandale ist die Regionale bis-
lang nicht aufgefallen. Doch bevor die
trinationale Grossausstellung eröffnet
wurde, gibt es in Freiburg im Breisgau
Aufregung. Anlass ist eine Arbeit des
Freiburger Künstlers Piotr Iwicki, die
vom Kunstverein Freiburg ausgewählt
und nach den Anschlägen von Paris
wegen Sicherheitsbedenken ausgela-

das an die IS-Fahne erinnert
den wurde. «Flag» lehnt sich an die
Fahne des IS an und plädiert für ein
Denken jenseits von Schwarz und
Weiss. «Warning. Black or white only.
Seeing in color will be punished by
death» steht weiss auf schwarzem
Grund auf dem Stoff. Dass es seine
Intention sei, künstlerisch «auf einen
fanatischen Fundamentalismus auf-
merksam zu machen, ohne politische,
religiöse oder soziale Positionen zu
verletzen», ist Iwicki wichtig. Über

mangelndes Medieninteresse darf er
sich nicht beklagen, von Selbstzensur
und Einschränkung der Kunstfreiheit ist
die Rede. Bis 23. Dezember ist die
Fahne im E-Werk Freiburg, wo Iwicki
sein Atelier hat, im Eingangsbereich zu
sehen. Mittlerweile ist sie zur «Art
Installation against Intolerance» hoch-
stilisiert. Zur differenzierten Debatte
scheint die Arbeit, die sich gegen
Schwarz-Weiss-Denken verwehrt,
paradoxerweise nicht anzuregen. ah
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Bunte Welle. Die Wandarbeit von Frida Ruiz im Kunsthaus Baselland. Foto
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VielAuslaufundfrischeKräuter:Die
GänsevonSiguneWilliamsundMat-
thiasSeifertaufderEmmendinger
Hochburg liefernFleisch inDeme-
ter-Qualität. SEITE 27

Zarter Gänsebraten

Auf der REGIONALE 16kann diesmal Frankreich besonders punkten

Die größteKunstrundschau
desDreiländereckshat er-
öffnet:Nochbis 10. Januar
zeigtdie„Regionale 16“Wer-
keunterschiedlichsterGü-
te, ausgewählt aushunder-
tenoffener Einsendungen.
Wirhabenuns indrei der
19Häuserumgesehen.

K
athrin Borer und Andreas
Hagenbach schätzen
Kunst, die Geschichten er-

zählt und sie verachten auch
nichteinegutePointe. Etwa,dass
man sich beim Betrachten von
Clara Denidets „Fronde“ unver-
meidlich in Widersprüche ver-
strickt. Denidets Steinschleuder
nimmt den Namen dieser Waffe
ganz wörtlich, besteht sie doch
aus Kieselsteinen, die von einer
y-förmigen Hülle aus Maschen-
draht gefasst werden. „Fronde“
setzt sich selbst außer Kraft. Die
beiden Basler Kunstschaffenden
haben die Regionale-Schau in
der Fabrikculture Hégenheim
unter das Thema Lebenslügen
gestellt. Sie hatten genug von
dem Hype um die junge Kunst,
die an der Lebenswirklichkeit
dermeisten Künstlervorbeigeht
undwolltenWerke zeigen, die sie
selbst als existenziell erachten.
Olivia Wiederkehr bezieht sich
so mit ihrer Installation auf die
derzeitige Migrationsbewegung,
AhmetDoganauf die Folgenvon
9/11 auf unsere Werte und Rech-
te. Viele der Arbeiten reflektie-
ren auch enttäuschte Erwartun-
gen oder den Aufwand, denman
für Kunst betreiben muss. Das
passt zur industriellenGeschich-
te der Ausstellungshalle und
wirkt gleichermaßen luftig und
ästhetisch. „Maloche“ hat Nina
Laaf eine Papierarbeit genannt,
die in einen Glaskasten gesetzt
ist. Das Wort ist auf das Blatt ge-
prägt, man sieht ihm die Arbeit
an, die es gekostet hat, das Werk
zu schaffen, wodurch jeder idea-
listische Kunstbegriff hintertrie-
benwird.MartinChramostasAr-
beit „Aus dem Vermächtnis des
Malers Milos Saxl“ besteht aus
mehreren Leinwänden aus den
50ern, die durch Zufall in seinen
Besitz kamen. Sie gehörten dem
tschechischen Maler Milos Saxl,

dessen Karriere – möglicherwei-
se bedingt durch die Zeitläufte
nach einem hoffnungsvollen
Anfang abbrach. Doch vielleicht
bedeuteten die leer gebliebenen
Leinwände ja auch einenNeube-
ginn für Saxl. Die Ausstellung
lädt ein, Dinge einmal von der
anderen Seite zu betrachten.

ANNETTE HOFFMANN

> FABRIKCULTURE Hégenheim,
60, rue de Bâle. Bis 10. Januar 216.

L
eo und ich also Linus finden
es hier Spitze“, heißt es in der
Einladung zur Regionale im

Altweiler Stapflehus. Ob die Ex-
ponate der neun ausstellenden
Teilnehmer „spitze“ sind, dar-
über lässt sich streiten, doch un-
terschreitet Peter Bosshart als
Kurator mit professionellem
Malerblick eine bestimmte
Qualität nicht, was der Aus-
stellung eine angenehme
ästhetische Homogenität
verleiht. Thema ist „Das
Moment“. Der sächliche Ar-
tikel meint jene Augenbli-
cke, in denen sich etwas zu
bewegen und ein Prozess
beginnt, zum Beispiel den
des Malens, Fotografierens,
Installierens.
Ein anschauliches Bei-

spiel dafür zeigen die 72 Fo-
tografien Christoph Madi-
co-Boschs von oft nur mit
Draht zusammengehalte-
nen Werkzeugen seines Va-
ters, die nun auf Momente
des Gewesenen weisen. Es
sind, so scheint es, immer
wieder Momente des Erin-
nerns, wie sie auch in den
Installationen „Der Lebens-
baum“ und „Gelée Royale“
Michaela Tröschers als An-
fängeeinerGeschichteoder
Entwicklung dinghaft wer-
den.Undwie sie im250Me-
ter langen und zwei Meter
breiten „Spurentuch“Marie
de Jong-Buijs’ die Trakto-
renspurendesKindesnach-
zeichnen, das auf einem
Bauernhof aufwuchs. Mo-
mente des Bildwerdens
zeigt auch Katrin Nieder-
meier, die das sich aufbau-
ende Google-Street-View-
BildmaltunddasWerden in
die Blicke der Betrachter
verlegt. Das Vergehen be-

schwört Alexandre Kato in drei
Drucken seines gestorbenen
Goldfischs auf Glas, vor denen
das leere Aquarium als Keno-
taph steht. Überraschend pro-
fessionell erscheinen Marc Roh-
mers weich gemalte Szenen ba-
naler Alltäglichkeiten. Alltäg-
lichkeiten ins Große steigert
Barbara Wiggli in ihren bunten
Smarties und der braunen Lache
auf dem Fußboden; neckisch
hingegen ihre Kleinkeramik. Mi-
riamWerners drei „Regenbilder“
fangen als Momente des Trock-
nens die Konsistenz der Farben
ein, und Judith Héras fotogra-
fierte Stadt- und Straßenszenen,
die „das Moment“ des Alltags
festhalten. NIKOLAUS CYBINSKI

> STÄDTISCHE GALERIE im Sta-
pflehus, Bläsiring,Weil am Rhein.

E
s sieht auswie ein Raum im
„SecondLife“, demeinstigen
Superhype der virtuellen

Welt: flache Oberflächen, Sim-
pelfarben, Lampe, Vase, Teller,
Aschenbecher. Doch sindwir im
Basler Haus der elektronischen
Künste – und Jonas Baumanns
Stillleben ist nicht so tot wie es
scheint. Die Lampe pendelt
leicht, die Zigarette glimmt un-
merklich ab, mal fällt eine Blüte.
Nebenan entwirft Oleg Kauz ein
auf seine Gemachtheit verwei-
sendes Wiesenidyll mit arkadi-
scher Architektur aus Pappe.
„We’re socyber“, sagt JuliaMinnig
zu ihrer Skype-Partnerin Jelena
Nikolic in Belgrad – oder umge-
kehrt, das ist egal. Dennbeide re-
flektieren die Kommunikation
im Skype-Raum:Wound zuwel-
cher Zeit spielt sie, wie stellen

sich die Dialogpartnerin-
nen dar? Eine Tiefen-
schicht, die die Dialoge
selbst leider kaum berüh-
ren. Ariane Koch und Sari-
na Scheidegger wiederum
setzen sich in ihrem femi-
nistischen Manifest mit
Schlagworten der virtuel-
len Welt, dem Spiel mit
Identitäten und der Frage,
was das mit uns macht,
auseinander. Zu sehen
sind aber nur ein paar Pla-
kate (Performance am 20.
Dezember, 15 Uhr). Und
wenn Bettina Grossenba-
cher dieHollywoodkulisse
eines Mekka-Nachbaus in
zwei schmalen Streifen
auf schwarzer Wand abfo-
tografiert, ist der elektro-
nische Raum ganz verlas-
sen. Es bleiben seine Dis-
kurse: Wie echt sind Bild
und Raum, was prägt un-
sere Vorstellung. Was pas-
sieren kann,wenn Theorie
bedacht, beredet aufberei-
tet und gefilmt wird, zeigt
die „Young Girl Reading
Group“ – die Reflexion
über Jugend, Geschlecht
und Schönheitszuschrei-
bungen im E-Zeitalter ist
eine Nicht-Kommunikati-
on auf drei Bildschirmen
mit 90s Techno. RAZ

>Haus der Elektronischen
Künste Basel, Freilager-Platz
9 (Dreispitz, Tor 13).

KURZ GEFASST

KULTUR NeuesausdemNellieNashorn

Nunhat auch der Förderverein der neuen Struktur des Lörracher
KulturzentrumsNellie Nashorn zugestimmtundwird bis
März 2016vorerst 50 Prozent der Gesellschafteranteile des
KulturbetriebsvomSozialen Arbeitskreis SAKübernehmen.
Laut Pressemitteilung kann sich der Verein abervorstellen,
nicht die gesamten 25000 Euro aufzubringen – zu denen
die Stadtmit einem zinslosen 15000-Euro-Darlehen beiträgt
–, sondernweitere Gesellschafter zu finden. Unterdessenmacht
TimKrause imHauseweiter Kultur: AmDienstag, 1. Dezember,
spielt um20.30Uhr das Stuttgarter DuoMal Zwischendurch
in der Kneipe; amDonnerstag zeigt das Free Cinema in seiner
OmU-Reihe Jim Jarmuschs „Ghost Dog“ imOriginal (20Uhr),
und amFreitag, 4. Dezember, gibt es ab 20.30Uhr erneut
Klezmer, diesmalmit der Freiburger Gruppe Chotsch.Mehr
Informationenunterwww.nellie-nashorn.de DS

Das E-Werk Freiburg steht für MEINUNGSFREIHEIT ein

Die Regionale 16 hat ihren Eklat.
Nachdem die Kunstvereinsleite-
rin Caroline Käding ihre Ent-
scheidung zurückzog, Piotr Iwi-
ckis Arbeit „Flag“ in der Kunst-
vereins-Ausstellung „The Given
and the Made“ in Freiburg aus-
zustellen,wirddie Flaggenun im
E-Werk zu sehen sein. Sie lehnt
sich an die des Islamischen Staa-
tes (IS) an. „Warning.Blackorwhi-
te only. Seeing in Colors will be
punished by death“, steht aber
weiß auf schwarzem Grund in
stilisierter Schrift: Das Werk Iwi-
ckis plädiert also für ein Denken
jenseits von Schwarz und Weiß.
Nach den Attentaten von Paris
schien es Käding aus „Sicher-
heitsgründen“ nichtmehr ange-
messen, die Arbeit zu zeigen.
Anders das E-Werk, wo Iwicki

sein Atelier hat. In einer Presse-
erklärung des Hauses heißt es,
dass Vorstand und Geschäfts-
führung zur Idee des im E-Werk
beheimateten Grafikers und

Künstlers stehen, sich auf diese
Weise kritisch mit den The-
men ,Fanatismus’ und ,Intole-
ranz’ öffentlich auseinanderzu-
setzen“. Bis zum 23. Dezember
wird sie im Eingangsbereich zu
sehen sein – ausdrücklich nicht
als Teil der im E-Werk stattfin-
denden Regionale – und Anlass
bieten, über Kunst- und Mei-
nungsfreiheit und den Umgang
mit demTerror nachzudenken.

AH

Hier könnte Ihre 
 Anzeige stehen!

Weitere INFORMATIONEN unter Tel. 

07621/40380

Momente des Lebens

Michaela Tröschers „Lebensbaum“ und Jonas
Baumanns belebtes Stillleben. FOTOS: ZVG/CYB

ZUM ERSTEN, ZUM ZWEITEN, ZUM HELFENheißt dieKunstauk-
tion,beideramSamstag,5.Dezember,derHerausgeberderBadischen
Zeitung, ChristianHodeige,Werke von 30Künstlern inder Lörracher
VolksbankDreiländereck für einengutenZweck versteigert. DieAuk-
tion fördert die regionaleKunstszeneundhilft zugleich sehr direkt
bedürftigenMenschen imKreis Lörrach.DieWerke sindab 11Uhr in
einerAusstellung zubesichtigen, dieVersteigerungbeginntum17
Uhr.Hier einAusschnitt aus demLeporelle „Laprimavez“mit Zeich-
nungenvonEloisa Florido-Navarro. FOTO: ZVG

Kunst, die ins Leben treffen will: Olivia Wiederkehrs „Warten.Glauben.Hoffnung“ evoziert die toten Bootsflüchtlinge imMittelmeer.

Iwickis IS-Flaggewird
nundochgezeigt

Plädiert für ein Denken jenseits
von Schwarz undWeiß: Piotr Iwi-
ckis „Flag“. FOTO: ZVG

Kunstauktion

Gitarre?
Musikhaus Geissler Nachf.

Sam´s Musikhaus

Marktplatz 10, Lörrach, Tel./Fax 0 76 21 / 8 44 60

www.as-herrmann.de
Hifi-Highend-Heimkino
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Ein Schaufenster aktueller Kunst

Die 16. Regionale wartet mit weniger Künstlern auf, aber mehr Institutionen

und einem stärkeren Fokus auf Frankreich.

Weniger Künstler als sonst, dafür mehr Institutionen beteiligen sich an der 16.

Ausgabe der "Regionale". 212 Kunstschaffende zeigen ihre Arbeiten in 19

Ausstellungshäusern zwischen Basel, Freiburg, Weil am Rhein und Straßburg – ein

riesiges trinationales Schaufenster für aktuelle Kunst.

Knapp 580 Bewerbungen sind eingegangen, ein Zeichen dafür, dass die Regionale

nach wie vor ein wichtiges grenzüberschreitendes Ausstellungsereignis ist. 32 der

beteiligten Künstler stellen an mehreren Orten gleichzeitig aus. Insgesamt sind es in

diesem Jahr drei Institutionen mehr: La Filature in Mulhouse sowie das Centre

Européen d' Actions Artistiques Contemporaines und die Fotografie-Plattform

Stimultania in Straßburg sind neu hinzugekommen. Die Regionale hat also neue

Räume aufgetan. Man wolle einen stärkeren Fokus auf Frankreich legen, erklärte

Organisatorin Felizitas Diering vor den Medien. Bislang war der Hauptfokus auf Basel

und Baselland ausgerichtet, mit weiteren Schwerpunkten in Freiburg und Weil am

Rhein. Nun soll sich das Ausstellungsprogramm in den einzelnen Standorten im

trinationalen Raum noch stärker verdichten.

Szene der Videoinstallation von Lotte Effinger im Beitrag der Kunsthalle

Basel zur Regionale 16. Foto: Roswitha Frey

Ausstellungen: Ein Schaufenster aktueller Kunst - badische-zeitung.de http://www.badische-zeitung.de/ausstellungen/ein-schaufenster-aktuell...

1 von 3 31.12.2015 15:30



Auch der Projektraum M 54 in Basel streckt seine Fühler aus. Er kooperiert mit dem

Kunstraum Florenz auf dem Dreispitzareal, wo man sich auf audiovisuelle Künste

spezialisiert und eine Verflechtung von Objekten und Projektionen anstrebt. Und was

ist dieses Jahr inhaltlich geboten? Die Städtische Galerie Stapflehus in Weil am

Rhein bringt unter dem Titel "Das Moment" Werke von acht Künstlerinnen und

Künstlern, von denen viele im ländlichen Raum arbeiten. Wie Kurator Peter Bosshart

sagt, geht es darum, wie wir heute leben, was uns beeinflusst, wie das, was gerade

passiert, Einfluss auf die Kunst hat. Eine Künstlerin setzt für ihre Arbeiten zum

Beispiel einen Traktor ein, eine andere beschäftigt sich ausschließlich mit dem Buch

eines isländischen Autors, in dem es auch um Familiengeschichte und Auswanderung

geht.

"Visual Politics" ist der Beitrag in der Kunsthalle Palazzo Liestal. Damit ist keine

explizit politische Kunst gemeint, vielmehr geht es um den Politikbegriff und um Kunst

als Spiegelbild der gesellschaftlichen Verhältnisse. Beispiel dafür sind die Arbeiten des

Künstlerduos Gil & Moti aus Israel, das nach Rotterdam ausgewandert ist, seine

Hochzeit als Happening zelebrierte – da spielt auch das Thema Flüchtlinge und Leben

in anderen Ländern hinein. Das Thema Licht hat sich das Kunsthaus Baselland in

Muttenz vorgenommen. Zu sehen sind nicht nur Lichtinstallationen, sondern auch

Malerei, in der es um Licht und Schatten geht und darum, wie Licht die Farbe

verändert. Im Kunst Raum Riehen bespielen 17 Künstlerinnen und Künstler die drei

Stockwerke mit verschiedenen Medien wie Installation, Malerei und Objektkunst.

Einen Songtitel der Tocotronics hat sich die Kunsthalle Basel als Leitmotiv für ihren

Regionale-Beitrag ausgesucht: "Jungs, hier kommt der Masterplan". Gesucht wird der

Masterplan der jüngeren Generation von Künstlern, die so zwischen 30 und 35 Jahren

ist – und für die, überspitzt gesagt, die digitalen Bildschirme die "schwarzen

Quadrate" von heute sind. Acht Positionen sind zu sehen, darunter experimentelle,

bildstarke Videobeiträge und Malerei. Geplant ist auch eine Performance im Hallenbad

Rialto, wo die Selbstspiegelungen des Narziss performativ umgesetzt werden.Video-

und Audioinstallationen im Ausstellungsraum Klingental in Basel beschäftigt sich mit

Frauengenerationen in Russland, der Ukraine und Korea, mit typischen

Frauenbiografien, Emigrationswegen und Familienbanden.

In den Ausstellungen im Kunsthaus L 6 sowie im T 66 Kulturwerk in Freiburg gibt es

inhaltliche und ästhetische Verbindungen. Im Wesentlichen geht es hier um Positionen

aus der jüngeren Künstlerszene, in denen auch persönliche Biografien hineinspielen,

etwa das Leben zwischen zwei Kulturen in Deutschland und der Türkei. Im E-Werk

Freiburg lassen sich zudem "Lebenswerke" kennenlernen. Und wieder gibt es auch

organisierte Bustouren, um spannende Entdeckungsreisen zu diesen vielschichtigen

Positionen aktueller Kunst im Dreiland zu unternehmen.

"Regionale 16": Vernissage Galerie Stapflehus Weil am Rhein heute, Samstag, 28.

November, 17 Uhr, Kunst Raum Riehen 11 Uhr, Kunsthalle Basel 19 Uhr, alle

Ausstellungen bis 3. Januar.

Autor: Roswitha Frey

Ausstellungen: Ein Schaufenster aktueller Kunst - badische-zeitung.de http://www.badische-zeitung.de/ausstellungen/ein-schaufenster-aktuell...

2 von 3 31.12.2015 15:30
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Das Trinationale ist stärker noch betont
Regionale 16 Im Raum zwischen Basel, Strasbourg und
Freiburg beteiligen sich 19 Institutionen an der Kunstschau

VON CHRISTIAN FLURI

Das Thema einer regionalen Kunst löse
sich heute immer mehr auf, konstatiert
Claudio Vogt, Leiter Presse und Rah-
menprogramme der Kunsthalle Basel.
Künstler sind Reisende, haben oft meh-
rere, weit auseinander liegende Wohn-
orte, das können zum Beispiel Basel
und Berlin oder Basel und New York
sein.

Ein gutes Beispiel gibt der Mexikaner
Rodrigo Hernändez ab: Er studierte in
Mexiko City, Maastricht und Karlsruhe
und war Stipendiat der Laurenz Stif-
tung in Basel, und wohnt derzeit in ei-
nem New Yorker Atelier der Christoph
Merian Stiftung. Er ist ein Künstler der
regionalen Ausstellung in der Kunsthal-
le. Diese globalen Realitäten der Kunst-
szene rauben der regionalen Kunst-
schau somit ihr ureigenes Thema. Das
trifft wohl noch am wenigsten für die
Region Basel zu. Denn die Regionale
war von Anfang an grenzüberschrei-
tend konzipiert und erstreckt sich seit
16 Jahren auf den trinationalen Raum
zwischen Basel, Liestal, Strasbourg und
Freiburg, thematisierte damit, dass

Kunst heute - wenn sie für gewisse Zeit
auch regional verankert ist - sich global
ausrichtet. Damit die Trinationalität
auch breit gelebt wird, ist die Zahl der

sich beteiligenden Institutionen in die-
sem Jahr nochmals um drei auf 19 er-
weitert worden. Damit sind Strasbourg
und Freiburg stärker vertreten. Den-
noch sind in diesem Jahr weniger
Künstlerinnen und Künstler beteiligt,
es sind 215, die letzten Jahre waren es
über 250. Weshalb dies? Weil uns eini-
ge Künstlerinnen und Künstler in meh-
reren Ausstellungsräumen begegnen.
Ausgewählt wurde aus 600 Dossiers.

Elena Filipovic, die neue Direktorin
der Kunsthalle Basel, unterstreicht die

Bedeutung der Regionalen, die ein

Spiegelbild des gegenwärtigen Schaf-
fens von Künstler aus der Region oder
solchen, die gerade auch hier leben, ist.
Die Regionale ermöglich die breite öf-
fentliche Auseinandersetzung mit der
Kunst aus den drei Ländern.

Thematisch ausgerichtet
Fast alle Ausstellungsräume haben

ihre Ausstellungen unter ein Motto ge-
stellt. Ganz unterschiedlich ist die Zahl
der ausgewählten Künstlerinnen und
Künstler pro Ausstellung. Die Kunsthal-
le Basel, in der in diesem Jahr die 19 In-
stitutionen ihre Schauen den Medien
präsentierten, widmet sich der jungen
Kunst: «Jungs, hier kommt der Master-
plan», heisst die Ausstellung (siehe un-
ten). Im Kunsthaus Baselland fragt Di-

rektorin Ines Goldbach nach dem Um-
gang mit dem Licht: «Illuminate The
Space». Sie hat sich dabei weitgehend
auf die eingesandten Dossiers abge-
stützt: «Die Regionale dient auch uns
Kuratorinnen dazu, Neues zu entde-
cken», merkt sie an. Damit ist die Re-
gionale auch eine Entdeckungsreise für
die Ausstellungsmacher. Dabei sind im
Kunsthaus Baselland nicht einfach be-

stehende, eingesandte Arbeiten zu se-
hen, sondern die 19 Künstlerinnen und
Künstler haben sich auf die eigene Ar-
chitektur eingelassen und ihre Ausein-
andersetzung mit dem Licht und den
Lichtquellen.

Im Haus der elektronischen Künste
Basel setzen sich 12 Positionen mit «The
Worlds They Wanted» auseinander, mit
der Kreation eigener Welten, eigener

virtueller Realitäten und trifft damit
natürlich das, was elektronische Künste
ausmacht. Derweil geht der Palazzo in
Liestal in 18 unterschiedlichen Positio-
nen dem Politischen in der Kunst nach

und postuliert: «Don't be afraid.»
Die Fabrikculture in Heenheim fragt

nach den Lebenslügen, von denen man
sich verabschiedet oder gerade nicht
verabschiedet hat - und tut dies in
21 Positionen und in einem philosophi-
schen Gespräch (13. Dezember).

Trinationale Kunst-Reise
Das Kunsthaus L6 und das Kunst-

werk T 66 in Freiburg greifen das globa-

le in der Kunst, die Realität des Künst-
lers, der sich mal hier, mal dort aufhält
und arbeitet, im weitesten Sinne auf:
«We are nowhere but here» heisst die
Ausstellung im Kunsthaus «In beet-
ween» jene im T 66. Hier wird unser
Dasein hinterfragt, der Prozess der ei-
genen Entwicklung Immer befindet
sich der Künstler zwischen etwas, zwi-
schen Orten, zwischen Positionen, zwi-
schen Zuständen, zwischen Ländern.

Regionale 1619 Institutionen zeigen

Kunst aus dem trinationalen Raum, teils

bis Ende Dezember, teils bis Januar. An

vier Tagen gibt es Busfahrten zu allen

Ausstellungsräumen. www.regionale.org
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Das-Trinationale ist stärker noch betont 

Die Ausstellungsmacher der 19 Häuser stellen ihre Beiträge vor
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Regionale 16
Ort der Entdeckungen und der Talente
Eine mysteriöse,
eine markante,
eine marode
Regionale?

Kunsthaus Baselland: Franziska Furter, «Scribble» (v.), Arbeit von Frida Ruiz, (h.).Kunsthaus Baselland: Franziska Furter, «Scribble» (v.), Arbeit von Frida (h ). -OS.
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Von Muttenz bis Strasbourg haben am vergangenen
Wochenende 19 Kunsthäuser mit ihren aktuellen
Ausstellungen die Regionale eröffnet.

Ausstellungsraum Klingental: Muda Mathis - «Russia is a man»Ausstellungsraum Klingental: Muda Mathis -Aussia is a man»
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Kunsthalle Palazzo: Nici Jost, «Recycling Art - Pretty in Pink», 2015.

VON SIMON BAUR

as heisst hier
regional?
Längst ist die
Regionale ei-

ne internatio-
nale Veran-

staltung. Drei Länder und neunzehn
Institutionen sind involviert, wo
kennt man Ähnliches? Regionale
Künstler? Bringt ein Galerist auf die
Art Basel alles New Yorker Künstler,
ist er international vernetzt, sind es
«nur» Schweizer Künstler spricht
man ihm diesen Anspruch ab. Auch
Andy Warhol und Gerhard Richter
haben mal regional begonnen, ver-
mutlich gar an einer Weihnachtsaus-
stellung oder Regionale teilgenom-
men und schliesslich den Durch-
bruch geschafft. Die Regionale als
Tummelplatz für viele, ist ein guter
Ort für Entdeckungen, auch wenn
die qualitativen Unterschiede gross
sind. Denn nicht jeder hat das Zeug

ein neuer Andy Warhol zu werden,
so sehr dies allen Künstlern der Re-
gionale zu wünschen ist. Insgesamt
sieben Institutionen haben wir uns
angeschaut, alle befinden sich inner-
halb der Schweizer Landesgrenzen,
doch was sie bieten, ist grenzenlos.

Wo Licht ist, ist auch Schatten
Im Kunsthaus Baselland haben sich

Ines Goldbach und ihre Assistentin
Eva Falge dem Thema «Licht» ver-
schrieben. Wer nun glaubt, sie wür-
den damit das Stromnetz des Kan-
tons Baselland lahmlegen, liegt dane-
ben. Die meisten der 19 beteiligten
Künstler kommen ohne Stromkabel
und Steckdose aus. Denn Anfang
macht Andreas Schneider, der mit
Neonröhren «HOME» schreibt und
die Besucher am Eingang damit will-

kommen heisst. Ein Wejä-vu bereits
am Eingang, ob man da überhaupt
eintreten soll? Man soll, auch wenn
Andreas Schneider nicht das «Andy-

Warhol-Format» hat, wie auch seine
beiden Arbeiten im hintersten Raum
des Untergeschosses zeigen. Das ist
leider alles «Schnee-von-Gestern».
Vielleicht müsste man auch in der
Kunst den Begriff «Plagiat» etablie-
ren.

Ein erstes Highlight im wörtlichen
Sinn ist die Arbeit im Foyer von Ema-
nuel Strässle: eine beinahe 3,5 Meter
hohe Säule aus Kupferblech. In der
glänzenden Oberfläche wird das
Licht der Decke und der Umgebung
reflektiert. Ein einfacher Eingriff, mit
einer optimalen Wirkung. Leuchten-
de Oberflächen trifft man oft an in
der Ausstellung, auch Frida Ruiz' In-
stallation zeugt davon: Ein mit dem
Pinsel aufgetragener orangefarbiger
Kreis bildet das Zentrum ihrer Wand-
malerei, der von immer grösser wer-
denden Radien unterschiedlicher
Farbigkeit und Ausmassen umgeben
wird. Eine Arbeit in die man sogartig
hineingezogen wird, in der man sich
bewegen muss, um ihr Volumen rich-

Kunsthalle Palazzo: Nici Jost, «Recycling Art - Pretty in Pink», 2015.
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tig zu erfassen. Ihr gegenüber fast fili-
gran mutet Franziska Furters Arbeit
«Scribble» an. Schwarze Kringel, die
aus Glasstäben gefertigt sind, über-
ziehen die Wandfläche und verfüh-
ren dazu, eigene Fantasiefiguren zu
formen. Es ist eine ausgesprochen
zeichnerische Arbeit, die Franziska
Furter zeigt, eine, die den Radius des
Mediums erweitert, eine, die in die
vergangene Ausstellung über das
Zeichnen gehört hätte, hier sich aber
in einem adäquateren Umfeld be-
wegt. Gleiches trifft auch für Mireille
Gros zu. Ihre 15 Arbeiten zeigen
leuchtende Linien, die Formen vor
dunklen Gründen zum Leuchten
bringen. Auch Mireille Gros gehört zu
jenen Künstlerinnen, die seit Jahren
konsequent die Ränder des Mediums
Zeichnung erweitern und dabei nicht
davor zurückschreckt, die Medien zu
kombinieren, Zeichnung als Malerei
erscheinen zu lassen, um damit die
Wahrnehmung aufs Glatteis zu füh-
ren. Entdeckungen? «Drifting» von
Viola Korosi: zusammengefügte Frag-
mente aus Eindrücken, Erinnerungs-
fetzen und Alltagsmotiven. Und ob-
wohl sich ihre zweite Arbeit «Invisib-
le Structures» an Bekanntes anlehnt,
vermag sie doch zu überraschen: Vor
weissem Himmel belagert ein Vogel-
schwarm einen Antennenmast. Diese
Alltäglichkeit transformiert sich beim
längeren Hinsehen in ein Ornament,
eine Choreografie oder eine Notati-
on. Es braucht wenig, um gute Kunst
zu machen.

Kunsthaus Baselland Illuminate the
Space. Bis 3. Januar. St. Jakob-Strasse

170, Muttenz. Di, Do-So 11-17, Mi 14-20

Uhr. www.kunsthausbaselland.ch

Mütterchen Russland
Die nationale Personifikation Russ-

lands als ein Mütterchen zu zeigen,
ist alt. Muda Mathis und Sus Zwick
und ihre Begleiterin Iris Ganz wollen
uns mit ihrer Videoinstallation «Rus-
sia is a man» ldarmachen, wir hätten

uns geirrt. In der Installation geht es
um drei Frauengenerationen aus
Russland, der Ukraine und Korea,
um sowjetische Frauenbiografien,
um Familienbande, Reisen und Emi-
grationen. Und es geht um Muda
Mathis, Sus Zwick und Iris Ganz. Die
Geschichte ist gut erzählt, die Situa-
tionen sind spannend, man lässt sich
gerne 32 Minuten lang einlullen,
sieht gelassen über die zahlreichen
Verallgemeinerungen und Platti-
tüden hinweg und geniesst die musi-
kalischen Einlagen. Vermutlich ist
der Film eher etwas für Frauen und
spätestens da kommt die Frage auf,
ob Russland tatsächlich ein Mann ist.
Wieso ein Mann? Mögen Männer
Gurkenscheiben und Melonenschnit-
ze? Wo bitte bleibt der Wodka?
Nichts gegen alternde Künstlerinnen,
doch hin und wieder werden die Äs-
theten überfordert. Mit Verlaub, die
diversen Einlagen der Babuschka-
haften Frauen in ihren NegliOs und
wallenden Röcken, passt zwar zur
Frauenband «Les Reines prochai-
nes», doch muss ein Film von Muda
Mathis und Sus Zwick automatisch
damit assoziiert werden? Kommt hin-
zu, dass Iris Ganz' Stimme kaum ver-
ständlich ist und die Tänzchen von
Muda Mathis abgedroschen und
nicht mehr komisch wirken. Einigen
wir uns darauf, dass Russland ein Bär
ist und der hält momentan Winter-
landschlaf und das ist auch gut so.

Ausstellungsraum Klingental Rus-
sia is a man, Muda Mathis und Sus

Zwick, Achtung nur bis 6. Dezember.

Kasernenstrasse 23, Basel. Di, Mi, Fr

15-18, Mi 15-20, Sa u. So 12-17 Uhr.

www.ausstellungsraum.ch

Wie im eigenen Wohnzimmer
Die Kuratoren Matthias Aeberli

und Manuela Casagrande agieren in
ihrer Ausstellung mit einem umfas-
senden Politikbegriff oder einem un-
glaublich erweiterten Kunstbegriff.

Zitat: «Es soll nämlich buchstäblich
alles darin Platz haben.» Von Allergie
über himmelhochjauchzend bis To-
tenstarre und Zensur ist in dieser in-
spirierenden Ausstellung alles zu se-
hen. Die Kunsthalle Palazzo mutiert
dabei zu einem Weihnachtsmarkt,
wobei man fakultativ im Santi-
Chlaus-Kostüm erscheinen darf. Den
Anfang machen drei Fotografien von
Matthias Schleifer, wo ein nackter
Mann eine Sonne an einem Stab hält.
Er steht am See, auf dem Speicher
und verschwindet durch ein Loch.
Zwei Räume weiter sind von Selina
Baumann drei surreale Objekte zu se-
hen: gnomenhafte Lebewesen eines
fremden Planeten. Dazu passend die
Stickerei mit Alltagsgegenständen
von Patricia Huijnen.

Poetisch ist die «Sprechblase» von
Matthias Schleifer, ein Objekt aus ei-
nem Papier, einem Spazierstock und
einem Fahrradständer. Politisch sind
die grossformatigen Zeichnungen
von Franziska Furter, die an ein Trip-
tychon erinnern. Die Zeichnung mit
den gläsernen Kristallen wirkt nicht
wie Christbaumschmuck, sie ist poe-
tisch und aggressiv zugleich. Der
Künstlerin gelingt es meisterhaft,
Text und Bild miteinander zu kombi-
nieren, nicht aufdringlich oder abwe-
send zu wirken und doch zu polari-
sieren. Auch wenn Franziska Furter
längst in unseren Gefilden bekannt
ist, ihre Arbeit ist eine Entdeckung.
Witzig und politisch ist auch Nici
Josts Gesamtkunstwerk «Recycling
Art Pretty in Pink», eine grosse In-
stallation aus rezyldierter Kunst, die
er rosafarben bemalt hat. Ein Raum
für Glücksschweinchen aus Marzi-
pan. Silvester steht vor der Tür.

Kunsthalle Palazzo Visual politics.
Bis 3. Januar. Bahnhofplatz Liestal.

Di-Fr 14-18, Sa u. So 13-17 Uhr.

www.palazzo.ch
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Künstlerinnen und Künstler aus dem Dreiland zeigen ihr Schaffen

Was
bestehen
und was
vergehen
wird

Bettina Grossenbacher, Teilansicht der Installation «Journey to Mecca» im Haus der elektronischen Künste

Neunzehn Institutionen beteiligen
sich an der diesjährigen Regionale.
Dabei bleibt es schwierig, immer
den Überblick zu behalten.

d
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Blick in die Ausstellung im Projektraum M54.

VON SIMON BAUR

Im «Kunst Raum Riehen» ist
eine Aufbruchstimmung
wahrzunehmen. Auch die
Kuratorin Kiki Seiler-Micha-
litsi kombiniert die verschie-
densten Medien. Doch dies-

mal wird der Aspekt des Installativen
zelebriert, beispielsweise bei den
fünf Objekten von Rodrigo Hernän-
dez. Aus Papiermach, die er mit Me-
tall-Lack bemalte, hat er Objekte ge-
schaffen, die an Objekte alter Kultu-
ren gleichermassen erinnern, wie an
surreale Skulpturen von Max Ernst
oder aztekische Figuren. Verblüffend
ist, wie hoch die Objekte gehängt
wurden. Man muss auf den Zehen-
spitzen stehen, um sie im richtigen
Licht zu sehen.

Interessant ist auch, wie die ver-
schiedenen Arbeiten von Emanuel
Strässle, die allesamt den Titel «Ent-
grenzte Schranken» tragen und aus
bemalten Stahlrohren bestehen, den
Raum in unterschiedlichste Richtun-
gen vermessen, mit den geometri-
schen Zeichnungen von Matthias
Liechti korrespondieren. Liechti ge-
lingt was Verblüffendes: Er multipli-

ziert gleiche Formen auf einem Blatt
Papier, verschiebt jedoch die Anord-
nungen gering und schafft dadurch
jeweils neue Strukturen. Man durch-
schaut diese Systeme rasch, ist aber
überrascht von ihren ästhetischen
Wirkungen.

Eine ebenfalls spannende Installa-
tion findet sich im obersten Stock
und besteht aus einer zeichnerischen
Arbeit und einer räumlichen Skulp-
tur, beide von Julia Steiner. Die
Künstlerin gehört zusammen mit
Franziska Furter, Maja Rieder und
Rahel Schelker zu einer Generation
jungen Zeichnerinnen, die das Medi-
um das sich gewöhnlich auf einem
Blatt Papier manifestiert, in den
Raum entwickeln. Julia Steiner hat
sich in Riehen für eine Besonderheit
entschieden: Sie zeigt an der Wand
eine grossformatige Gouache auf Sei-
de, die sich durch ihre Semipermea-
bilität in verschiedene Dimensionen
auflöst und zusätzlich eine Boden-
installation, die die Flächigkeit der
Zeichnung in eine Skulptur über-
führt. Tonobjekte, die an erstarrte
Wellen erinnern, hat sie mit schwar-
zem Acryllack überzogen und be-
deckt mit diesen Figuren den gesam-

ten Boden vor der Zeichnung. Es ent-
steht dadurch ein Multiplikatoreffekt,
ein Gesamtbild, das sich je nach
Standpunkt der Betrachter verändert
und immer neue Stimmungen verur-
sacht. Etwas ganz ähnliches, aller-
dings im Medium der Malerei, unter-
nimmt Matthias Huber. Seine Bilder
erscheinen auf den ersten Blick ein-
fach: eine Vase, verschiedene Farb-
flecken, eine breite Kurvenform oder
eine gelbe Fläche. Nach und nach er-
kennt man zusätzlich Binnenformen,
Nuancen in den Farben, Negativ und
Positiv, Vexierspiele stellen sich ein,
denen man sich aussetzen muss, um
die Gesamtheit dieser Malerei zu er-
fassen. In Riehen ist eine aufschluss-
reiche Ausstellung mit zahlreichen
spannenden Positionen zu sehen.

Kunst Raum Riehen New! New Too!

Bis 3. Januar. Baselstrasse 71, Riehen.

Mi-Fr 13-18, Sa u. So 11-18 Uhr.

www.kunstraumriehen.ch

Unscharfe Schnittstelle
Die Kuratoren Andrea Schweiger

und Marcel Scheible erforschen in ih-
rer Ausstellung den unscharfen Be-
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reich von Kunst und Design. So ist
von Stoeckerselig eine Wandarbeit
aus zwei Industrieleuchten zu sehen,
die nicht eine Wand oder den Boden,
sondern sich selbst beleuchten, wo-
bei das gesammelte Licht an der
Rückwand einen Kreis bildet. Und
Galle Cressent hat einen Stahlrohr-
stuhl auseinandergenommen und
verlängert die beiden Teile, die durch
eine Stretchfolie zusammengehalten
werden, auf eine Länge von vier Me-
tern. Zwei Beispiele, die illustrieren,
welchem Potenzial sich die Ausstel-
lung verschrieben hat. Laura Mietrup
bildet aus Zementfaserplatten einen
wellenförmigen Kreis, der an eine
Steinarbeit von Richard Long erin-
nert. Gen Handschin zeigt fünf Wür-
fel-Anamorphosen, die das Quadrat
als Grundelement räumlich erwei-
tern. Ildiko Csapo hat aus schwarzem
Klebband eine Wandarbeit gestaltet,
die an eine Transformation einer In-
stallation von Daniel Göttin erinnert.
Leider erweist sich die grobe Wand-
struktur als hartnäckig, worauf auch
das Klebband seine eigenen Wege
geht. Ruth Buck zeigt einen Stapel
von Platten, die mit Autolack überzo-
gen wurden. Keine geplätteten Küh-

lerhauben und doch verweisen Titel
wie «Volkswagen Dänischblau» und
«Nissan Apricot Orange» genau auf
solche Assoziationen. Und Peter
Brunner-Brugg konfrontiert uns mit
Modellen von Sofas, die er nach Fo-
tografien aus Werbeprospekten nach-
gebildet hat. Schön, wenn themati-
sche Ausstellungen so klar durch-
dacht und ausgeführt sind.

Projektraum M54 Prototypisch. Bis
3. Januar. Mörsbergerstrasse 54, Basel.
Di, Do, Fr, Sa 15-19, So 14-18 Uhr.

www.visarte-basel.ch

Alternative Wirklichkeiten
Die Ausstellung im HeK befasst

sich mit Wahrheit, Wirklichkeit, Rea-
lität und Fiktion. Wie plötzlich verlie-
ren wir die Übersicht, obwohl sich
nicht viel verändert hat. Diese Lehre
will uns Sebastian Mundwilers Arbeit
mitgeben. Zwei Jugendliche sitzen
auf einem Karussell an der Herbst-
messe auf der Kasernenmatte. Haus-
dächer, die Juraketten, Wolken und
der Rhein flitzen vorbei. Ein Perspek-
tivwechsel und wir schauen den bei-
den Fahrenden zu, wie sie gelassen
in ihren Sesseln sitzen, als sässen sie
seit Ewigkeiten dort. In Bettina Gros-
senbachers Installation ist Mekka er-
kennbar. Und doch ist es nicht das
Mekka, das wir kennen. Keine Men-
schen weit und breit und die Örtlich-
keit wirkt ungepflegt und herunter-
gekommen. Es ist eine Bühnenarchi-
tektur, eine Kulisse, die sie uns prä-
sentiert und dabei unsere Gewohn-
heiten auf den Kopf stellt. Die
«Tableaux vivants» von Jonas Bau-
mann spielen mit den digitalen Mög-
lichkeiten von Stillleben. Nur kurz
besteht der Eindruck des Stillstands,
allmählich verändern sich die Bilder,
kreieren ein Eigenleben, das die
Kunst in neue Dimensionen katapul-
tiert. Eine experimentelle, eine anre-
gende Ausstellung ist im HeK zu se-
hen. Wer bisher noch keinen Zugang
zu elektronischen Künsten gefunden
hat, dem sei die Ausstellung empfoh-
len, so einfach und doch betörend
bekommt man sie selten serviert.
HeK (Haus der elektronischen Künste)

The Worlds They Wanted. Bis 10. Janu-

ar. Mi-So 12-18 Uhr. www.hek.ch
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Talentschmiede oder Jekami?

Nur weil ich geschrieben ha-
be, dass nicht alle Künstler
eine baslerische Inkarnation
von Andy Warhol seien, ha-

gelte es Kritik. Was wollt ihr denn, lie-
be Basler Künstler? Dass ich euch den
Speck durch den Mund ziehe, der ei-
ne Attrappe ist? Dass ich euch mit Lor-
beeren überhäufe, an denen längst die
Motten fressen? Dass ich Lobhudelei-
en verfasse, die eure Website berei-
chern? Bei dieser Masse, die man an
der «Regionale» zu sehen bekommt,
kann nicht alles gut sein. Und wenn es
hin und wieder Kritik gibt, so weil ich
hohe Erwartungen an die regionalen
Künstler habe. Klar sagt Joseph Beuys,
jeder sei ein Künstler. Er meint damit
aber nicht, dass die Kunst ein Tum-
melfeld für jegliche Art von Seelener-
güssen sei. Und er sagt auch: «Wer
nicht denken will, fliegt raus». Und

von Simon Baur

fügt an: «sich selbst». Wer also nicht
selber denken will, katapultiert sich
selbst aus dem System. Da ist es bes-
ser, man kritisiert vorzeitig. Damit
aber möglichst viele im System blei-
ben, wage ich hin und wieder eine
Kritik. Genauso wie ich sage, wenn
mir was gefällt. Denn Kunst ist für
mich Lebensinhalt und -elixier. Auch
regionale Kunst. Und je besser diese
ist, desto grösser ist ihre Akzeptanz,
und umso besser kann man sich dafür
einsetzen.

kultur@azmedien.ch
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Kunstpositionen in Hülle und Fülle
Die Regionale 16 in der Kunsthalle Basel, im Kunsthaus Baselland und im Kunst Raum Riehen.

212 Künstler, 19 Institutionen, neun Orte, drei Länder: Die "Regionale 16", die größte Kunstschau im

Dreiländereck, bietet zwischen Basel und Straßburg aktuelle Kunstpositionen in Hülle und Fülle. Hier ein Einblick

in drei der Häuser.

Eine Bilderflut überrollt die Besucher in der Kunsthalle Basel. Die Videoarbeit "Supernature" von Lotte Meret

Effinger zieht den Betrachter in einen Strudel assoziativer Sequenzen. Weibliche Körper, geschminkte

Frauengesichter, Muskelberge einer Body-Builderin verschmelzen im Zeitlupentempo mit Bildern von Wildtieren

und Monstern mit dämonischen Fratzen, die durch einen Wald streifen. Menschliche Haut, Tierfell, Echsenhaut,

zerfließende Formen, herab laufende Tropfen, ein Messer, das einen Apfel aufschlitzt: Effingers Eintauchen in

die Welt der hochglanzpolierten Werbung im Kontrast zu Horrormasken und wilder Natur wirkt so surreal, als

hätten Bunuel, Dali und David Lynch mit Regie geführt.

Ebenfalls mit filmischen Mitteln, aber auch mit anderen Medien visualisiert Sarah Bernauer das Tabuthema

Sexualität in Zeiten des Internets. Geradezu theatralisch wirkt die Raum-Inszenierung von Louise Guerra, die

mit Kulissen, Kostümen, paraventartigen Elementen, Requisiten und Texten bestückt ist – eine Installation, die

sich auf historische Revolutionärinnen bezieht. Beziehungspunkte zum Thema Freiheit in der Kunst knüpft die

Rauminstallation "Free Willi" von Johannes Willi, zu der zahlreiche Künstler ein Sammelsurium

verschiedenartiger Objekte beigetragen haben.

Licht ist das verbindende Thema im Kunsthaus Baselland in Muttenz, wo sich unter dem Titel "Illuminate the

Space" 19 Künstlerinnen und Künstler mit natürlichen und künstlichen Lichtquellen sowie dem Zusammenspiel

von Licht, Raum und Farbe auseinandersetzen. Dabei sind Arbeiten entstanden, die explizit auf die Architektur

des Hauses eingehen: die Wandmalerei von Karima Klasen mit schwarzen Formen und neonbunten Farbflecken.

Oder die Wand- und Bodenmalerei von Frida Ruiz mit leuchtend farbigen Kreisen, die sich perspektivisch

raffiniert ausbreiten: eine illusionistische Malerei, die mit der Wahrnehmung des Betrachters spielt. Licht-

Zeichen im Raum setzt das schwebend leichte Objekt aus Leuchtröhren von Admir Jahic und Comenius

Roethlisberger. Von dem Duo stammt auch die Serie "Noir, Noir" aus schwarzen Glasplatten mit Lichtflecken,

die wie ein Blick ins Weltall anmuten.

Von innen beleuchtet ist der Wohnwagen aus Sperrholz von Andreas Schneider. Der Künstler hat im

Untergeschoss auch den riesigen schwarzen Schriftzug "To Burn Day Light" angebracht. Tine Voecks

fotografische Licht- und Bewegungsspuren sowie Anna Vovans Arbeiten aus belichtetem Fotopapier, die durch

Farb-Licht-Einwirkungen an Horizontbilder oder Sonnenuntergänge erinnern, sind Licht-Spiele der subtilen Art.

Viel Minimalistisches, Konstruktives und Konzeptuelles ist im Kunst Raum Riehen unter dem Titel "New! New

Too!" zu entdecken. Einige Arbeiten sind vor Ort entstanden und gehen einen Dialog mit dem Raum ein. So

schaffen die lackierten Stahl-Gebilde von Emanuel Strässle Bezüge zum Raum, ebenso wie die aus der Wand

ragenden Holz-Objekte von Oliver Schuß, deren filigrane Linien etwas von Raum-Zeichen haben. Auffallend die

Materialität in den Arbeiten von Daniela Prochaska, die die geometrische Strenge der Form durch weichen Samt

aufbricht. Wie rätselhafte Zeichen aus fremden Kulturen wirken die Flachreliefs von Rodrigo Hérnandez;

außergewöhnlich auch die Schrift-Bilder von Alessandro De Francesco, in denen sich digitale und

handschriftliche Textfragmente zu Wort-Gefügen überlagern. Mit Matthias Hubers farbgestischen Bildern und

den reduzierten Farbfeld-Arbeiten von Ruihan Wang kann die Schau im Bereich Malerei punkten.

Regionale 16: bis 3. Januar. Kunsthalle Basel Di, Mi, Fr 11-18, Do 11-20.30, Sa/So 11-17 Uhr. Kunsthaus

Baselland Muttenz Di, Do bis So 11-17, Mi 14-20 Uhr. Führung am 17. Dezember, 12.15 Uhr. Kunst Raum

Riehen Mi bis Fr 13-18, Sa/So 11-18 Uhr. (24. und 25. Dezember geschlossen).

Autor: Roswitha Frey
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GRENZVERKEHR

Kommen auf die Regionale im Dreiländereck schwere Zeiten

zu?
Kunst kennt keine Grenzen. Das wird zumindest gerne behauptet. Von Kulturpolitikern,

Museumsleuten, Künstlern. Und natürlich haben sie recht. Eine Bestandsaufnahme.

Nicht nur, weil Kunst im besten Fall Türen zu neuen Erfahrungswelten öffnet und damit die

Beschränkungen einer auf bloßen Fakten basierten Weltsicht überwindet, sondern auch in einem ganz
alltäglichen Sinn: Nie waren junge Künstler so mobil, nie waren sie international so gut vernetzt wie
heute. Das Internet und die sozialen Medien, ambitionierte Stipendienprogramme, aber auch die

Logik des globalisierten Marktes lassen Grenzen im Kunstbetrieb als ein Konstrukt der Vergangenheit
erscheinen. Aber stimmt das eigentlich?

Eine gute Gelegenheit, das herauszufinden, ist die am letzten November-Wochenende eröffnete
Regionale, die als dezentrale Jahresausstellung des Kunstschaffens am Oberrhein nahezu alle

Kunsthäuser im Dreiländereck von Deutschland, Frankreich und der Schweiz bespielt. Seit einigen
Jahren startet der Vernissagen-Marathon dieses Groß-Events in der Kunsthalle Mulhouse, bevor an
den Tagen darauf dann die Ausstellungen in Südbaden und Basel eröffnen und eine Woche später

schließlich auch in Straßburg. Wer alle Ausstellungen sehen möchte, hat gut zu tun. Der kürzeste Weg
durch die Regionale-Region beträgt knapp 400 Kilometer. Mit 19 Kunstorten und aktuell rund 215

beteiligten Künstlerinnen und Künstlern ist die trinationale Jahresschau mittlerweile die weltweit
größte ihrer Art. Nirgendwo sonst wird der grenzüberschreitende Austausch zwischen den regionalen
Kunstszenen benachbarter Länder so ernst genommen, nirgendwo so konsequent und erfolgreich

gepflegt wie hier.

Mit Pinsel und Maus: Jonas Baumanns Tableau vivant (2015) Foto: Regionale

Ausstellungen: Grenzverkehr: Kommen auf die Regionale im Dreiländ... http://www.badische-zeitung.de/ausstellungen/kommen-auf-die-regiona...
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Hervorgegangen ist die Regionale aus der bis ins 19. Jahrhundert zurückreichenden Tradition der
Weihnachtsausstellungen in den Schweizer Kunsthallen, zu denen lokale Kunstschaffende ihre Werke

noch persönlich vorbeibrachten, um dort eine strenge Jury über ihre Aufnahme in die
vorweihnachtliche Verkaufsschau entscheiden zu lassen. Auf Initiative von Peter Pakesch, dem
ehemaligen Direktor der Kunsthalle Basel, verbanden sich zur Jahrtausendwende dann erstmals

mehrere Kunstinstitutionen der Stadt und Umgebung zu einer gemeinsamen Schau. Das Konzept ging
auf. Jahr für Jahr kamen neue Kunstorte dazu – zunächst im Basler Umland, später dann auch in
Freiburg, Weil, Straßburg, Hégenheim und Mulhouse. Und mehr noch: Im Lauf der Nullerjahre wurde

die Regionale auch in anderen Ländern zum Vorbild institutioneller Kooperationen zur Förderung
regionaler Szenen. Doch in diesem Jahr ist vieles anders.

Autobahn A5 Richtung Basel, Donnerstagabend, 18 Uhr. Vor der Ausfahrt nach Mulhouse staut sich
der Verkehr kilometerweit. Lkw stehen auf dem Standstreifen, dazwischen eingeklemmt ein paar

Pendler in Kleinwagen, der Verkehr nach Frankreich wird einspurig geführt: Grenzkontrolle. Während
Sandrine Wyman, Direktorin der Kunsthalle Mulhouse, bereits ihre Regionale-Schau "Sans titre" mit
minimalistischen Stoffbildern der Baslerin Jeannice Keller, einer hinreißenden Pappkarton-

Kino-Installation des Freiburger Künstlerpaares Hösl & Milhajevic und horizontal durch den Raum
schneidenden Lasermalereien der Straßburgerin Silvi Simon eröffnet, geht am Grenzübergang bei

Neuenburg nichts mehr. Wer von Deutschland aus zur Vernissage nach Mulhouse will, hängt hier fest.
Es ist eine sinnfällige Zwangspause. Denn nach den Terroranschlägen von Paris und inmitten der
erhitzt geführten Debatte um die Frage, wie viel Beschränkung die Freiheit im Namen der Sicherheit

verträgt, wirkt die Regionale mit ihrem Anspruch künstlerischer Grenzüberschreitung plötzlich auf
eine großartige Weise wie aus der Zeit gefallen. Was hier in den vergangenen Jahren beinahe zur
Routine geworden ist – der kleine Grenzverkehr in Sachen Kunst –, entfaltet in der Krise auf einmal

utopisches Potenzial. Vor diesem Hintergrund darf man die aktuelle Ausgabe der Regionale durchaus
als Statement verstehen – nicht nur in Sachen künstlerischer und thematischer Vielfalt und der

Bandbreite und Aktualität der kuratorischen Konzepte, die hier präsentiert werden, sondern auch in
ihrem grundsätzlichen Beharren auf der Idee des Netzwerks, das sich eben nicht über Grenzen,
sondern über Verbindungen definiert.

Diese Verbindungen sind es, welche die DNA sowohl des Gesamtprojektes als auch jeder einzelnen
Ausstellung der diesjährigen Regionale bilden. Auf rund 7000 Quadratmetern, was der

Ausstellungsfläche von Kunst-Supertankern wie dem ZKM Karlsruhe oder dem Frankfurter Städel
entspricht, präsentieren die Künstlerinnen und Künstler in diesem Jahr ihre jüngsten Arbeiten, die von

den Jurys der beteiligten Häuser nach Sichtung der knapp 600 eingereichten Dossiers ausgewählt und
in einem stillen Wettbewerb um das präziseste, ausgefallenste oder niederschwelligste
Ausstellungskonzept kuratiert wurden.

Während die Kunsthalle Basel unter dem Tocotronic-Slogan "Jungs, hier kommt der Masterplan" acht
junge Künstlerinnen und Künstler vorstellt, die ihre popkulturell geprägten Bildwelten mit viel Gespür

für die Attraktion der Oberfläche entwickeln, erkundet die Ausstellung im Freiburger E-Werk das ganz
private Leben mit Kunstwerken in den eigenen vier Wänden. Jenny Trauschke, Kuratorin der beiden

Regionale-Schauen in den Freiburger Kunsthäusern L6 und T66, versammelt in ihren sorgfältig
aufeinander abgestimmten Ausstellungen wunderbar poetische Arbeiten junger Kunstschaffender auf
der Suche nach festem Boden unter den Füßen. Auch im Kunstverein Freiburg geht es um

Ambivalenzen, genauer: um den Übergang zwischen Kunst- und Gebrauchsobjekt. Und während im
Kunstraum Riehen der Spagat einer zugleich dezenten und knalligen Beschwörung des Neuen in der
Kunst zu sehen ist, erkundet die Gruppenschau "The Worlds They Wanted" im Basler Haus für

elektronische Künste schon mal die Möglichkeiten, gestaltend in diese neue Welt einzugreifen, in der
zwischen analogen und digitalen Wirklichkeiten längst nicht mehr sauber unterschieden werden kann.

Ines Goldbach, Direktorin des Kunsthauses Baselland, ist sich dennoch sicher, dass Kunst nach wie
vor den physisch erfahrbaren Raum braucht – und zwar heute nötiger denn je. "Kunst fordert uns

dazu auf, differenziert zu sehen. Was wir von ihr lernen können, ist der Umgang mit allem, was uns
fremd erscheint", sagte sie anlässlich der Eröffnung ihrer Regionale-Schau "Illuminate the Space".
Besser kann man die gesellschaftliche Relevanz von Kunst kaum auf den Punkt bringen. Drastische

Kürzungen im Kulturbereich, wie der Kanton Baselland sie unlängst beschlossen hat und wie sie auch

Ausstellungen: Grenzverkehr: Kommen auf die Regionale im Dreiländ... http://www.badische-zeitung.de/ausstellungen/kommen-auf-die-regiona...
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andernorts diskutiert werden, lassen allerdings kaum Zweifel daran, dass die Politik derzeit andere
Prioritäten setzt. Und nicht nur hier.

Auf dem Weg nach Straßburg, wo die letzten fünf Ausstellungen der Regionale starten, gibt es
diesmal keine Grenzkontrollen. Der Stau bleibt aus. Die gute Laune hält sich dennoch in Grenzen. Es

ist der Abend vor der ersten Etappe der Regionalwahlen in Frankreich, als Sophie Kauffenstein,
Direktorin des Netzwerks für zeitgenössische Kunst "Accélérateur de particules", den Reigen der
Gruppenschauen zwischen der Artothèque und der Haute École des Arts du Rhin (HEAR) eröffnet. Es

könnte der letzte Abend vor einer schwierigen Phase für die regionale Kunstszene im Elsass werden.
Florian Philippot, Spitzenkandidat des rechtsextremen Front National in der Region, liegt in den

Umfragen vorn. Erst kürzlich hatte seine Chefin Marine Le Pen das kulturpolitische Manifest ihrer
Partei vorgestellt. Der Tenor: Vorhandenes bewahren statt Neues fördern. Die Menschen hätten
Anspruch auf eine Kunst, die jeder versteht. Sollte Philippot im zweiten Wahlgang am kommenden

Wochenende tatsächlich zum Regionalpräsidenten gewählt werden, dürften viele Projekte und Räume
der zeitgenössischen Kunst im Elsass ernsthaft um ihre Mittel fürchten müssen.

Da kann man es fast schon als einen subversiven Akt verstehen, wenn die in Berlin lebende Schweizer
Malerin und Kunstprofessorin Valérie Favre ihre Studenten anlässlich der diesjährigen Regionale in

Straßburg zur maximalen Beschränkung aufruft. Keine Farben, heißt die Devise dieser Gruppenschau
in der HEAR-Galerie "La Chaufferie". Eine triste Veranstaltung? Im Gegenteil. Die weißen Arbeiten im
weißen Raum mit dem schwarzen Boden treten hier in einen derart lebhaften Dialog, dass von Tabula

rasa keine Rede sein kann. Eine gute Wahl für einen Anlass, der die Vielfalt der Kunst in der Region
zelebriert. Schließlich ist Weiß die Summe aller Farben.

Bis 3.1. Weitere Infos unter    http://www.regionale.org

Autor: Dietrich Roeschmann
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Regionale 16 -
grenzüberschreitende Kunst

01: Daniel Zeltner
im E-WERK Freiburg
02: Alessandro de Francesco
im Kunst Raum Riehen
03: Werk in der FABRIKculture
Hdgenheim

cRegionale 16,

Ausstellungen in 19 Häusern

im Dreiländereck

Noch bis 3. Januar 2016

Weitere Informationen:
wwwregionale.org
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19 Ausstellungshäuser zwischen Basel,
Freiburg und Strasbourg öffnen noch
bis zum 3. Januar 2016 ihre Türen für
die <Regionale 16> und geben spannen-
de Einblicke in die Kunstszene des
Dreiländerecks am Oberrhein.
Schon seit 16 Jahren existiert dieses tri-
nationale Ausstellungsformat für zeit-
genössische Kunst, welches sich durch
grenzüberschreitende Zusammenarbeit
auszeichnet. Aus der Tradition der Bas-

ler Weihnachts- und Jahresausstellung
entwachsen, dient die Regionale heute
im Verbund mit 19 Institutionen in Ba-
sel und im trinationalen Raum (Elsass,
Südbaden) dazu, den Austausch zwi-
schen Künstlerinnen, Kulturschaffen-
den und Institutionen auf trinationaler
und regionaler Ebene zu fördern und zu
intensivieren.
Die Regionale zählt mit mehr als
16'000 Besuchern pro Jahr zu den
meist besuchten Kunstausstellungen
am Oberrhein. Sie gibt somit den aus-
gewählten Künstlerinnen die Möglich-

keit, ihre Arbeiten einem breiten, inter-
essierten und (über-)regionalen Publi-
kum zu präsentieren. Dem Publikum
bietet die Regionale die Gelegenheit,
in sorgfältig kuratierten Ausstellungen
neue Künstlerinnen zu entdecken und
aktuelle Arbeiten zu sehen.
Circa 250 Künstlerinnen sind an der
Regionale 16 beteiligt, einige stellen
sogar in mehreren Institutionen gleich-
zeitig aus. Über die Hälfte der teilneh-
menden Kunstschaffenden kommt aus
der Schweiz, gefolgt von Deutschland
und Frankreich (Elsass).
Ausgewählt wurden die beteiligten

Künstlerinnen entweder aus dem Pool
der fast 600 eingesandten Bewerbun-
gen für die Regionale 16 oder sie wur-
den direkt von den Kuratorinnen zur
Teilnahme eingeladen.

Nähere Informationen zu den einzel-
nen Ausstellungen und den Begleitver-
anstaltungen finden Sie unter www.re-
gionale.org.



 
 
 
 

 
Rodrigo Hernández, Installationsansicht, The Diversity of Today, 2015, Jungs, hier kommt der Masterplan, 
Kunsthalle Basel, 2015. Courtesy Rodrigo Hernández. Foto: Philipp Hänger  

 Jonas Egli 
 8. Dezember 2015, 16:56 Uhr | 0 Kommentare  
 Aktualisiert am 8. Dezember 2015, 16:57 Uhr  

Die Regionale 16: Ihr Kinderlein kommet! 
Die Kunsthalle bat am Samstag zum Auftakt der Regionale zu sich ins Haus. Sie kamen, und 
sie kamen nicht umsonst. Die Fülle an Ausstellungsorten und Kunstschaffenden lässt sich 
kaum in weniger als einem ganzen Buch beschreiben, deswegen hier nur mal über die eine 
Ausstellung im, sozusagen, Mutterschiff. Die Relevanz der Regionale für das hiesige 
Kunstschaffen ist kaum zu überschätzen und dieses Schaffen muss sich, wie man sehen kann, 
auch vor niemandem verstecken. 

http://barfi.ch/Kunst-Design-Architektur/Die-Regionale-16-Ihr-Kinderlein-kommet#kommentare


 
Reges Rumstehen an der Eröffnung. Bild: barfi 

Die globale Regionale 

Die Regionale ist keine Neuerfindung, hiess aber nicht schon immer so. Peter Pakesch, der 
langjährige und einflussreiche Direktor der Kunsthalle vor Adam Szymczyk, öffnete das 
Format der thematischen Jahreausstellung zu Weihnachten in die Institutionen des 
benachbarten Um- und Auslands und nannte sie fortan, eben, "Regionale". Matthias Aeberli 
vom Kunstraum M45 und der Stiftung Visarte erinnert sich – als einer der wenigen, die von 
Anfang an dabei waren – dass es früher doch wesentlich privater war. Dies hat seinen Grund: 
Der wahrscheinlich wichtigste Anlass der lokalen Kunstszene muss den Begriff 'lokal' 
notwendigerweise weiter fassen als auch schon. 



Die moderne Kunstexistenz kommt vielleicht in Bretzwil zur Welt, geht in Basel zur Schule, 
studiert in Wien, wohnt in Paris und hat gerade eine Residency in Sao Paulo oder 
Clairefontaine-en-Yvelines hinter sich. Oder ist in Berlin geboren, hat in New York studiert 
und lebt nun in Huningue, zumindest als Wochenaufenthalter. 'Lokal' bezieht sich vor allem 
auf die Institutionen selber, die, neunzehn an der Zahl, alle in der näheren, trinationalen 
Umgebung situiert sind. Damit ist dieses Ausstellungsformat auch ein Statement wider eines 
zunehmend veralteten Begriffs von geopolitischem Raumdenken. Besonders die Kunstwelt 
pflegt die Grenzlosigkeit auszuleben und Basel als von Grenzen zerteilte Stadt kennt das 
Thema ohnehin nur zu gut. So erstrecken sich die Austragungsorte über die Nordwestschweiz, 
Südbaden und das Elsass. Jennifer Trauschke vom Kunsthaus L6 und vom T66 Kulturwerk in 
Freiburg erklärt es einfach: "Für die sich bewerbenden Künstler hat das viel mit einem 
Heimatgefühl zu tun." Man kann darüber diskutieren, wann ein Wohnsitz amtlich als Heimat 
gilt, wie lange man an einem Ort sein muss, um ihn als zentralen Ausgangspunkt seines 
Lebens verstehen zu dürfen oder was eine doppelte Staatsbürgerschaft alles bedeutet, aber das 
Heimatgefühl trügt niemals. 

Wir trinken auf den Spardruck! 

Ausgangspunkt der Regionale war ein 'Open Call' welchem fast 600 Bewerbungen folgten, in 
der Ausstellung ihre Werke feil zu bieten. Dieses Jahr führte das zu weniger 
Kunstschaffenden aber mehr Ausstellungsräumen als in früheren Ausgaben. Und ja, 
feilbieten: Die Regionale war schon immer als Verkaufsausstellung gedacht, doch die seit 
Jahren grassierenden Spartendenzen im Kulturbereich klingen nach. Obwohl das Schlimmste 
in anderen Bereichen überstanden ist, liegt auf der Kunst noch immer ein Spardruck, der sich 
kaum wegkuratieren lässt. So wird der Kunstkredit Baselland seine jährlichen Ankäufe heuer 
zum letzten Mal tätigen, um nur ein Beispiel zu nennen (nicht jedoch der städtische, dies sei 
angemerkt). Es gibt Ansätze in die richtige Richtung: Für Basel sei eine Tarifregelung in 
Arbeit, wie man sie im nahen Ausland bereits kennt und die mindestens auf der Seite der 
Künstler etwas Sicherheit schaffen soll. Doch deren tatsächliche Bedeutung ist in einer 
prekären Zeit natürlich unklar, denn es handelt sich dabei um wenig mehr als Empfehlungen. 
Doch es wird auch im Zuge der Regionale erwähnt, dass es wichtig ist, zumindest eine 
Referenz zu schaffen. Die Regionale ist also nicht nur eine Ausstellung, sondern auch ein 
Diskursraum der lokalen Szene. 

Und ist dies alles zu anstrengend kann man immer noch in die Cargobar, die wie die 
Regionale mit der glohrreichen Verbindung von "Bildern" und "bechern" bereichert und 
hoffentlich die eine oder andere Diskussion der oben genannten Punkten, sagen wir, zu 
erleichtern vermag. 

Nun aber auch mal zur Ausstellung 

Ja, es gibt auch eine Ausstellung. Normalerweise sind in der Kunsthalle eher international 
gefärbte Einzelausstellungen zu sehen, doch die Produktion für die Regionale muss sich hinter 
jenen nicht verstecken. Sie ist grossartig und zeigt, dass das Team der Kunsthalle und das 
kuratorische Dreigespann für diese Ausgabe mit dem Format sehr gut umgehen kann. Ein 
paar Highlights zum Einstimmen: 



 
Kristina Buch, Installationsansicht, No longer grape, 2015, Jungs, hier kommt der Masterplan, Kunsthalle Basel, 
2015. Courtesy Kristina Buch. Foto: Philipp Hänger 

Der Teppich am Eingang von Kristina Buch (Düsseldorf/Basel/Bremerhaven) ist nicht gerade 
das unauffällige Objekt, das er vielleicht gerne sein möchte. Schön, farbenfroh und 
unübersehbar leitet No longer grape (2015) in die Ausstellung ein. Der Reiz liegt daran, dass 
man beim Darüberschreiten ein unvermeidliches Unbehagen empfindet, diesem Werk so 
fusstreterisch zu Leibe zu gehen, obwohl es genau dazu gemacht wurde. Es erzwingt die 
Interaktion: Manche Besucher nahmen annähernd akrobatische Verrenkungen in Kauf, den 
Kontakt mit dem Bodenbild zu minimieren. Man möchte es ja wertschätzen, und was man 
wertschätzt, das macht man nicht dreckig. So hat man’s zu Hause gelernt, oder? 



Lotte Meret Effinger, Installationsansicht, Supernature, 2014, Jungs, hier kommt der Masterplan, Kunsthalle 
Basel, 2015. Courtesy Lotte Meret Effinger. Foto: Philipp Hänger 

Den eigentlichen Eingang markiert dann ein Video von Lotte Meret Effinger 
(Berlin/Karlsruhe) namens Supernature (2014), welches wie eine Schranke quer im Raum 
steht und eine Art moderne Ikonostase bildet. Es ist ein narrativ komplexes Werk, eingebettet 
in eine fliessende, verlangsamte Hochglanz-Ästhetik an der man sich kaum sattsehen kann. Es 
soll laut dem Saaltext um die "Darstellung von Natur und dem weiblichen Körper in den 
Medien" gehen, dies ist aber mit Sicherheit nur die halbe Geschichte. Die narrativen und 
assoziativen Verbindungen der Bilder gehen weiter als der Allgemeinplatz "Kulturkritik der 
Oberflächlichkeit und Vergänglichkeit" und lassen viele Deutungen zu, die man sich selber 
konstruieren darf. Ein weiteres Video im oberen Stock vollendet dann das Versprechen 
von Supernatural und zeigt nur noch Körper von ganz nah, die sich manchmal auch in 
Flüssigkeiten suhlen. 



Free Willi, Installationsansicht, Ruf der Freiheit, 2015, Jungs, hier kommt der Masterplan, Kunsthalle Basel, 
2015. Courtesy Johannes Willi. Foto: Philipp Hänger 

Erst muss aber Willi (Basel/Basel/Basel) befreit werden (Der Ruf der Freiheit, 2015), und, ist 
dies einmal getan, kommt man zu Louise Guerras (Basel/Paris/Zürich) preisgekrönter Arbeit 
über die Anarchistin Louise Michel (Vroncourt/Paris/Marseille), die ein noch komplexeres 
Narrativ aufstellt als jene von Effinger. Dies ist bei einer Installation gegenüber einem der 
technisch bereits vorgegebenen Leserichtung und -geschwindigkeit eines Videos immer 
irgendwie der Fall, jedoch ist die Installation von vielen Wechseln der kleinen und grossen 
Teile bestimmt und mischt historische Dokumentation mit utopischer Erzählung über eine 
mögliche (feministische) Zukunft. 

Weniger Künstler heisst mehr Platz und das tut den meisten gut. Nur Philipp Schwalb 
(Filderstadt/Basel/Konstanz) hat ein wenig Mühe, den zugegebenermassen unhandlich 
grossen Raum zu füllen, trotz der in sich sehr gut funktionierenden Installation. Den Anspruch 
des Gesamtkunstwerk, ein in der Kunst beliebtes wie schwieriges Thema, kann man jedenfalls 
als erfüllt bezeichnen. Er entkräftet jeden dahingehenden Vorwurf gleich selbst, indem er 
immerhin die ganze Stirnwand des Raumes zumalt. 



 
Sophie Jung, Edition 10 + 2 AP, [cmd cmd] eh, co–?: "nah, cis. us!", 2015, Jungs, hier kommt der Masterplan, 
Kunsthalle Basel, 2015. Courtesy Sophie Jung 

Nicht zu sehen ist die Performance von Sophie Jung (Luxemburg/Basel/London), die am 20. 
Dezember im Schwimmbad Rialto aufgeführt werden wird und mit Smartphones und 
Narzissmus (wie Titel und Ort bereits kryptisch anklingen lassen), also vermutlich viel mit 
Selbstdarstellung/Selbstbild zu tun haben wird. Wir sind gespannt und holen unsere Badhosen 
dafür gerne noch einmal aus ihrem winterlichen Kellerverlies. 

Es gibt also unter den Werkgruppen durchaus einen wiederkehrenden Themenkomplex rund 
um Feminismus/Medienästhetik/Internetkultur. Das ist sehr zeitgenössisch, aber auch schon 
oft gesehen und gehört. Glücklicherweise sind die jeweiligen Arbeiten so gut, dass man dies 
verzeihen mag. 

Im Zuge der Regionale werden hier noch Werkbesprechungen von den Ausstellungen anderer 
Institutionen folgen! 

Die Regionale 16 läuft seit Samstag bis am 3.1.2016 und alle Informationen sind hier zu 
finden. 

http://regionale.org/


 

 

Zwischen Hochglanz und Naturtrip 

Claudia Schmid am Dienstag den 1. Dezember 2015  

Das erste Kunstwerk ist zerstört, bevor es die Leute richtig wahrnehmen: An Kristina Buchs 
Bodenarbeit, einem Teppich mit rätselhaften Mustern und Zeichen, putzen sich die Besucher 
beim Eingang die Füsse ab. Erst beim Rausgehen merken sie, dass es sich um ein Werk 
gehandelt hat. Die Ausstellung «Jungs, hier kommt der Masterplan», mit deren Eröffnung die 
Kunsthalle Basel am Samstag ihren Beitrag zur diesjährigen Regionale geliefert hat, ist voll 
solcher subtiler Überraschungen. 

Was: Eröffnung der Regionale-Ausstellung «Jungs, hier kommt der Masterplan» in der 
Kunsthalle Basel. 
Wo: Basel, am Samstag, dem 28.11. 
Wann: Bis 3.1.2016. Infos zu der ganzen Regionale hier. 

 

Basler Überraschungen: Plakat der Ausstellung, Kristina Buchs Kunstwerk zum Füsseabtreten 
(rechts). 

Etwa die zwei Videoarbeiten von Lotte Meret Effinger. Präzise montiert die Berlinerin, die 
in Karlsruhe lebt und an der HFG Karlsruhe studiert hat, perfekt gestylte Bilder zwischen 
Hochglanz und Naturtrip: Da tröpfelt schwarzer Nagellack zwischen die Finger und werden 
Augenlinsen in Grossaufnahme ins Auge geführt, da werden Lippen bemalt und verzogen, 
und plötzlich kommen einem Wildschweine und Fasnachtslarven im Wald entgegen. 

http://www.kunsthallebasel.ch/exhibition/jungs-hier-kommt-der-masterplan/
http://www.regionale.org/
http://blog.tagesanzeiger.ch/privateview/wp-content/uploads/sites/33/2015/11/JoinedmitTeppich.jpg


 

Co-Kurator der Schau Claudio Vogt; Kunsthalle-Chefin Elena Filipovic (weisses Kleid) vor 
einem Werk von Philipp Schwab; eine Edition von Sophie Jung. 

Effinger ist eine von acht Künstlerinnen und Künstlern, die dieses Jahr an der Regionale in 
der Kunsthalle teilnehmen. Alle sind sie Anfang der Achtzigerjahre geboren, haben eine 
Kunsthochschule besucht und leben in der Region. Denn nicht nur Basel, sondern das ganze 
Dreiland ist wiederum Teil der Regionale, die dieses Jahr zum 16. Mal stattfindet und aus der 
traditionellen Weihnachtsausstellung hervorgegangen ist. 

Sie ist die einzige Kunstausstellung, die in drei Länder führt und die Besucher am 
Eröffnungsweekend dementsprechend fordert: Am Samstag standen nicht weniger als zehn 

Vernissagen in zehn Institutionen auf dem Programm. Die Besucher, darunter Galerist Stefan 

von Bartha oder Haus-Konstruktiv-Chefin Sabine Schaschl, schwirrten deshalb nur husch, 
husch durch das ehrwürdige Gebäude: Es gab nicht nur in der Kunsthalle viel zu sehen. Sogar 
der Basler Stadtlauf zog neben der Kunsthalle vorbei, weswegen die ganze Stadt in 
verschwitzten Turnkleidern und Turnschuhen unterwegs war – die Kunsttraube natürlich 
ausgenommen. 

 

Galerist Stefan von Bartha, Basels Kulturchef Philippe Bischoff (hielt die Eröffnungsrede), 
ein Wildschwein im Video von Effinger. 

Philippe Bischoff, Leiter Abteilung Kultur von Basel-Stadt, erinnerte bei seiner 
Eröffnungsrede daran, dass das Öffnen und Überwinden von Grenzen, die seit den 
Anschlägen in Paris besonders fragil und bewacht sind, in der Kultur besonders wichtig sei. 

http://blog.tagesanzeiger.ch/privateview/wp-content/uploads/sites/33/2015/11/VogtFilipo.jpg
http://blog.tagesanzeiger.ch/privateview/wp-content/uploads/sites/33/2015/11/JoinedBischoff.jpg


Auch da war natürlich Elena Filipovic, neue Direktorin der Kunsthalle. Aber was heisst hier 
«neu»? «Eigentlich bin ich ja schon ein Jahr da. Die Zeit ist extrem gerast. Und das ist ein 
gutes Zeichen. Ich habe mich keinen Moment in Basel gelangweilt.» Mit Filipovic hat sich 
auch das Team der Kunsthalle verändert. So ist Claudio Vogt mit den blonden Mèches neu 
mit an Bord, der einen guten Draht zu jungen Künstlern hat und die Regionale mitkuratiert 
hat. 

 

Die Jungfrauschaft der Basler Kunstszene: Künstlerin Lotte Meret Effinger vor einem ihrer 
Videos, Künstlerin Sarah Bernauer und ihre Installation «Mily Ways», und 
Boutiquebesitzerin Corinne Grüter, ein Stammgast in der Kunsthalle. 

«Jungs, hier kommt der Masterplan» ist der Titel eines Tocotronic-Lieds aus den Neunzigern 
und tönt aufs Erste einfach mal cool. Was genau der Masterplan der Ausstellung ist, 
bestimmten die Künstler gleich selbst. Den vielleicht besten Schachzug spielte Johannes 

Willi: Der 32-Jährige, der sich diesen Sommer einen Namen mit dem Konzert von 
Beethovens fünfter Sinfonie aus selbst gebastelten Instrumenten im KKL gemacht hat, 
bespielte einen Raum mit seiner «Free Willi»-Installation «Ruf der Freiheit». Er versuchte, 
«sich überflüssig zu machen». Im Vorfeld hatte er Freunde darum gebeten, ihm Kunstwerke 
zu schenken. 

http://blog.tagesanzeiger.ch/privateview/wp-content/uploads/sites/33/2015/11/Jungfrauschaft.jpg


 

Der Künstler Johannes Willi vor seiner Installation, die ihn überflüssig machen soll, sowie ein 
brennendes Kleid von Louise Guerra. 

Um die 40 Exponate, die sich teilweise auf das Thema Freiheit respektive den Wal beziehen, 
sind in dieser kleinen Gruppenausstellung zusammengekommen. Angeschrieben sind sie 
nicht, man muss schon selber draufkommen, von wem sie stammen. Aber eigentlich ist es 
auch egal, wer was gemacht hat. Denn mit seiner Arbeit inszeniert Willi eine anonyme 

Gruppenausstellung – und das Künstlergeschenk. Nicht mal aufgehängt hat Willi die 
Kunstwerke selbst – das haben Vorkurs-Studenten gemacht. Willi hat dabei geübt, sich 
zurückzunehmen und zuzulassen, «dass andere Dinge tun, die ich so nie gemacht hätte». Er 
hat sich also in mehrfacher Weise vom «Masterplan» befreit – und plant zwei Fortsetzungen 
seiner «Free Willi»-Ausstellung. Die werden wie die Walfilme heissen: «Free Willi – 
Freiheit in Gefahr» und «Free Willi – die Rettung». Was er retten möchte, bleibt sein 
Geheimnis. Es könnte sein, dass unser aller Freiheit (von den selbst geschaffenen modernen 
Zwängen) auf dem Spiel steht. In diesem Sinn und gerade in der hektischen Jahreszeit: 
Never forget your free will(i). 

http://blog.tagesanzeiger.ch/privateview/wp-content/uploads/sites/33/2015/11/Joined-freewill.jpg


 

Ein grenzenloses Treffen im Zeichen der Kunst: Der Auftakt zur Regionale in der Kunsthalle 
Basel. 

http://blog.tagesanzeiger.ch/privateview/wp-content/uploads/sites/33/2015/11/IMG_6180.jpg
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Saint-Louis

HÉGENHEIM

La vérité si je mens

Date : 21 DEC 15
Journaliste : Guy Greder

Comme chaque année, la Fabrik Culture de Hégenheim accueille un volet de la Régionale, l'exposition annuelle
tri-nationale d'art contemporain.

Andreas Hagenbach, commissaire de l'exposition, et NYC d'Ahmet Dogan. Photos L'Alsace /Guy Greder

LOLSACE
Pays : France

Quotidien
OJD : 89089

Date : 21 DEC 15
Journaliste : Guy Greder



Datum: 22.12.2015

Korrespondentenclippings Frankreich

Frankreich

Argus der Presse AG Medienart: Korrespondentenartikel
Auflage: 1

Themen-Nr.: 033.021
Abo-Nr.: 3001267
Seite: 0
Fläche: 41'911 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 60148150
Ausschnitt Seite: 2/2

Guy Greder

La Régionale 16 est un programme
qui regroupe différents lieux d'ex-
position et institutions formant
une chaîne d'expositions artisti-
ques essaimées sur l'espace tri-na-
tionale. Dans ce cadre, la Fabrik
Culture, à Hégenheim, accueille
23 jeunes artistes autour de la
thématique du mensonge de la vie
(Lebenslüge) et pour Andreas Ha-
genbach, commissaire de l'exposi-
tion avec Katherin Bohrer, « les
artistes utilisent le message pour
dire la vérité, les politiques l'utili-
sent pour cacher la vérité. Au
XIXe siècle, on disait un bon men-
songe ça vaut le coup » L'ensem-
ble interroge sur une certaine
perception de la vérité, forcément
différente d'un visiteur à l'autre.
Ainsi la sculpture de polystyrène
NYC, d'Ahmet Dogan, propose un
récit différent de celui qu'on con-
naît avec sa vision des Twin
Towers, restées debout tandis que
le reste de la cité de New York
s'effondre autour. « Un reflet de la
situation occidentale dont les fon-
dements s'érodent depuis. »
Stillleben, de Janusz Czech, con-
fronte le visiteur à un collage de
photos de mode, surligné par une
vidéo de publicité de l'armée autri-
chienne détournée, et questionne
sur le rôle de la femme « récom-
pense ou proie ? » Avec les photos
utilisées de Steven Meisel, la guer-
re devient un avatar pour une vie
intense. Au milieu trône un lièvre
qui se pose en conclusion satirique

de cet ensemble. Autant de créa-
tions qui questionnent le public
sur des vérités perçues ou reçues.
Mais s'agit-il de vérités ? Ces Ré-
gionales 16, « c'est une plateforme
pour l'art, le but est de choisir et de
trouver les meilleurs artistes et

leur donner l'opportunité de mon-
trer leurs oeuvres, beaucoup d'en-

tre eux sont déjà établis et pour
nous c'est l'occasion de rassembler
des oeuvres extraordinaires. »

Y ALLER Régionale 16. jusqu'au
10 janvier 2016. Entrée libre. Ven-
dredi/samedi/dimanche de 11 h à
17 h. Fabrik Culture, 60 rue de Bâle,
à Hégenheim.

Attendre, croire, espérer, d'Olivia Wiederkehr, signe l'entrée de l'exposition.

Bâton beauty, de jakok Tyroller.
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STRASBOURG au CEAAC

Sur la vaste route
du cosmos

Date : 09/15 JAN 16
Journaliste : Serge Hartmann

Apportant sa contribution à la manifestation trin ation ale Region ale, le Centre
Européen d'Actions Artistiques Contemporaines invite acheminer dans les univers

cosmiques d'une quinzaine d'artistes installés de part et d'autre du Rhin.
1 ne s'agit pas vrai-
ment de prendre
au pied de la lettre
la notion de "kos-

mos", prévient d'emblée Evelyne
Loux, directrice du CEAAC. L'expo-
sition aborde plutôt le thème sous
l'angle de propositions artistiques
marquées par la notion d'univers
mystérieux, soumis à des phéno-
mènes poétiques inattendus,
d'espaces interrogeant le rapport
de l'homme à des formes qui invi-

te à la méditation. »
Car Kosmodrome a pris forme au
fil de l'étude et de la sélection des
dossiers fournis par les artistes
français, allemands et suisses dé-
sireux de participer à la seizième
édition de Regionale - on sait que
la manifestation entend offrir,
chaque année, un regard sur la
création contemporaine tri-rhé-
nane.
« Dans ce que nous avions retenu,
il est assez vite apparu que les thè-

mes de l'ailleurs, de la constella-
tion, d'une sorte de kosmos recréé
par la pensée de l'artiste, pou-
vaient fédérer les différentes
oeuvres, par-delà leurs sensibili-
tés respectives », poursuit Évely-
ne Loux.
Il y a en effet beaucoup de diversi-
té dans Kosmodrome. Et en dépit
d'un accrochage un peu flottant,
on ricoche d'une oeuvre à l'autre
avec un réel plaisir.
On y retrouve notamment l'artiste

strasbourgeoise Silvi Simon, en
constant renouvellement, qui
joue ici avec un dispositif de dif-
fraction d'un faisceau laser qu'el-
le fait circuler de façon assez verti-
gineuse sur les murs d'un black
cube repeints d'un enduit phos-
phorescent. La pièce peut s'abor-
der autant comme une proposi-
tion illustrant sur le mode ludique
unevirtuosité du hasard que com-
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À travers une fenêtre du CEAAC, une extension de Kosmodrome à l'extérieur du centre d'art, avec une
photo monumentale du Strasbourgeois Laurent Odelain. (PHOTO DNA - C LUTZ-SORG)
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me une expérience visuelle enga-
geant à méditer sur l'aspect insai-
sissable de la lumière et peut-être
de la vie.
Si la pièce est efficace, en revan-
che beaucoup d'autres oeuvres
jouent sur une poésie plus rete-
nue. La palme revenant au Suisse
Christoph Eisenring : une photo-
graphie de grand format présente
un rectangle blancqui ne prend
sens que par la présence d'une
minuscule lame au bas de l'ima-
ge, structurant ainsi l'espace - et
engageant également des images
subliminales d'espace à fendre.
Que le thème du komos et de la
route y menant se prête au mer-

veilleux, le travail de Guillaume
Barth (Strasbourg) en témoigne
largement. Ses grands "dessins"
tracés au fil d'artificier peuvent se
lire comme l'empreinte carboni-
sée d'une constellation. Mais sa
vidéo d'une de ses oeuvres dans
une nuit sidérale se révèle autre-
ment plus poétique - une perfor-
mance incandescente qui puise-
rait à un feu originel de la matière.
Merveilleux encore -à tout point
de vue -, le travail de la Strasbour-
geoise Letizia Romanini les fils
tendus tels des rais de lumière
dessinent des volumes dans l'es-
pace.

Tout cela pourra te sembler bien
sérieux, ô fidèle lecteur. Pourtant
on s'amuse aussi à Kosmodrome.
Avec l'Allemande Marta Caradec
qui "peint" des marines en collant
des lambeaux de billets de ban-
que tandis que Marie Quéau
(Strasbourg) crée en détournant
des images photographiques de
vraies-fausses ambiances aéro-
nautiques.
Et puisqu'interroger le cosmos de-
mande souvent à lever la tête, il
conviendra de ne pas échapper à
la règle en quittant le CEAAC :
dans la cour du centre d'art, un
peu en hauteur, tendue sur un
mur, une photographie monu-
mentale de Laurent Odelain met
en scène un geste simple que dé-
crit le titre de l'oeuvre : Jeter une
pierre. Mais dans l'image, l'hom-
me accroché à sa falaise, les
mains tendues, semble curieuse-
ment accueillir un mini-astéroïde
tombé de l'espace. Un fragment
d'un lointain cosmos, celui d'une
intime sensibilité de l'artiste: c'est
finalement bien de cela dont il est
question dans cette exposition..

SERGE HARTMANN

Jusqu'au 14 février au CEAAC, 7

rue de l'Abreuvoir. www.ceaac.org
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KURZ GEFASST

LESUNG DieGrenzendesEinfühlungsvermögens

Ist Empathie eine innereQualität oder etwas, dasman tatkräftig
ansprichtund ausübt?Hilft sie anderen oder steht sieuns
vor allemgut zuGesicht? Die an der Eliteuniversität Yale
promovierte junge Autorin Leslie Jamisonwill in ihrer Es-
saysammlung „Die Empathie-Tests“ (übersetztvonKirsten
Riesselmann) denMechanismusunseres Einfühlensverstehen
und die Grenzen dessen ertasten, in daswir uns hineinversetzen
können –undwollen. AmnächstenMittwoch, 2. Dezember,
stellt Jamison ihr Buch, das in denUSA einvielbesprochener
Verkaufserfolg ist, als Gast des Carl-Schurz-Hausesum20
Uhr im Freiburger Artjamming (Günterstalstraße 41; Sprache
EnglischundDeutsch)vor, Reservierung ist bis zum 1. Dezember
unter programm@carl-schurz-haus.demöglich. DS

MUNDOLOGIA SchottlandundBergsteigermomente
Schottisches Lebensgefühl und große Bergsteigermomente
bilden denAbschluss der diesjährigen „Mundologia“-Reihe.
Amheutigen Sonntag, 29. November, sind im Freiburger
Paulussaal die Live-Reportagen „Schottland – Ruf der Freiheit“
vonGereon Roemer (14.30Uhr) und„ Sehnsucht Torre“von Tho-
masHuber („Huberbuam“; 18Uhr) zu sehen. DS

BESTSELLER DER WOCHE

Belletristik, gebunden

1.Wolfgang Schorlau: Die schützen-
deHand. Denglers achter Fall
Kiepenheuer&Witsch, € 14,99

2. SalmanRushdie: Zwei Jahre, acht
Monate und achtundzwanzig
NächteC. Bertelsmann, € 19,99

3. PeterHärtling: Verdi. Ein Roman
inneun Fantasien
Kiepenheuer&Witsch, € 18,99

4. JoachimMeyerhoff: Ach diese Lü-
cke, diese entsetzliche Lücke
Kiepenheuer&Witsch, € 21,99

5. Rafik Schami: Sophia oderDer An-
fang aller Geschichten
Hanser, € 24,90

Belletristik, Taschenbuch

1. Dave Eggers: Der Circle
Kiepenheuer&Witsch, € 10,99

2. Graeme Simsion: Das Rosie-Pro-
jekt S. Fischer, € 9,99

3. TimurVermes: Er istwieder da
Bastei Lübbe, € 9,99

4.MichaelHjorth&Hans Rosen-
feldt: DasMädchen, das ver-
stummte. Ein Fall für Sebastian
Bergmann Rowohlt, € 9,99

5. Lutz Seiler: Kruso
Suhrkamp, € 10,99

Sachbücher, gebunden

1. JürgenTodenhöfer: Inside IS, 10Ta-
ge im Islamischen Staat.C.
Bertelsmann, € 17,99

2.Manfred Spitzer: Cyberkrank.Wie
das digitalisierte LebenunsereGe-
sundheit ruiniertDroemer, € 22,99

3. Shirley P. Glass: Die Psychologie
derUntreueKlett-Cotta, € 24,95

4.Werner Siefer: Das Erzählinstinkt.
WarumdasGehirn inGeschichten
denktHanser, € 19,90

5.WolfgangBehringer:Tamboraund
das Jahr ohne Sommer.Wie ein
VulkandieWelt indieKrisestürzte
C. H. Beck, € 24,95

Sachbücher, Taschenbuch

1. NavidKermani: Vergesst Deutsch-
land! Eine patriotische Rede
Ullstein, € 3,99

2. RolandBarthes: Der Eiffelturm
Suhrkamp, € 9,00

3. NavidKermani:Wer istWir?
Deutschlandund seineMuslime
C. H. Beck, € 12,95

4.Michael Lüders:Wer denWind sät.
Waswestliche Politik imOrient
anrichtetC. H. Beck, € 14,95

5. CordFriebe:Geld. Einephilosophi-
scheOrientierung Reclam, € 14,95

PRÄSENTIERT VON DER BUCHHANDLUNG WALTHARI

Regionale:Die Standortbestimmungeiner jüngerenKünstlergeneration im KUNSTHAUS L6

Aufeinander verweisenbei
der Regionale in Freiburg
dasKunsthaus L6unddas
KulturwerkT66. Jennifer
Trauschkehat beideAus-
stellungenkuratiert und
stellt eine jüngereKünst-
lergenerationvor.

ANNETTE HOFFMANN

SoeinAuto ist ein schönerRaum
für Freundschaften. Intim ge-
nug, umdie Außenwelt draußen
zu lassen. Und man muss sich
nicht an andere Orte träumen,
man kann sich gleich auf den
Weg machen. In einem Auto ist
gut reden, aber auch gut schwei-
gen. Jacob Ott hat dieses beson-
dere Gefühl, das eng mit der Ju-
gend verbunden ist, in seinem
Video „Tilou Italia“ eingefangen.

Macht nichts, dass die Freun-
de eigentlich nur zwischen Her-
bolzheim und Freiburg unter-
wegs waren. Immer jedoch war
der Himmel so verhangen und
die Sonntage so still, dass sich
dieses untrügliche Ziehen ein-
stellte. Zeit für einenAufbruch.

Das Roadmovie, zu dem Ott
auf der Gitarre improvisiert hat,
macht deutlich, wo die Ausstel-
lung „We are nowhere but here“
verortet ist. Irgendwo im Dazwi-
schen. Im Kunsthaus L6 jedoch
findet man es draußen, aber
eben auch drinnenund zwar auf
eine Wand projiziert. Wer es se-
henwill,muss zurGarage gehen,
kann die Autotüren öffnen und
sich in die Sitze fallen lassen.

Mag der Titel „We are nowhere
but here“ von der Besonderheit
der Regionale abgeleitet sein, die
drei unterschiedlichen Kunst-
szenen der Region, die schweize-
rische, die französische und die
deutsche, einmal im Jahr zu ver-
einen. In den von Jennifer
Trauschke kuratierten Regiona-
le-Ausstellungen steht er auch
für ein bestimmtes Jugendge-
fühl. Sie zeigt Werke von Künst-
lern, die in den 80er Jahren oder
den frühen 90er Jahren geboren
sind. Dass sie neben dem L6
auch das T66mitübernahm,war
so nicht geplant. Eigentlichwoll-
te sie zusammen mit Martin
Krauss die Ausstellung einrich-
ten, doch der Leiter des Kultur-
werks T66 und der Geschäfts-
führer des BBK-Südbaden starb
am 25. Oktober. In der Talstraße
sindnunals eineArtAnhangun-
ter demTitel „In between“Werke
von sieben der insgesamt zwölf
ausgewählten Künstler zu se-
hen, die viele Fäden aufgreifen,
die im Kunsthaus L6 geknüpft
sind. Etwa die fragilen Hängun-
gen von Alltagsgegenständen
vonChrisHunter „auf, an,unter“,
der mit vielen seiner Objekte
auch einen Einblick in sein Ate-
lier gibt und die Frage nach der
Positionsbestimmung dieser
Ausstellung einmal ganz wört-
lich nimmt.

Veränderungen sind ein The-
ma,mit demsichvielederWerke
befassen. Einen Wandel in der
Beständigkeit etwa zeigt Bianca
Pedrinamit ihrem „Tagebuch ei-
ner Hausecke“. Von 2013 bis 2015

hat sie jeweils den Himmel über
der immer gleichen Hausecke
fotografiert. Entstanden ist da-
bei ein schönes Bild dafür, wie-
viel Veränderung Dauer erträgt.
Ebenfalls im Obergeschoss der
Künstlerwerkstatt hat Alice Blot
ihre Arbeit „Ondée“ installiert.
Im Laufe der Ausstellung wird
ein längs gespannter FadenWas-
sertropfen transportieren, die
allmählichdiedarunter liegende
Fläche aus Salz verändern wer-
den. Das schweizerische Trauma
schlechthin – das Fehlen eines
Meeres –wird inCéline LiebisAr-
beiten „Schneeengel werden
Sandengel“ und „Franz Hohler –

Wie die Berge in die Schweiz ka-
men“ sichtbar. Auf einem Inkjet-
print hat Liebi mitten in das
Meer eine Gondelbahn gedruckt
undwer genau hinsieht, erkennt
im Blau des Himmels Bergzüge.
Im Austausch hat sie Sand zu
kleinen Bergen geformt, in de-
nen noch die Muscheln stecken
und diese auf Podeste gehoben.

Aber auch Sprache gelingt es,
Dinge im Ungefähren zu belas-
sen.Dominik, der ander Freibur-
ger Außenstelle der Staatlichen
Akademie der Bildenden Künste
studiert hat, breitet sich mit sei-
ner Textarbeit auf zwei Wänden
aus. Die aneinander gereihten
Worte ergeben keinen Sinn, der
Duktus der Buchstaben ist zitt-
rig und die Farbe so orange, dass
sie auf den Boden strahlt. Song-
zeilen hat hingegen Selma
Alaçam für ihre Serie „Heart-
strings“ verwendet. Die Buchsta-
ben zeigen die eigentlichen Far-
ben und Muster des Teppichs
auf, während der schwarze Hin-
tergrundaufgesprayt ist. Hier ist
es wieder, das unbestimmte Ge-
fühl, im Zwischenbereich zu-
hausezusein.BeiAlaçamgehtes
auf ihre Zugehörigkeit zu zwei
Kulturkreisen zurück.

> KUNSTHAUS L6, „We are now-
here but here“, Lameystraße 6,
Donnerstag und Freitag 16 bis 19
Uhr, Samstag und Sonntag 11 bis
17 Uhr. Bis 3. Januar 2106.
T66 KULTURWERK, „InBetween“,
Talstraße 66, Donnerstag, Freitag,
Sonntag 14 bis 18 Uhr. Bis 20. De-
zember.

Nun zeigt das E-Werk das KUNSTWERK , das die IS-Flaggemit einem Plädoyer für Meinungvielfalt versieht

Die Regionale 16 hat ihren Eklat.
Nachdem die Kunstvereinsleite-
rin Caroline Käding ihre Ent-
scheidung zurückzog, Piotr Iwi-
ckis Arbeit „Flag“ in der Kunst-
vereins-Ausstellung „The Given
and the Made“ in Freiburg aus-
zustellen,wirddie Flaggenun im
E-Werk zu sehen sein. Sie lehnt
sich an die des Islamischen Staa-
tes (IS) an. „Warning.Blackorwhi-
te only. Seeing in Colors will be
punished by death“, steht aber

weiß auf schwarzem Grund in
stilisierter Schrift: Das Werk Iwi-
ckis plädiert also für ein Denken
jenseits von Schwarz und Weiß.
Nach den Attentaten von Paris
schien es Käding aus „Sicher-
heitsgründen“ nichtmehr ange-
messen, die Arbeit zu zeigen.

Anders das E-Werk, wo Iwicki
sein Atelier hat. In einer Presse-
erklärung des Hauses heißt es,
dass Vorstand und Geschäfts-
führung zur Idee des im E-Werk

beheimateten Grafikers und
Künstlers stehen, sich auf diese
Weise kritisch mit den The-
men ,Fanatismus’und ,Intoler-
anz’ öffentlich auseinanderzu-
setzen“. Bis 23.Dezemberwird sie
im Eingangsbereich zu sehen
sein – ausdrücklich nicht als Teil
der im E-Werk stattfindenden
Regionale – und Anlass bieten,
über Kunst- und Meinungsfrei-
heit und den Umgang mit dem
Terror nachzudenken. AH

MIT DEM GRUNDBEDÜRFNISdesMenschen, Teil einerGruppe zu
seinunddurchdas Erschaffen eines Statussymbols Anerkennung zu
bekommen, setzt sichdie Freiburger TänzerinundChoreografin
Karolin Stächele in ihremStück „Loser“ auseinander.MannundFrau
(die Tänzer YannisKaralis undMartaCapaccioli) sindmal imDuett,
mal alleine. Stets haftet derDruckan ihrenKörpern, bestimmte Er-
wartungen zu erfüllen. AmFreitag, 4., undamSamstag, 5. Dezember,
ist die Tanzperformance jeweils um20Uhr imSüdufer (Haslacher-
straße 41) in Freiburg zu sehen. FOTO: ZVG/YASEMIN A.D.KAHMEN

ImZwischenbereich zuhause

Mitten imMeer eine Gondelbahn:
Céline Liebis Arbeit „Schneeengel
werden Sandengel“. FOTO: ZVG

Die Buchstaben zittrig, Farbe, die auf den Boden strahlt: Dominiks Textarbeit auf zwei Wänden im Kunsthaus L6. FOTO: ZVG

EinneuerOrt für IwickisArbeit

Plädiert für ein Denken jenseits
von Schwarz undWeiß: Piotr Iwi-
ckis „Flag“. FOTO: ZVG

VomDruck der Erwartung

Werte verbinden

Bestattungskultur, 

die an etwas 

Großem mitbaut.

Unsere Münsterturmurne.

www.bestattungsinstitut-mueller.de0761 / 28 29 30
Tennenbacher Straße 46 | 79106 Freiburg
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Szenen aus dem Alltag
"Das Moment": Der Beitrag der Städtischen Galerie Stapflehus in Weil am

Rhein zur "Regionale 16".

Ein Aquarium ohne Fische und ohne Wasser hat Alexandre Kato in der Städtischen

Galerie Stapflehus in Weil am Rhein aufgebaut. Der Goldfisch, der im leeren

Glasbehälter fehlt, taucht stattdessen in Siebdrucken auf Glas auf, deren Oberfläche

wie Wasser changiert. Dieses Requiem für einen Goldfisch beschwört den Moment der

Vergänglichkeit in dieser Ausstellung mit dem vieldeutigen Titel "Das Moment".

Kurator Peter Bosshart hat im Weiler Beitrag zur "Regionale 16" dafür neun

Künstlerinnen und Künstler aus Deutschland, Frankreich und der Schweiz

zusammengebracht.

Viele Exponate haben mit Geschichten und Szenen aus dem Alltagsleben oder mit

biografischen Hintergründen zu tun. Da ist zum Beispiel die aufgerollte 25 Meter

lange Stoffbahn von Marijon de Jong-Buijs mit grünen Farbspuren. Der

Entstehungsprozess ist ungewöhnlich: Die auf einem Bauernhof aufgewachsene

Künstlerin fährt mit einem Traktor über die Baumwollbahnen, während von einem

Gestell die Farbe heraus läuft und streifenförmige Spuren hinterlässt: eine andere Art

von "Action Painting" mit Traktor. Oder da sind die vielteiligen, sehr geheimnisvollen

Objekte und Collagen von Michaela Tröscher, die den Raum im Erdgeschoss

dominieren und die alle explizit mit dem isländischen Roman "Wohnstätte der Winde"

zu tun haben. Die Künstlerin verwebt die Geschichte dieses Buches, das auch vom

schweren Leben im 19. Jahrhundert erzählt, mit ihrer eigenen Biografie zum Thema

Familie, Exil, Auswanderung. Die Objekte sind aus vielerlei Materialien und

Gegenständen zusammengesetzt, in dem Werk mit dem Titel "Der Lebensbaum" sieht

man Bienenwaben aus Holz, gefüllt mit Schwänen, Totenkopf, Efeu und einer Lampe.

Ein Digital-Print von Judit Héra aus der Regionale-
Ausstellung „Das Moment“ Foto: Roswitha Frey
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Eine andere Arbeit betitelt "Gelee Royal" besteht aus Schuhschachtel, Spiegel, Perlen,

Keramikschwänen und Wachs.

Überraschendes und Humorvolles tut sich in den Arbeiten und Alltagsobjekten von

Barbara Wiggli auf. Ihre "Tassentiere" wie der Hund mit Flügel oder Rüssel, der

Seehund mit Tasse als Kopf oder die Vase mit Schweinskopf sind eine surreale

Mischung aus keramischem Gefäß und Tierfigur. Auch Wigglis überdimensionale

bunte, glänzend lackierte Smarties oder die erstarrte Lache auf dem Boden sind

Beispiele für alltägliche Formen, die in Übergröße künstlerisch originell umgesetzt

werden. Mit visuellen Effekten spielen die "Digital Landscapes" von Katrin

Niedermeier. Sie hat Google Street-View-Bilder in Öl auf Leinwand ins Malerische

transformiert und daraus faszinierende urbane Stadt-, Häuser- und Straßenbilder mit

Unschärfen und verschwommener Optik gemacht.

Marc Rohmer zeigt Stadtimpressionen und Alltagsszenen in nebulös aufgelöster,

diffuser Atmosphäre, weich getönten Farbnuancen und verschwimmenden Konturen.

Seine schemenhaft angedeuteten Gestalten wie die Frau, die einem wegfahrenden

Auto nachwinkt, verströmen einen Hauch von Melancholie. In den Regenbildern von

Myriam Werner in Sprayfarbe und Öl auf Leinwand wird das Fließende der Farben zu

geheimnisvollen atmosphärischen Regentropfen-Impressionen. Die Digital-Prints von

Judit Héra erfassen Momentaufnahmen aus dem Alltag, Stadt- und Straßenszenen:

ein bulliger Mann an einem Schießstand auf einem Rummel, der Schriftzug eines

Hotels, oder Hände, die an einer Windschutzscheibe ein Loch frei wischen.

Christoph Màdico Bosch hat in seiner Serie "Ein Porträt meines Vaters", die im

Dachgeschoss zu sehen ist, Alltagsdinge, Werkzeuge und Geräte fotografiert, die sein

Vater sorgfältig mit Draht repariert und zusammengeflickt hat – über den genauen

Blick auf diese ausschnitthaften Dinge entsteht eine sensible Annäherung an die

Persönlichkeit seines Vaters. Màdico Bosch ist auch in den Wald gegangen, hat dort

die Konstruktion eines Holzstapels mit Löchern und Durchblicken aufgenommen: ein

kostbarer Moment, der zeigt, wie labil die Balance in Natur und Leben sein kann.

Ausstellung Regionale Stapflehus Weil (Bläsiring 10), bis 6. Januar, Samstag 15-18,

Sonn- und Feiertag 14-18 Uhr.

Autor: Roswitha Frey
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KUNST RAUM RIEHEN Ausstellung «New! New Too!» im Rahmen der Regionalen 16

Werke, die eben erst entstanden sind
rz. Der Titel der Ausstellung «New!
New Too!» bezieht sich auf eine gleich-
namige Arbeit des amerikanischen
Künstlers Jeff Koons, eine auf Baum-
wolle aufgezogene Lithografie aus
dem Jahre 1983, für welche Koons ein
bereits bestehendes Werbeplakat ei-
nes neu auf dem Markt lancierten Al-
koholproduktes verwendete. In sol-
chen «Plakaten», in Kombination mit
Vitrinenobjekten, manifestierte sich
nicht nur die Zelebrierung des Neuen,
sondern auch Koons Anliegen, das
Kunstwerk für den Betrachter so zu-
gänglich wie möglich zu gestalten.

Auf die Ausstellung im Kunst Raum
Riehen übertragen, bezieht sich «New!
New Too!» auf die vorwiegend kürz-
liche Entstehung der ausgestellten
Arbeiten beziehungsweise auf neue,
für den Ausstellungsort vor Ort ent-
standene Werke. Konzeptarbeiten,
Zeichnung, Malerei, Text- und Bild-
konstruktionen sowie skulpturale
und installative Gestaltungen prägen
dabei die Ausstellung.

Folgende Künstlerinnen und
Künstler stellen vom 29. November bis
3. Januar 2016 im Rahmen der Regio-
nalen 16 aus: Bo Hyun Gu, Marco
Breu, Cynthia Chong, Alessandro De
Francesco, Klara Grancicovä, Rodrigo
Hernändez, Matthias Huber, Christi-
na Hunziker, Matthias Liechti, Kriz
Olbricht, Daniela Prochaska, Oliver
Schuss, Jörg Sobott, Julia Steiner, Jens
Stickel, Emanuel Strässle und Ruihan
Wang. Die Ausstellung wird von Kiki
Seiler-Michalitsi kuratiert.

Alessandro De Francesco, Augmented Writing, 2015.

Kunst Raum Riehen: Ausstellung «New!
New Too!» im Rahmen der Regionalen
16. Vernissage: Samstag, 28. November,
11 Uhr. Begrüssung: Hansjörg Wilde,
Gemeindepräsident von Riehen. Ein-
führung: Kiki Seiler-Michalitsi, Kura-
torin der Ausstellung.

Fotos: zVg

Veranstaltungen: Donnerstag, 3. De-
zember, 18.30 Uhr: David Iselin, Öko-
nom und Kunstbetrachter, im Gespräch
mit Künstlerinnen und Künstlern der
Ausstellung. Donnerstag, 10. Dezem-
ber, 19 Uhr: Verleihung des Kunst-
preises Riehen.

6Az au 0.1p-wessan,- 
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Oliver Schuss, Ohne Titel, 2014. Jens Stickel, Für die Wand, 2013.Oliver Schuss, Ohne Titel, 2014. Jens Stickel, Für die Wand, 2013.
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KUNST PREIS RIEHEN Matthias Liechti als erster Preisträger im Kunst Raum Riehen geehrt

Spiel mit Präzision und Wahrnehmung

Preisträger Matthias Liechti vor einer Zeichnung der «Big Circles» in der aktuellen Regionale-Ausstellung im
Kunst Raum Riehen, die noch bis am 3. Januar zu sehen sein wird. Foto: Rolf Spriessler-Brander

Am Donnerstagabend wurde

im Kunst Raum Riehen erst-

mals der Kunst Preis Riehen

verliehen. Die mit 6000 Fran-

ken dotierte Auszeichnung

geht an den in Basel arbeiten-

den Berner Künstler Matthias

Liechti.
ROLF SPRIESSLER-BRANDER

«Die Idee schwirrte schon länger in
meinem Kopf herum und anlässlich ei-
nes Abendessens des Patronatskomi-
tees des Kunst Raum Riehen brachte ich
die Idee zur Sprache. Samuel Schultze,
mit dem ich in meiner Funktion als

Kunstsachverständige für die Alexan-
der Clavel Stiftung schon öfters gut zu-
sammengearbeitet habe, war sehr an-
getan von der Idee eines Kunstpreises
im Zusammenhang mit dem Kunst
Raum Riehen, und so haben wir an je-
nem Abend die Sache per Handschlag
beschlossen», erzählt Kiki Seiler, die als
Mitglied der Kommission für Bildende
Kunst das Ausstellungsprogramm im
Kunst Raum Riehen mitbestimmt und
auch Kuratorin der Regionale ist, einer
gross angelegten, jährlich stattfinden-
den Ausstellung des regionalen Kunst-
schaffens, die derzeit zum 16. Mal
durchgeführt wird und noch bis zum
3. Januar in 19 Institutionen grenzüber-
schreitend Werke von insgesamt 220
Künstlerinnen und Künstlern zeigt. Ei-

ne der beteiligten Institutionen ist der
Kunst Raum Riehen. Dort sind gegen-
wärtig im Rahmen der diesjährigen Re-
gionale Werke von 17 Künstlerinnen
und Künstlern zu sehen.

Matthias Liechti überzeugt Jury
Einer dieser Künstler ist der 1988 ge-

borene Berner Matthias Liechti. Er ist
mit sechs Werken prominent vertreten
und wurde von einer fünfköpfigen
Jury unter den 17 infrage kommenden
Kunstschaffenden zum Preisträger er-
koren. Die Jury bilden neben der Initi-
antin Kiki Seiler und Samuel Schultze,
der als CEO das Büro Burckhardt+
Partner vertritt, der Künstler Jan Kiefer,
Claudia Pantellini als Leiterin des Fach-
bereiches Kultur der Gemeinde Riehen
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und der Kunsthistoriker Claudio Vogt
von der Kunsthalle Basel.

Der Juryentscheid war einstimmig.
«Schon bei der Sichtung der über sechs-
hundert Bewerbungsdossiers ist mir
die Qualität von Liechtis Arbeit aufge-
fallen», sagt Kiki Seiler. Es sei interes-
sant, wie der Künstler mit der Diskre-
panz zwischen der theoretischen und
der tatsächlichen Wahrnehmung eines
Gegenstandes durch einen Betrachter
spiele und damit die Notwendigkeit ei-
ner absoluten Richtigkeit infrage stelle.
Liechti bringe seine Ideen mit sehr ein-
fachen Mitteln, aber sehr ästhetisch
und fein ausgearbeitet zur Darstellung.

Er sei schon als Gymnasiast von der
Kunst fasziniert gewesen und habe sich
schwerpunktmässig mit dem Bildneri-
schen Gestalten befasst, sagt Matthias
Liechti selbst, der nach der Matur Kunst

studierte und an der Hochschule der
Künste in Bern den Bachelor of Fine
Arts ablegte. Mittlerweile ist der 27-Jäh-
rige in Basel tätig, wo seine Freundin
und sein Bruder wohnen, und teilt sich

an der Breisacherstrasse ein Atelier mit
Pawel Ferus, der auch schon im Kunst
Raum Riehen ausgestellt hat. Er werde
bald ganz nach Basel ziehen, denn hier
sei die Kunstszene wesentlich lebendi-
ger und vielseitiger als in Bern, sagt
Liechti. Und natürlich sei es sein Ziel,
mit der Kunst seinen Lebensunterhalt
zu verdienen - bisher habe er immer
wieder gejobbt und auch an der Schule
das Fach Bildnerisches Gestalten un-
terrichtet.

Den eigenen Weg gehen
Sein Fokus sei allerdings nicht, mög-

lichst gut verkaufbare Kunst herzustel-
len, sagt Liechti. Er wolle in erster Linie
künstlerisch weiterkommen. «Vielleicht
bin ich Idealist, wenn ich denke, gute
Kunst werde sich auf die Dauer durch-

setzen und ihr Publikum finden.» Wäh-
rend den letzten drei Jahren war Liechti
vor allem als frei schaffender Künstler
tätig und die Qualität seiner Arbeit wur-
de schon anerkannt -im letzten Jahr mit
dem Kiefer Hablitzel Preis, einem Nach-

wuchspreis für unter dreissigjährige
Kunstschaffende im Rahmen der Swiss
Art Awards, und nun eben mit dem
Kunst Preis Riehen. «Das ist für mich
Gold wert», sagt Liechti, denn so könne
er mehr Zeit in seine künstlerische Ar-
beit investieren. Dieses Jahr hat Liechti
an der Zürcher Hochschule der Künste
sein Master-Studium begonnen, dessen
wichtiger Bestandteil auch seine Ate-
lierarbeit ist.

In dieser befasst er sich mit der
Wahrnehmung. Wie wird ein Objekt im
ersten Moment, wie nach längerer Zeit
des Betrachtens wahrgenommen? Wie
bewegt sich ein Betrachter und was
nimmt er dabei wahr? Wichtig seien in
diesem Zusammenhang auch soziale
Codes, erzählt Liechti. Dass man ein-
ander grüsst, sich - bei uns die rechte
- Hand gibt, wie man isst, die Bedeu-
tung von Genauigkeit und Pünktlich-
keit innerhalb einer Gesellschaft - in
der Schweiz sehr hoch gehaltene Werte.
Mit der Genauigkeit spielt er zum Bei-
spiel mit seinem Werk «1000 Millime-

ter», einem geteilten Aluminiumstab,
der aus drei Teilen zusammengesteckt
werden kann. Sind die Teile tatsächlich
ganz genau gleich gross? Oder wie ver-
hält es sich mit der Arbeit «Big Circles»,
wo innerhalb eines eingerahmten
Rechtecks sechs gleich grosse Kreise
angeordnet sind. Zwei auf den ersten
Blick identische Zeichnungen hängen
an zwei verschiedenen Wänden. Um
die jeweils andere genauer betrachten
zu können, muss sich der Betrachter
bewegen. Oder die dreiteilige Arbeit
«LLLLLL», die auf drei Bildern ver-

schieden angeordnete Winkel zeigt, die
sich flächig oder auch als räumliche Si-
tuation sehen lassen. Ein spannendes
Spiel, wenn man sich als Betrachter da-
rauf einlässt.

Förderpreis für die Regionale
Der Kunst Preis Riehen ist mit 6000

Franken dotiert, gestiftet vom Archi-
tekturbüro Burckhardt+Partner, und
versteht sich als Förderpreis, der künf-
tig jährlich an eine Künstlerin oder ei-
nen Künstler verliehen wird, der im
Rahmen der Regionale im Kunst Raum
Riehen ausstellt. Einerseits wolle man
damit einen Gegentrend setzen in einer
Zeit der Kulturkürzungen und anderer-
seits die Bedeutung des Kunst Raum
Riehen unterstreichen, sagt Initiantin
Kiki Seiler. «Der Kunst Raum Riehen ist

in der Kunstszene über die Region und
die Landesgrenzen hinaus bekannt als
bedeutender Ort, der für Experimente
offen ist und hoch stehende Kunst jun-
ger, noch unbekannter Kunstschaffen-
der zeigt», sagt sie. Und einige hätten
sich auch schon bedeutend weiterent-
wickelt, sagt sie und nennt als Beispiele
Markus Müller, Kilian Rüthemann,
Gabriella Gerosa, Serge Hasenböhler
oder das Künstlerpaar Monica Studer/
Christoph van den Berg.

In Riehen selbst werde die Bedeu-
tung des Kunst Raum Riehen für die
Kunstszene nur sehr begrenzt wahrge-
nommen. Der Kunst Preis Riehen solle
dazu beitragen, die Wahrnehmung der
Institution Kunst Raum Riehen zu ver-
bessern, so Kiki Seiler. Die Gemeinde
Riehen unterstützt den neuen Preis lo-
gistisch und ideell. Entsprechend stand
neben Kiki Seiler, die für die Laudatio
besorgt war, auch Gemeinderätin
Christine Kaufmann auf der Redner-
liste der ersten Preisverleihung.
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Riehener Kunst-Preis
geht an Matthias Liechti

Riehen. Der in diesem Jahr erstmals
verliehene Kunst-Preis geht an Matthias

Liechti. Der visuelle Künstler ist 1988 in

Bern geboren und lebt in Basel sowie
in seiner Geburtsstadt. Der Preis in der

Höhe von 6000 Franken wird vom

Architekturbüro Burckhardt & Partner
gestiftet. Er versteht sich als Förder-
preis und wird an eine Künstlerin oder

an einen Künstler der Regionalen

verliehen. Liechti stellt an der Regiona-

len im Kunst Raum Riehen aus. An der
gestrigen Preisverleihung betonte

Riehens Gemeinderätin Christina Kauf-

mann, dass diese Auszeichnung eine

Anerkennung für das vitale Kunstschaf-
fen der Region ist und die Bedeutung

des Kunst Raums Riehen als einer
wichtigen Plattform des künstlerischen

Geschehens unterstreiche.
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Und plötzlich diese Übersicht von red. 

 

Wenn Ende November die traditionellen Jahresschauen der regionalen Kunstszenen eröffnen, dürfte 
es wieder eng werden – nicht nur am Vernissagen-Büffet, sondern auch an den Wänden der rund 40 
beteiligten Ausstellungshäuser. Über 500 Künstlerinnen und Künstler wurden in diesem Jahr von den 
Jurys ausgewählt, um ihre Arbeiten zu präsentieren. Es gibt also viel zu schauen. Doch was genau ist 
es eigentlich, was wir da zu sehen bekommen? Worum geht es den Künstlerinnen und Künstlern? 
Was treibt sie an? 

Um das herauszufinden,  baten wir zehn Kunstschaffende, die uns in der letzten Zeit auffielen, etwas 
über die Arbeiten zu erzählen, mit denen sie sich am diesjährigen Panorama der Jahresausstellungen 
beteiligen.   
 

Martin Chramosta 

*1982 in Zürich, lebt und arbeitet in Paris und Basel 

 

Martin Chramosta, Aus dem Nachlass des Malers Milos Saxl, 2013/15, courtesy the artist 
 



Der Maler Miloš Saxl (1921-1992) wirkte eine Zeitlang in der ostböhmischen Stadt Čáslav, dem 
Heimatort meiner Familie. Seine kubosurrealistische Malerei mit ihren poetisch-sakralen und 
transzendentalen Motiven und sein Engagement verhalfen dem Kunsthistoriker zu regionaler 
Bekanntheit und einem Leitungsposten an der Galerie der modernen Künste in Roudnice nad 
Labem. Seine Werke wichen von der staatlichen Kunstdoktrin des sozialistischen Realismus ab. 

Diese Doktrin wurde in der Tschechoslowakei besonders in den 1950er Jahren rigoros durchgesetzt. 
Ob Saxl deswegen Repressionen ausgesetzt war, ob er seine Werke nicht mehr öffentlich zeigen 
durfte, ob er zu einem gewissen Zeitpunkt vielleicht sogar die Malerei deswegen aufgab, ist nicht 
bekannt. 

Die leeren Leinwände befanden sich in seinem Nachlass. Über einen Freund des Künstlers fanden sie 
den Weg auf den Dachboden unseres Nachbarhauses, wo sie eine unbekannte Zeit lang lagen. Die 
Zeit hat Spuren hinterlassen: Die weisse Grundierung ist vergilbt, weist Griffspuren auf, ist rissig 
geworden. Das Leinen ist fleckig und ausgefranst. Das Holz für die Rahmung stammt vom Dachboden 
der Kaserne Basel, aus dem Nachlass eines unbekannten Künstlers. 

 

Martin Chramosta, Schlösser, 2015, courtesy the artist 
Die Serie „Schlösser“, die ich an der Cantonale ausstelle, zeigt verschiedene Versionen von 
Hüpfburgen im Keramikmodellformat. Hüpfburgen entsprechen zwei tief empfundenen 
gesellschaftlichen Bedürfnissen: Spass und Sicherheit. Die beiden Begriffe tauchen aber oft als 
Gegensatzpaare auf. Dass diese Hüpfburgen gerade jetzt eine inflationäre Popularität erleben, ist 
vielleicht ein Hinweis auf die schleichende Refeudalisierung unserer Gesellschaft. 

Martin Chramosta 

— Cantonale Berne Jura, Centre Pasquart Biel, 6. Dezember 2015 bis 17. Januar 2016. 

— Regionale 16, Fabrikculture Hégenheim, 30. November 2015 bis 10. Januar 2016. 

  



  

Frida Ruiz 

*1985 in Mexico City, lebt und arbeitet in Freiburg und Karlsruhe 

Meine Malerei soll für den Betrachter erlebbar sein, er soll sich darin bewegen können und dadurch 
das Bild ständig verändern. Ich gebe meiner Arbeit einen perspektivischen Fixpunkt, einen idealen 
Standort, welcher gleichzeitig auch Ausgangspunkt meiner Projektion ist. Dieser kann gesucht 
werden, muss aber nicht. 

Bei dreidimensionalen Arbeiten geht es mir vor allem um das gedankliche Spiel, um Spiegelungen 
oder die Ein- und Zuordnungen der Formen. Die Größe der Arbeiten und die Wahl der Farbigkeit sind 
entscheidend beim Erleben. Die Wirkung der Farbe kann passiv sein oder dem Bild eine 
Geschwindigkeit injizieren. Erst durch die Dimension der Form entsteht ihre Ausdehnung und 
dadurch auch die Bewegung und Lautstärke des Bildes. 

 

Frida Ruiz, Trompo, 2015, Staatliche Kunsthalle Baden-Baden, Courtesy the artist 

 
Ich interessiere mich für geometrische Formen. Ich übernehme sie von Kinderspielzeug bis hin zu 
physikalischen Formen wie dem Machschen Kegel, der die Stoßwelle der Schallgeschwindigkeit 
darstellt. Ihn habe ich als Vorlage für meine Arbeit für die Regionale im Kunsthaus Baselland 
verwendet. 

 Die Idee einer Arbeit entwickele ich vor Ort und betrachte dabei den Raum als Fläche. Räumliche 
Hindernisse ignoriere ich und beziehe sie in die Arbeit mit ein. Am Anfang meiner Arbeit stehen 
Skizzen auf Papier und am Computer, die auf dem Foto des tatsächlichen Raumes entstehen. 

— Regionale 16, Kunsthaus Baselland, Basel-Muttenz, 

— 29. November 2015 bis 3. Januar 2016. 
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Lotte Meret Effinger, Cosmetics, 2014, courtesy the artist 
 

Lotte Meret Effinger 

*1985 in Berlin, lebt und arbeitet in Karlsruhe 

Ästhetisch. Fasziniert. Angezogen. Konfus. Glorifizierend. Defensiv. Begehrend: Schizophren 
untersuche ich visuelle Sprache in Werbung, Wirtschaft und  

Popkultur. Diese Studien konfrontiere ich mit meinen Auseinandersetzungen mit 

politischen, sozialen und feministischen Themenfeldern. So entstehen Videoproduktionen, 

Performances, Installationen und Publikationen. 

MAKE LOVELY CONNECTIONS NOT BORING ADAPTIONS. 

Radikal philosophische Lebenskonzepte spiegeln sich in 

atemberaubenden Oberflächen. Zerfließende Formen der Repräsentation bilden organische 
Strukturen. Eine ambivalente Auseinandersetzung in aufgewühlten Hierarchien gegen die 
vereinfachende Identitätspolitik. 

— Regionale 16, Kunsthalle Basel, 29.November 2015 bis 3. Januar 2016  

 



Bianca Pedrina 

*1985 in Basel, lebt und arbeitet in Basel und Wien 

 

Bianca Pedrina, Tagebuch einer Hausecke, 2015, courtesy the artist 

 
Im Kunsthaus L6 präsentiere ich zur Regionale erstmals mein neues Werk „Tagebuch einer 
Hausecke“. Seit zwei Jahren arbeite ich an dieser 18 Meter langen Fotoinstallation. Über den 
Zeitraum eines Jahres habe ich den immer gleichen Dachvorsprung über meiner Terrasse in Basel 
fotografiert. Daraus ist ein Tagebuch in 360 Bildern entstanden. 

Die Motive werden auf Aludibond-Platten gedruckt und in ein posterähnliches Displaysystem 
gehängt, wie man es etwa aus Museumsshops kennt. Die Betrachter werden dazu aufgefordert, im 
Tagebuch zu blättern und so das jeweilige Aussehen der Installation in ständigem Wandel zu halten. 

Zeitgleich werden zwei weitere Arbeiten im Freiburger T66 ausgestellt, die sich jeweils, auf 
humorvolle Weise, mit dem Realitätsbegriff in der Fotografie auseinander setzen und sich formal auf 
das „Tagebuch einer Hausecke“ beziehen. 

 

— Regionale 16, Kunsthaus L6, Freiburg, 28. November 2015 bis 3. Januar 2016 

— Regionale 16, kulturwerk T66, Freiburg, 28. November bis 20. Dezember 2015 
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Gott spielen im HeK mit Michel Winterberg

13.12.2015, 11:52 Uhr

Sonnenuntergang per Knopfdruck: Michel Winterberg macht Medienkunst, die über den Bildschirm
hinausgeht.

Von Antonia Brand

‹

›

Michel Winterberg hat alles richtig und seine Leidenschaft für Elektronik und Kunst zum Beruf gemacht. (Bild:
ALEXANDER PREOBRAJENSKI)

¶

Die Ausstellung seines Werks «Sunset on Demand», das im Rahmen der Regionale im Haus der
elektronischen Künste gezeigt wird, ist für Michel Winterberg ein Heimspiel, dieses Jahr bereits zum dritten
Mal. Dort arbeitet der 43-jährige Basler seit 2013, als technischer Leiter. Seinen Weg zur Kunst fand er erst
vor wenigen Jahren, über Umwege, obwohl die Leidenschaft dafür schon ein Leben lang bestand.

Nach einer abgeschlossenen Lehre als Elektromechaniker arbeitete Winterberg 14 Jahre lang auf seinem
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Beruf. Nebenher produzierte er in seiner Freizeit elektronische Musik. Dann, 2009, fiel die Entscheidung, noch
ein Kunststudium anzuhängen. «Es musste sich einfach etwas ändern», begründet Winterberg den Schritt
pragmatisch. Von seinem Werdegang spricht der Künstler reflektiert, aber trocken. Beinahe schüchtern wirkt
er zeitweise.

Während seinem Studium am Hyperwerk entdeckte Winterberg seine Vorliebe für Visuelle Kunst. Zur Musik
kamen Installationen, Projektionen und immer häufiger auch interaktive Werke. Ausstellungen in Basel, wie
beispielsweise sein Argus-Aauge diesen Herbst im Münster, aber auch in Polen und Ungarn folgten. Für sein
neustes Werk im HeK brachte der visuelle Künstler nun Malerei und Digitale Kunst in einer Installation
zusammen, um ein gesellschaftliches Phänomen ironisch-kritisch zu kommentieren.

Leben «on Demand»

«On Demand» könnte das Motto unserer Generation sein. «To demand» also verlangen, kann man auch als
Symptom einer gesellschaftlichen Krise sehen, die sich in in den letzten Jahren breitmacht. Alles muss sofort
zur Verfügung stehen, wo und wann wir wollen. Filme, Serien, Podcasts, Informationen. Der Mensch plant
nicht mehr auf ein Ereignis hin, sondern macht sich selbst zum Mittelpunkt seines selbst erschaffenen
Universums.

Das will Winterberg mit seiner Installation zeigen. «Sogar Wetter ‹on demand› gibt es, wenn man das so
nennen will. Wenn zum Beispiel Wolken zum Abregnen gebracht werden, indem Flugzeuge Silberjodid
versprühen», erzählt er, die anfängliche Schüchternheit wie verflogen, sobald das Thema auf den Hintergrund
des Werkes kommt, «sogar die Natur muss nach unserem Willen funktionieren». Verdeutlichen will dies
Winterberg anhand eines digital generierten Sonnenuntergangs.

«Der Sonnenuntergang ist ein Sujet, das in der Malerei schon 100fach abgebildet wurde. Und trotzdem ist
keine Abbildung so befriedigend wie der Anblick eines echten Sonnenuntergangs», führt Winterberg den
Hintergrund seines Werkes aus. «Meine Installation fungiert hier sozusagen als Ersatz. Ersatz für den
Weitblick, der uns in urbanen Gegenden oft fehlt. Wenn man nicht gerade über eine Brücke am Rhein spaziert
zur richtigen Zeit, verpasst man in der Stadt häufig den Moment die untergehende Sonne zu beobachten.
Irgendetwas ist immer im Weg»
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«Sunset on Demand»: Weshalb lange voraus planen und sich Zeit für «the real thing» nehmen, wenn der
Sonnenuntergang nur einen Knopfdruck entfern liegt. (Bild: ALEXANDER PREOBRAJENSKI)

Gott hockt im HeK

Per Knopfdruck erzeugen die Besucher eine einmalig berechnete Szene, bestehend immer aus denselben
Komponenten: Wasser, Felsen, Himmel, Sonne – und einer obligatorischen Portion Kitsch. Innerhalb von 2
Minuten verwandelt sich vor ihren Augen strahlend blauer Himmel in eine Farborgie aus Pink, Orange, Gelb
und Türkis in allen möglichen Schattierungen. So können die Besucher des HeKs mit Winterbergs Installation
Gott spielen. Bei genauem Betrachten erkennt man die Aquarellästhetik, in der die Farbverläufe gestaltet sind,
und die unterliegende Form von rauem Aquarellpapier. Der Bildschirm ist in einen antiken Rahmen aus dem
18. Jahrhundert eingebettet, womit Winterberg den Bezug zur Malerei herstellt.

Frei angelehnt an Werbesprüche diverser Digitalfernsehanbieter könnte über Winterbergs Installation gesagt
werden: «Nie wieder einen Sonnenuntergang verpassen! Kaufen Sie sich jetzt ‹Sunset on Demand›!» Und
wer weiss, villeicht ist seine Arbeit ein Vorbote für einen neuen Trend. Vielleicht finden sich, wenn die Digital
Natives zu Kunstsammlern werden, in Schweizer Wohnzimmern nebst digitalen Bilderrahmen und
Bildschirmen mit Aquariumszenen auch bald Bilderrahmen mit Sonnenuntergangssimulationen. Der Prototyp
ist derweil noch im HeK zu bestaunen.

_

«Regionale 16», Haus der elektronischen Künste,  Freilager-Platz 9, 4142 Münchenstein. Bis 10. Januar
2016.
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Die Schutzhüllen der Olivia Wiederkehr

24.12.2015, 11:36 Uhr

Olivia Wiederkehr zeigt an der Regionale starke Kunst – im wahrsten Sinn des Wortes: Sie verwendet
Material, das sonst Kampfjets in Schach hält.

Von Naomi Gregoris

Halten die Bänder das Boot oder hält das Boot die Bänder? Olivia Wiederkehr stellt in der FABRIKculture aus.
(Bild: ALEXANDER PREOBRAJENSKI)

¶

«Warten. Glauben. Hoffen.» steht in der Beschreibung zum auffälligsten Regionale-Werk, das die
FABRIKculture  in Hégenheim momentan ausstellt: Ein rotes Boot, zur Seite gekippt, gehalten von einer
Anzahl kräftiger weisser Bänder. Man staunt. Und sofort kommen die Fragen:

Geben die Bänder dem Boot Halt oder zwingen sie ihm eine unnatürliche Position auf?

Drücken sie es zu Boden oder bewahren sie es vor dem Kippen?

Und umgekehrt? Stützt das Boot die Bänder oder überdehnt es sie?

Dann plötzlich: Moment. Ein Boot. Warten, Glauben, Hoffen. Das muss was mit Flüchtlingen zu tun haben.

Oder?
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Halt oder Restriktion? Olivia Wiederkehrs «Warten. Glauben. Hoffnen.» schürt Fragen. (Bild: Alexander
Preobrajenski)

Olivia Wiederkehr schüttelt den Kopf und erzählt lachend von einem Zeitungsartikel, in dem sie jüngst als «
Flüchtlingskünstlerin» bezeichnet wurde. Das funktioniere natürlich als Erklärung, ganz klar, nur sei «Warten.
Glauben. Hoffen.» entstanden bevor die Flüchtlingsthematik die breite öffentliche Aufmerksamkeit erhalten
habe. Dass das kleine rote Boot auf so explizite Weise rezipiert wird, findet die Künstlerin interessant: «Es ist
eindrücklich mitzuerleben, wie sich ein Werk immer wieder in einen neuen Kontext einfügt und
Aufmerksamkeit erhält.» Trotzdem: Mit Flüchtlingen habe die Arbeit nun wirklich nichts zu tun.

Womit dann?
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Jede Interaktion öffnet einen Raum. Künstlerin Olivia Wiederkehr ganz untypisch – ohne Lachen. (Bild:
Alexander Preobrajenski)

Dazu muss man etwas ausholen: Olivia Wiederkehr lernte Dekorationsgestalterin, war einige Zeit als Kostüm-
und Bühnenbildgestalterin am Theater St. Gallen tätig, dann als Bildhauerin in Berlin und schliesslich am
Institut für freie Kunst der Zürcher Hochschule der Künste, wo sie 2014 das Masterstudium abschloss.
Dazwischen Ausstellungen, Malerei und immer wieder Performance-Projekte, in denen jenes weisse Band –
im Industrie-Jargon «Webbing» genannt – eine Rolle spielte: als Gespann über dem Kunstpavillon im Garten
der Universität Bern oder als Grenzmarkierung in einem Zürcher Park.

Die Bänder sind von der Schweizer Armee, die daraus Auffangnetze webt – um F/A 18 auf kurzen
Landebahnen vor dem Crash in Einfamilienhäuser zu bewahren, wie Wiederkehr später bei Kaffee und
Mineralwasser erzählt. Auffangnetze für Kampfjets? Das ist ja besser als in jedem Film! Die Künstlerin lächelt
und nickt, ihre grünen Augen funkeln: «Crazy, oder?»

Die Kampfjet-Bänder machen nicht nur einen signifikanten Teil ihrer Arbeit aus, sie spiegeln auch ihre
Faszination für das Verhältnis von Mensch und Natur. «Der Mensch will stets die Natur bezwingen und für
diesen Wettkampf muss er sich rüsten, er braucht Schutzhüllen, wie Kleidung oder Zelte. Er muss Räume
schaffen, die ihn einerseits von der Natur abgrenzen, andererseits mit ihr in Verbindung setzen.» Sie nimmt
einen Schluck Mineralwasser. «Wir bauen Schutzräume, nicht nur haptische, auch mentale, um ein
Bewusstsein dafür zu schaffen, was um uns herum passiert.»

Genau mit diesen Räumen setzt sich die Künstlerin in ihrem Werk auseinander. Unter «Räume» versteht sie
nicht nur kammerartige Gebilde, sondern etwas, das geschieht, wenn ein Mensch mit seinem Umfeld agiert: «
Sobald wir aufeinandertreffen, entsteht ein ephemerer Raum.» Wiederkehr zeigt auf ihr Wasserglas und den
Kaffee. «Wir beide hier schaffen für kurze Zeit einen Raum und wenn ich dann auf den Zug zurück nach
Zürich muss, lösen wir diesen Raum auf.»
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Raum im Raum im Raum im Raum: Wiederkehrs Zeltinstallation an der Regionale 2014.

Es sind allgegenwärtige Momente, Räume, die man ständig neu aufbaut und abbricht, in die man eindringt
und sich wieder hinausschleicht. Sie können unterschwellig und ephemer sein, flüchtig wie jene unserer
Begegnung, oder aber explizit – wie die orangefarbenen Zelte oder High-Tech-Schlafsäcke, die Wiederkehr
immer wieder für Performances und Installationen einsetzt. Aus Materialien, mit denen man sich vor der Natur
schützt, während man versucht, ihr so nahe wie möglich zu kommen. Und dabei immer wieder realisieren
muss, dass sich der Raum zwischen zwei Entitäten nie ganz auflösen wird. Man kann nur versuchen, ihn so
spürbar wie möglich zu machen.

Wenn wir uns jetzt nochmals vors Boot stellen, ist es plötzlich gar nicht mehr so wichtig, ob es nun
niedergeknüppelt, geschützt, gerettet oder gefangen ist, ob es das Thema Flüchtlinge zitiert. Die Diskussion
findet woanders statt, und zwar da, wo sie angefangen hat: beim Titel. «Warten. Glauben. Hoffen.» Er öffnet
nicht nur den Raum, sondern verbalisiert unser Verhältnis zu ihm, zum Boot, zur Kunst, ja, zum Leben. Man
wartet: Wie lange hält diese Konstruktion? Hofft: Bitte, lass sie halten. Und glaubt: Ja, sie hält.

_

Regionale 16, FABRIKculture , 60, rue de Bâle, F-68220 Hégenheim, bis 10. Januar 2016.
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Gestatten: Chris Hunter, Sammler.
20.12.2015, 04:50 Uhr

Wäre Chris Hunter ein Kunstwerk, er wäre eins seiner eigenen: Sanftmütig und von eindringlicher Tragweite. Ein Besuch in seinem
Sammelsurium von einem Atelier. Von Naomi Gregoris

Ein Schritt in Chris Hunters Atelier und sofort ist klar: Das hier wird eine kurzweilige Sache. Das kleine Zimmer in der ehemaligen Brauerei

Warteck, in dem sich Hunter zusammen mit Künstlerkollege Raphael Stucky eingemietet hat, ist raumgewordener Traum eines jeden

Geschichtenerzählers: Stapelweise Bücher mit bizarren Typografien, alte Fotoalben, Bretter, Plastiktüten mit Krimskrams und haufenweise

kleine Fundstücke, die Hunter auf seinen zahlreichen Spaziergängen zusammengetragen hat. Bei ihm zuhause sei es zeitweise noch ärger,

sagt Hunter und schmunzelt während er zwei Stühle bereitstellt. Sein Mitbewohner bezeichne sein Zimmer regelmässig als Brockenstube.

Die Sammelwut des Bündners, der 2010 fürs Kunststudium nach Basel kam, ist nicht nur Teil seiner Persönlichkeit, sie fügt sich auch

nahtlos in seine Kunst ein: Hunter verwertet Gefundenes in seinen Werken – ölverschmierte Regalbretter aus Abbruchhäusern, Sperrgut-

Trouvaillen oder «Gratis zum Mitnehmen»-Zettel – und inszeniert es mit einem derart feinen Gespür für Poesie, dass der Betrachter kaum

mitbekommt, wie ihm geschieht. Die Auseinandersetzung mit seinen Arbeiten ist eine merkwürdige Sache: Sie stehen da, man schaut sie an

und weiss: Hier ist etwas Besonderes am Werk. Aber man kommt nicht dahinter, es bleibt in der Gefühlsebene hängen, ein Echo, das trotz

beharrlicher Uneindeutigkeit so sehr mit uns zu tun hat, dass es noch stundenlang nach dem Ausstellungsbesuch nachhallt.

Und jetzt noch einmal ohne Gschpürschmi

Verschachtelter Erklärungsversuch? Point taken. Ein Beispiel: Hunter steht von seinem Stuhl auf und läuft zur kleinen Kochnische im

Atelier. Er kommt mit einem kleinen Holzbrett zurück. «Sieh mal, das habe ich kürzlich gefunden – im Moment ist es noch unser Brotbrett,

aber wer weiss». Man denkt: Ok, ein Schneidebrett. Und dann hält er es hoch und zeigt die roten Einfärbungen und erzählt von den

«Regionale»-Portrait #4 

Plastiktüten? Unter anderem. (Bild: Alexander Preobrajenski)
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Möglichkeiten, die hinter diesen Spuren stecken könnten. Mit einem Mal ist der Gebrauchsgegenstand verschwunden und an seine Stelle

eine Bandbreite an Geschichten getreten. Mit wenigen Worten (und Hunter ist kein Mann der grossen auftragenden Worte, er entspricht in

der Ausstrahlung seinen Werken: Sanftmütig und von eindringlicher Tragweite) hat er die Ausgangslagen vervielfacht und den Spielraum

geöffnet. 

Eine solche Öffnung präsentiert Hunter auch an der Regionale – im T66 Kulturwerk und im Kunsthaus L6 in Freiburg – mit kleinen

Gebilden, die an die improvisierten Konstruktionen der Bauern in Hunters Heimatkanton erinnern, an behelfsmässige Stützen oder

Halterungen in Maiensässen. Auf den zweiten Blick entfällt jedoch die Funktionalität, zurück bleibt das Kunstwerk. Auch hier hat Hunter

grösstenteils mit gefundenen Objekten gearbeitet – die Welt, die er uns vorsetzt, setzt sich aus dem zusammen, was eigentlich nicht mehr in

sie hineingehört. 

Ein Brotbrett? Unter anderem. (Bild: Alexander Preobrajenski)

http://www.regionale.org/client/regionale/intro.php
http://www.t66-kulturwerk.de/
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Gehört dazu auch der merkwürdige Stab mit angebrachtem blauen Sieb, den ich in einer Ecke entdecke? Hunter lacht, «Eines meiner

Lieblingsstücke!». Sein Gesicht geht auf, wie das eines verzückten Kindes und man freut sich, dass man in diesem kunterbunten Atelier ein

Stück seiner Welt abkriegt. Was war jetzt nochmal mit dem Sieb? «Genau», Hunter steht auf, holt den Stab und fängt noch im Stehen an zu

erzählen: Wie er während seines Atelierstipendiums in Paris jeden Freitag einen grossen Marktstand besucht hat, der so breit war, dass der

Verkäufer nicht bis zum Käufer reichen konnte und sich deshalb eine Art Armprothese angefertigt habe – ebendieser Stab mit dem Sieb, wo

man Produkt und Geld hineinlegen konnte, der Verkäufer es zu sich nahm, den Artikel verpackte und mit dem Rückgeld zusammen wieder

Richtung Käufer schwenkte. 

Schlichte Geschichte: Chris Hunters Werke an der Regionale.
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Hunter war fasziniert von dem Teil, also bastelte er mit Zutaten des Stands eine eigene Version – und bot sie dem Verkäufer zum Tausch an.

Dieser hatte jedoch kein Verständnis und zeigte sich uninteressiert. Hunter zuckt mit den Schultern. Es müssen nicht alle sein Universum

verstehen. Am Ende seines Aufenthalts nahm er den Stab mit nach Basel. «Und jetzt steht er hier ein bisschen rum und wartet auf seinen

Einsatz.» Er nimmt einen Schluck Kaffee. Alles zu seiner Zeit. 

Am Ende unseres Gesprächs liegen zwischen unseren beiden Stühlen: Das Schneidbrett, zwei kleine botanische Bestimmungsbücher, zwei

grossformatige und drei kleine Malereien auf Packpapier, ein Zimmerpflanzenkatalog aus den 70ern, fünf Pariser Fotoalben der ungefähren

Zeitspanne 1940-1980, die Prothese und ein 100-jähriges Buch mit dem Titel «DIE REKLAME» für Schaufensterdekorateure, aus dem

Hunter während des Gesprächs ein bisschen vorlas. Eine gute Bilanz. Und getreu des Mitbewohners Worten: Aus der wahrlich

spannendsten Brockenstube Basels.

Ein Stab mit Sieb? Unter anderem. (Bild: Alexander Preobrajenski)
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Web-Ansicht zum Kommentieren und Weiterleiten: //www.tageswoche.ch/+xh8zy

__

«Regionale 16», T66 Kulturwerk und Kunsthaus L6, Freiburg. Bis 3. Januar 2015.

Facebook Twitter Email Print

(Bild: ALEXANDER PREOBRAJENSKI)
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«Regionale»-Porträt #1  

Sarah Bernauer, eine Künstlerin auf der Suche nach der 

Herausforderung 

27.11.2015, 04:50 Uhr  

Für die Regionale begibt sich die Kunsthalle Basel auf die Suche nach dem 

zeitgenössischen «Masterplan». Eine der dafür eingeladenen Künstlerinnen ist 

Sarah Bernauer – ein Porträt. Von Olivier Joliat  

 

Sarah Bernauer sucht in ihrem Leben den Kulturschock – und mag auch in ihrem Werk ein 

ironisches Augenzwinkern. (Bild: Nils Fisch) 

Die Regionale 16 bringt Sarah Bernauer zurück nach Basel. Gleich zwei Räume kann die 

derzeit in Berlin agierende 34-Jährige in der Kunsthalle bespielen. «Das freut mich enorm. 

Aber ich bin auch sehr erstaunt, ich fühlte mich hier früher besser in die Punk- denn 

Kunstszene integriert.» Ihre Installationen treffen wohl just den Nerv der Ausstellung «Jungs, 

hier kommt der Masterplan», die mit Werken junger Künstler zeigen will, wie die mobilen 

digitalen Geräte unsere Gegenwart antreiben. 

http://www.regionale.org/
http://www.sarahbernauer.com/
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«Ich werde zur sogenannten ‹Post Internet Art› gezählt», sagt Bernauer. «Ein hilfloser 

Versuch, einen Begriff für diese Kunst zu finden.» Aber ein gutes Beispiel dafür, wie durch 

die digitale Kulturrevolution die Kommunikation mutiert, was Menschen auf der Suche nach 

besserem Verständnis hilf-, ja gar wortlos werden lässt. «Kommunikation wird durch Technik 

wieder bildlicher – wie in den Anfängen. Emojis ersetzen die Worte, ohne dass damit etwas 

verständlicher wird.» 

Davon handelt ihre «Post-ABC»-Installation. Duschvorhänge mit flüchtig gezeichneten 

Emoji-Skizzen stehen Gipsplatten gegenüber, über die Worte wandern, während eine Stimme 

aus drei Ecken gleichzeitig spricht. «Die Dusche ist ein intimer Ort, die Kapelle des 

Alltäglichen, wo man Körper und Seele reinigt.» Die Gipsplatten symbolisieren antike 

Schrifttafeln, das erste Speichermedium. Wanderschrift und Stimme stehen für das ziellose 

Surfverhalten, bei dem man versucht, alles gleichzeitig anzunavigieren. Der Mensch steht 

ziemlich verloren darin. «Ich finde meine Arbeit nicht pessimistisch. Ich sehe sie eher als 

Untersuchung und abstraktes Abbild des Zustandes. Die meisten Menschen fühlen sich wohl 

in dieser Welt», sagt Bernauer. 

 

Die Dusche als Allerheiligstes, symbolisiert durch Duschvorhänge. (Bild: Nils Fisch) 

 

Einen ironischen Blick auf das Sexuniversum im Internet wirft die Künstlerin in ihrer zweiten 

Arbeit «Milky Ways». Als User-Betreuerin einer Online-Dating-Plattform fasziniert von den 

Rollenspielen und Fantasien der Nutzer, sammelte sie im Netz Dialoge und Bilder. «In der 

vermeintlichen Anonymität des Internets geben viele Intimes preis, das mit einfachen 

Suchanfragen öffentlich zugänglich ist.» Bernauer verarbeitete das Rohmaterial zu einem 

Video, in dem die Vorstellungen und Fotos wie Planeten in der Milchstrasse durch den 

Weltraum schwirren: «Das Internet ist so unfassbar wie das All. Die Chance, dass man sich 

dort trifft, ist verschwindend klein.» 

http://www.tageswoche.ch/images/cms-image-004658680.jpg


So ergiessen sich die Sexfantasien der User einschlägiger Foren physisch halt nur über Fotos 

von unerreichbaren Stars. Solche sogenannten Cum-Tributes hängen nun, von Bernauer 

bearbeitet, als Bilder an der Wand der altehrwürdigen Kunsthalle – als augenzwinkernde 

«Hommage an die männlichen Malerfürsten mit ihren grossen Pinseln». 

Die klassischen Künste haben Bernauer nie wirklich interessiert. «Ich mag Bewegung. Darum 

arbeite ich viel mit Videos und gestalte gerne Räume mit verschiedenen Objekten. Der 

Ursprung meiner Arbeit ist aber immer ein Text.» 

Von der Adoleszenz in die Kunst 

Der Anfang ihres Kunstwerdegangs war die Adoleszenz. «Mein Elternhaus hat keinen Bezug 

zur Kultur. Da zählten mehr wirtschaftliche Werte.» Aufgewachsen in Bern machte Bernauer 

denn auch eine kaufmännische Berufsmatur und arbeitete für IBM oder Philipp Morris. «Aus 

der Zeit erinnere ich mich nur an die zwei Stangen gratis Zigaretten pro Monat.» Mit 19 

Jahren hatte sie genug vom Büroleben und zog auf der Suche nach Abenteuer nach London. 

«Anfang 2000 war dort eine spannende Zeit. Doch nach einem halben Jahr mit Fünf-Pfund-

Jobs in Cafés und einem Zimmer ohne Heizung, dafür mit Ratten, war ich fertig.» 

Bernauer verliebte sich in Schottland, und ihr Herz fand in Edinburgh auch zur Kunst. Sie 

besuchte dort die Hochschule der Künste, bis jemand feststellte, dass die Schweiz ja gar nicht 

zur EU gehört. «Die Studiengebühren wären dann plötzlich unbezahlbar hoch geworden.» 

Also kehrte sie zurück in die Schweiz, besuchte in Bern den Vorkurs und wechselte wegen 

der Videofachklasse für das Hauptstudium nach Basel. 

Raus aus der Comfort Zone 

«Nie hatte ich so lange an einem Ort gelebt und konnte viele Projekte realisieren. Gerade 

während der Art Basel finden sich hier viele Künstler, die bereit sind, sich auf Experimente 

einzulassen.» Doch nach sieben Jahren wurde es ihr zu angenehm: Bernauer musste den 

Absprung aus der Bequemlichkeit schaffen. Erst reiste und arbeitete sie in Indonesien und zog 

dann letztes Jahr nach Berlin. «Mir fehlte das Existenzielle, das Unvorhersehbare, schlicht die 

Herausforderung, auf etwas zu treffen, wo ich mir überlegen muss, was ich davon denke. Ich 

wollte wieder Haltung einnehmen.» 

Den Kulturschock fand sie in Hohenschönhausen, wo das ehemalige Stasi-Gefängnis heute 

200 Künstlerateliers beherbergt. «Ex-Häftlinge machen in den Gemäuern heute Führungen, 

während die ehemaligen Wärter in den Einfamilienhäusern darum wohnen. Und alle wissen: 

Du bist nicht von hier. Das ist zwar auch sonst kaum einer in Berlin. Aber in Kreuzberg, wo 

ich jetzt arbeite, stört das keinen.» Durch die Durchmischung ist auch nichts in Stein 

gemeisselt. Es ist ein Kommen und Gehen, Entstehen und Vergehen. 

Bernauer geniesst es, von der Beobachteten wieder in die Beobachterrolle zu wechseln: «Die 

Anonymität befreit und inspiriert den Kopf. Ausserdem kann ich mich auch mal daneben 

benehmen, ohne dass es danach die ganze Stadt weiss. Obwohl, mit all den Touristen ist 

Berlin sehr brav geworden. Ich lebe hier seriöser und vermisse manchmal die wilden Basler 

Barnächte!» 

_ 

 



 

 

«Regionale»-Portrait #6  

Louise Guerra untergräbt das Patriarchat 

1.1.2016, 13:17 Uhr  

Louise Guerra ist die fiktive Frau hinter dem gleichnamigen 

Künstlerinnenkollektiv. Sie ist faszinierend, aber schwer fassbar. Der 

Versuch, sich bei einem Besuch ihrer Ausstellung in der Kunsthalle diesem 

Phantom anzunähern. Von Antonia Brand  

 

Installationsansicht von Louise Guerras «Chapter 15 Sci-Fi Opera: Sleep Tracking App Loop 

Station Island» in der Kunsthalle Basel. (Bild: Philipp Hänger, ©Louise Guerra) 

In der Kunsthalle stellt eine neuer, frischer Name auf dem Programm: Louise Guerra. Hinter 

diesem Namen verbirgt sich allerdings keine Einzelperson, sondern ein Kollektiv von jungen 

Künstlerinnen. Die Zusammensetzung und Mitgliederanzahl dieser Gruppe variiert je nach 

Projekt. Und Louise, das ist mehr als eine Frau, versteckt hinter einem Pseudonym. Louise ist 

eine Idee, ein Konzept, ja, vielleicht liesse sich sogar sagen, Louise steht für eine 

Lebenseinstellung. 

http://www.tageswoche.ch/user/profile/Antonia+Brand
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Was nun folgt, ist ein Fazit nach einer Begegnung mit Louise Guerra, oder besser: einer 

Version von Louise. Denn Begegnungen mit ihr verlaufen stets unterschiedlich, je nachdem, 

welche Louise gerade anwesend ist und welche Fragen ihr gestellt werden. Die einzelnen 

Mitglieder des Kollektivs werden auf ihren Wunsch hin nicht namentlich erwähnt, nicht 

abgebildet und treten als Teilpersönlichkeiten von Louise Guerra auf. 

 

(Bild: Philipp Hänger) 

Phantom der Kunst 

Ich empfinde Louise als sehr zurückhaltend. 2013 «erwarb» Louise Guerra, wie es auf ihrer 

Website heisst, einen Abschluss an der Hochschule für Gestaltung und Kunst der FHNW. 

Mehr ist darauf nicht in Erfahrung zu bringen. Ein Vorbote dafür, dass eine eindeutige 

Definition des Kollektivs sich aufgrund der Vielschichtigkeit der Themen und beteiligten 

Personen als kompliziert herausstellt und wahrscheinlich auch nicht erwünscht ist. 

Erklärungen für das Phänomen Louise Guerra zu bekommen ist also schwierig, vielleicht liegt 

es aber auch an der Art der Fragen, die ich stelle, lasse ich mich doch anfänglich noch zu sehr 

vom Kollektivgedanken und dem Alter Ego irritieren. Schnell merke ich auch, dass die Frage 

nach «Was ist Louise» auch nicht zielführend ist. Denn «Louise Guerra ist Louise Guerra ist 

Louise Guerra ist Louise Guerra». Spannender ist, «Wie arbeitet Louise Guerra». Und warum 

überhaupt? 

Nomen est Omen 

Am Anfang eines Projekts steht jeweils derselbe Name: Louise. Irgendeine Louise aus der 

Geschichte, die den Künstlerinnen ins Auge sticht, wird ausgewählt, und dann wird über sie 

gründlich recherchiert. Die Arbeiten, die daraus entstehen, können alle möglichen Formen 

annehmen, bildnerisch, akustisch oder als Performance umgesetzt werden. In diesem Fall der 

http://www.louiseguerra.ch/
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Ausstellung im Rahmen der aktuellen Regionale ist auch ein Buch daraus geworden. «I am 

She Who» erzählt aus den fiktionalisierten Biographien on Louise Michel, Louise Bourgeois, 

Louise Nevelson und Louise Lawler. Eines haben sie allesamt gemeinsam: in ihrem Zentrum 

steht eine Frau mit dem Namen Louise, häufig unangepasst oder eine Vorreiterin ihrer Zeit. 

Ein Besuch der Ausstellung Louise Guerra ist wie ein Spaziergang im Leben einer 

historischen Louise, erarbeitet in sorgfältiger Annäherung an sie. Was bereits einen Aspekt 

der Arbeiten andeutet: Kritik gegenüber der Geschichtsschreibung, in einem weiteren Sinne 

kann auch gegenüber der Gesellschaft hineingelesen werden. Denn häufig, so sagt mir Louise, 

gehe beim Lesen von Geschichte ein Aspekt unter. Die Frage nach der Autorenschaft. 

Wer schrieb Geschichte, was wurde daraus gemacht? Durch das Arbeiten im Kollektiv wird 

die Künstlerin als Subjekt abgeschafft, durch die Konzentration auf Frauen mit demselben 

Vornamen diejenige des Subjekts in der Gesellschaft. 

 

(Bild: Philipp Hänger) 

Alternativen statt Kritik 

Der Ansatz klingt ziemlich Meta. Ist Louise Guerra in Wirklichkeit keine Künstlerin, sondern 

eine Philosophin? Ist ihre alleinige Existenz als sozialer Kommentar zu verstehen? Was 

Louise Guerra nicht ist, war für die anwesenden Künstlerinnen einfacher zu erklären: «In 

einem gewissen Ausmass können Arbeiten von Louise Guerra schon als Kritik an 

Kapitalismus und dem Patriarchat verstanden werden. Wir wollen uns das aber nicht auf die 

Fahne schreiben lassen. Wir wollen nicht in einer Begriffsschlacht untergehen.» 

Wer oder was aber ist denn nun Louise Guerra? Zum Schluss kristallisiert sich dann doch so 

etwas wie ein Erklärungsansatz heraus: «Treffender als der Begriff ‹Kritik› ist 

http://www.fembio.org/biographie.php/frau/biographie/louise-michel/
http://www.welt.de/kultur/kunst-und-architektur/article137961927/Die-Liebe-wohnt-gleich-neben-dem-Selbsthass.html
http://www.theartstory.org/artist-nevelson-louise.htm
http://www.moma.org/collection/artists/7928
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wahrscheinlich, dass Louise Guerra eine Alternative ist. Die durch ihre Haltung und 

Arbeitsweise im Kollektiv Wert legt auf Dinge wie Gemeinschaft und Austausch statt 

Erfolgsstreben, Hierarchien und Konkurrenz.» Gesellschaftsformung durch Subversion und 

Verweigerung sozusagen. 

Wer neugierig geworden ist, dem kann ein Besuch in der Kunsthalle Abhilfe schaffen. Louise 

wird zwar nicht dort sein, zumindest nicht physisch. Der Geist und die Idee von Louise 

Guerra sind dennoch erfahrbar. Wer sich diesem faszinierenden Phantom noch annähern 

möchte, sollte sich beeilen. Die Ausstellung läuft nur noch bis zum 3. Januar.  

_ 

Regionale 2015, Louise Guerra in «Jungs, hier kommt der Masterplan», Kunsthalle, 29. 

November 2015 – 03. Januar 2016 

 

http://www.kunsthallebasel.ch/exhibition/jungs-hier-kommt-der-masterplan/
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glitschiger Videokunst (o.).
 "Regionale 76", 79 Ausstellungen zwischen Basel,

Freiburg und Strassburg, bis 3. Januar; regionale.org

WEITERE REGIONAL-KUNST-OPENINGS:

 "Jahresausstellung Zentralschweizer Kunstschaffen",
Vernissage heute Freitag, 18.30 Uhr, Kunstmuseum

Luzern; kunstmuseumluzern.ch

 "New Glarus", Vernissage morgen Samstag, Uhr,
Kunsthaus Glarus; kunsthausglarus.ch

 "Cantonale Berne Jura", neun Ausstellungen in
den zwei Kantonen, die erste eröffnet morgen

Samstag 18 Uhr im Centre Pasquart Biel; cantonale.ch

Videowerk: "Surface Glaze"
von Lotte Meret Effinger.

Culture

kunst.

Happy End
Schweizer Museen und

Galerien zeigen um Jahres-
ende in ihren Uberblicks-

ausstellungen die schönsten
Arbeiten aus ihrer Region.

Im Dreiländereck etwa kratzt
die Kunsthalle Basel am Lack
der Informationsgesellschaft.

Objekt- bis
glitschiger Videokunst (o.).

 "Regionale 16", 19 Ausstellungen zwischen Basel,
Freiburg und Strassburg, bis 3. Januar; regionale.org

WEITERE REGIONAL-KUNST-OPENINGS:

 "Jahresausstellung Zentralschweizer Kunstschaffen",
Vernissage heute Freitag, 78.30 Uhr, Kunstmuseum

Luzern; kunstmuseumluzern.ch

 "New Glarus", Vernissage morgen Samstag, 78 Uhr,
Kunsthaus Glarus; kunsthausglarus.ch

 "Cantonale Berne Jura", neun Ausstellungen in
den zwei Kantonen, die erste eröffnet morgen

Samstag 18 Uhr im Centre Pasquart Biel; cantonale.ch

Videowerk: "Surface Glaze"
von Lotte frieret Effinger.



"Es ist traurig, wie wir

uns aus Angst vor dem

IS verleugnen und

verbiegen."

21. November 2015 13:49 Uhr

GEGEN DEN IS

Terrorangst: Regio-Kunstschau zeigt kritisches Werk nicht
Piotr Iwicki ist sauer. Er hat aus der Flagge des IS ein Anti-Terror-Kunstwerk gemacht. Das soll jetzt aber nicht

ausgestellt werden: Dem Freiburger Kunstverein ist das – nach Paris – zu riskant.

Piotr Iwicki ist sauer. Das ist verständlich. Seit Ende des Sommers freut sich der Freiburger Künstler auf die Regionale, zu der er in

diesem Jahr eingeladen worden war. Die trinationale Mega-Schau, die am kommenden Wochenende in 19 Kunsthäusern eröffnen

wird, gilt als wichtigste Ausstellungsplattform für die Kunstszene am Oberrhein. Jahr für Jahr reichen hierfür rund 600

Kunstschaffende ihre Dossiers ein, aus denen die Jurys der einzelnen Häuser dann die Teilnehmer ihrer Jahresschauen auswählen.

Kunst gegen das menschenverachtende Weltbild des IS

Iwicki hatte sich diesmal mit einer Stoffarbeit im Design der Flagge des "Islamischen Staates" beworben. Weiß auf schwarzem

Grund prangt dort statt des Glaubensbekenntnisses der Schahadah in arabisierten Lettern der Satz: "Warning! Black & white only.

Seeing in colors will be punished by death". Mit künstlerischen Mitteln, sagt Iwicki, wolle er auf das menschenverachtende

Schwarz-Weiß-Weltbild des "fanatischen Fundamentalismus aufmerksam machen, ohne politische, religiöse oder soziale Positionen

zu verletzen".

Caroline Käding, Direktorin des Kunstvereins Freiburg, war die Arbeit während der Sichtung der Regionale-Dossiers im August

aufgefallen und wählte sie aus. Ihr gefiel die griffige Thematisierung der fatalen Logik des "Wer nicht für uns ist, ist gegen uns".

Zudem passte sie – halb Kunstwerk, halb Demo-Banner – gut zum Konzept der diesjährigen Regionale-Schau im Kunstverein, die

nach den Gebrauchswerten der Kunst fragt.

Kunstverein möchte nach Paris kein Risiko eingehen

Doch seit vergangener Woche ist alles anders. Drei Tage nach den Terroranschlägen von Paris entschied Käding nach Rücksprache

mit dem Vorstand und dem Beirat des Kunstvereins, dass sie Iwickis Flaggeninstallation nun doch nicht zeigen werde – auch wenn

sie die Arbeit nach wie vor gut finde. Aber: "Es wäre der falsche Zeitpunkt, sie jetzt auszustellen." Die unübersichtliche

Sicherheitslage nach den jüngsten Attentaten lasse ihr momentan keinen Spielraum, ein solches Risiko für ihre Mitarbeiter und die

Besucher einzugehen.

Ihr Angebot, statt der Flagge eine andere Arbeit zu zeigen, lehnte Iwicki ab. Der gibt sich enttäuscht:

"Es ist traurig, wie wir uns aus Angst vor dem IS verleugnen und verbiegen, ohne Rücksicht auf unsere

Grundrechte." Dennoch muss man in Kädings Entscheidung nicht eine Kapitulation vor dem

Angstregime des Terrors sehen. Was sie zeigt ist vor allem eines: Die schwierige Diskussion über die

Grenzen von Freiheit und Sicherheit ist im geschützten Raum der Kunst angekommen.

Mehr zum Thema:

IS-Kenner: Wie war’s bei Jürgen Todenhöfer in Freiburg?

Autor: Dietrich Roeschmann

Das Kunstwerk von Piotr Iwicki: Inspiriert von der Flagge des IS – und

gegen das Weltbild der Terroristen gerichtet. Foto: Piotr Iwicki

Piotr Iwicki

Freiburg: Gegen den IS: Terrorangst: Regio-Kunstschau zeigt kritisch... http://www.badische-zeitung.de/kunst-1/terrorangst-regio-kunstschau-z...
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24. November 2015 16:02 Uhr

KUNST UND TERROR

E-Werk zeigt Piotr Iwickis IS-kritische Installation "Flag"
Das IS-kritische Werk "Flag" ist nun doch in Freiburg zu sehen. Nach dem Rückzieher des

Kunstvereins, der "Flag" aus Sicherheitsgründen nicht bei der "Regionale 16" ausstellen

will, zeigt das E-Werk Piotr Iwickis Installation.

"Der Vorstand und die Geschäftsführung stehen zur Idee des im E-Werk beheimateten Grafikers und

Künstlers Piotr Iwicki, sich auf diese Weise kritisch mit den Themen ’Fanatismus’ und ’Intoleranz’

öffentlich auseinanderzusetzen", heißt es in einer Pressemitteilung vom Dienstag, die Jürgen Eick,

Künstlerischer Geschäftsführer des E-Werks, unterschrieben hat. Deshalb werde "Flag" vom 26.

November bis 23. Dezember im Eingangsfoyer des soziokulturellen Zentrums im Freiburger Stadtteil

Stühlinger zu sehen sein.

Ursprünglich sollte die Arbeit, die auf der Flagge des sogenannten Islamischen Staats basiert, im

Rahmen der trinationalen Ausstellung "Regionale 16" in den Räumen des Freiburger Kunstvereins

gezeigt werden. Nach den Terroranschlägen von Paris nahmen Leitung und Beirat des Kunstvereins

aus Sicherheitsgründen davon Abstand. Das Risiko für Besucher und Mitarbeiter sei im Moment zu

groß, argumentierte Direktorin Caroline Käding.

Die "Regionale" ist die wichtigste Plattform für die regionale Kunstszene im Dreiland. Vom 26.

November bis zum 3. Januar präsentieren sich 250 Künstler in 19 Ausstellungshäusern in Freiburg,

Weil am Rhein, Basel, Straßburg, Mulhouse und weiteren Orten in der Schweiz und im Elsass.

Mehr zum Thema:

Die Vorgeschichte: Regio-Kunstschau zeigt kritisches Werk nicht

Autor: bz

„Flag“ von Piotr Iwicki Foto: Piotr Iwicki

Freiburg: Kunst und Terror: E-Werk zeigt Piotr Iwickis IS-kritische Inst... http://www.badische-zeitung.de/freiburg/e-werk-zeigt-piotr-iwickis-is-k...
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19 lieux d’exposition entre Bâle, Freiburg et Strasbourg ouvrent leurs portes à partir de fin novembre pour
la Régionale 16 et nous dévoile un aperçu de la riche scène artistique de la région des trois frontières du

Rhin supérieur.

Ce format d’exposition d’art contemporain tri-national existe depuis 16 ans déjà et se distingue par sa forte

coopération transfrontalière. Née de la traditionnelle exposition de Noël à Bâle, la Régionale réunit
aujourd’hui 19 lieux de la région rhénane et sert à promouvoir et à intensifier les relations entre artistes,

acteurs culturels et institutions.

La Régionale est, avec plus de 16 000 visiteurs chaque année, l’un des projets artistiques les plus

fréquentés du Rhin supérieur. Elle offre ainsi la possibilité aux artistes sélectionnés de présenter leur travail
à un vaste public régulier et (supra)régional, et offre une occasion de découvrir de nouvelles œuvres et de

nombreux lieux.

Environ 250 artistes (Suisses, Allemands et Français) y participent, certains d’entre eux exposent dans

plusieurs institutions. Ils ont été sélectionnés parmi les 600 dossiers de candidatures, ou sont directement
invités par les commissaires d’exposition.

À l’instar de la diversité des lieux partenaires, les thèmes d’exposition sont très différents les uns des autres
:

« Pensez-vous possible de venir à bout de tous les dénis de réalités ? », interroge l’exposition de la
FABRIKculture de Hégenheim. L’E-WERK de Freiburg, quant à elle, cherche des œuvres qui nous touchent

et avec lesquelles nous aurions envie de vivre.
Festival du Film
Turc de

Strasbourg

La Regionale 16 - Du 26/11/15 au 03/01/16 - Coze Magazine - L' Agen... http://www.coze.fr/2015/11/24/la-regionale-16-du-261115-au-030116/
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L’exposition « Jungs, hier kommt der Masterplan » à la Kunsthalle Basel analyse le comportement d’une
jeune génération à la recherche du « Carré Noir de notre temps » et qui, pour négocier l’instant présent,

développe un plan directeur qui n’est pas dénué d’humour.
Pour les artistes qui présentent leur travail au Kunsthaus, sous le titre « We are nowhere but here », il

s’agit de sonder leur propre positionnement.

L’exposition « Illuminate the Space » à la Kunsthaus Baselland présente des créations qui se confrontent au

thème de la lumière de multiples manières, notamment par des installations qui s’approprient l’espace.

Le Projektraum M54 et le Kunstverein Freiburg abordent des œuvres qui donnent l’illusion d’une

fonctionnalité supposée, mais contournent la fonction d’origine et défient ainsi le visiteur.

Au HeK (Haus der elektronischen Künste), l’exposition « The worlds they wanted » analyse et crée des

espaces hybrides et des réalités propres. Le Kunsthalle Palazzo conseille dans l’exposition « Don’t be afraid
» de se confronter au côté politique de l’art en tant que miroir de la société, selon la devise: « The more

you get into it, the more you get out of it ».

En revanche, La Kunsthalle Mulhouse s’affranchit d’un titre et d’une thématique pour mettre en avant les

œuvres de cinq artistes. Alors n’hésitez pas, allez-y, car ici tout est « New! New Too! » comme nous le
promet le Kunst Raum Riehen.

On peut également avoir hâte de visiter les lieux d’exposition qui, cette année, participent pour la première
fois :

Ne serait-ce qu’à Strasbourg, on dénombre deux nouveaux sites : le Centre Européen d’Actions Artistiques
Contemporaines (CEAAC) qui s’intéresse au cosmos et aux univers individuels des artistes, tandis que la

galerie Stimultania dédiée à la photographie se concentre sur ce médium.

La Filature à Mulhouse intègre elle aussi la plateforme, Franck Christen y dresse, dans une monographie,

un portrait de son pays natal, le Dreieckland et outrepasse ainsi les frontières des trois pays.

Dans le nouveau centre d’art du quartier du Dreispitz à Bâle, il y a aussi du nouveau : le Projektraum M54

présente, dans sa structure satellite Kunstraum Florenz, des installations audiovisuelles qui travaillent sur la
troisième dimension, que ce soit l’espace, l’objet ou l’interaction avec le visiteur.

La Régionale 16 sera inaugurée le jeudi 26/11/2015 à Mulhouse à La Kunsthalle et à La Filature. Le
vendredi 27/11/2015, les vernissages se poursuivront à Freiburg au Kunstverein, Kunsthaus ,  kulturwerk et

E-WERK.

Tous les records seront battus lors du « marathon-vernissages » du samedi 28/11/2015, dans les

institutions participantes de Bâle et ses environs (Kunsthalle Basel, Kunsthaus Baselland, Ausstellungsraum
Klingental, Kunsthalle Palazzo Liestal, Haus für elektronische Künste, Stapflehus, Weil a.R., Kunst Raum

Riehen, Cargo Bar et Projektraum M54, ainsi que M54 Visarte Satellit – Kunstraum Florenz). La journée se
terminera avec une Opening Party à la Gare du Nord de Bâle. Le dimanche 29/11/2015, suivra

l’inauguration à la FABRIKculture de Hégenheim.

Les inaugurations à Strasbourg auront lieu le samedi 5/12/2015 (Accélérateur de particules s’invite à

-l’Aubette 1928, La Chaufferie et l’Artothèque-, CEAAC et Stimultania). Une navette circulera de Bâle et de
Freiburg vers Strasbourg et permettra d’assister aux différents événements.

En décembre, des circuits en bus seront organisés depuis Bâle et Freiburg pour visiter les expositions des
pays voisins.

Plus d’infos : www.regionale.org
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Palazzo Liestal | Regionale 16

Nun sind sie wieder zu sehen, landauf landab, die Weihnachts- oder Jahresausstellungen, an denen
Kunstschaffende aus der jeweiligen Region ihre Werke präsentieren. Wir waren im Palazzo in Liestal, einem 
der 19 Standorte der Regionale 16, die das Kunstschaffen in Basel und Umgebung zeigen.

© art-tv.ch

Regionale 16

Der länderübergreifende Zusammenschluss der regionalen Kunsträume unter einem Dach – der Regionale-
ist ein Erfolgsmodell, das zahlreiche Nachahmer gefunden hat. Im Dreiländereck Basel umfasst die Schau 19
Ausstellungsräume in Mulhouse, Freiburg, Basel und Baselland. Insgesamt 185 Künstler stellen ihre Werke 
aus.

Visual Politics

Die Kunsthalle Palazzo in Liestal kuratiert ihre Schau unter dem Titel visual politics. Don't be afraid sagen die
Kuratoren, wir zeigen keine Wahlplakate. Im Bewusstsein, dass der Begriff politische Kunst einige 
unangenehme Erinnerungen weckt, kuratieren sie eine Schau, die von der Überzeugung sich nährt, dass 
Kunst und Politik keine voneinander getrennten Wirklichkeiten sind.

Regionale 16 | Kunsthalle Palazzo Liestal | visual politics | Vernissage: 26 November 2015 | bis 3. Januar
2016 | Von den 17 Positionen sind drei aus Deutschland, drei aus Frankreich und der Rest aus der Schweiz.

 Es stellen aus: Christina Hunziker, Matthias Schleifer, Émilie Saccoccio, Patricia Huijnen, Selina Baumann, 
Patrik Alvarez, Ahmet Dogan, Matthias Dämpfle, Clara Juliane Glauert, Yves Born, Emmanuelle Giora, 
Waschmaschine Gruppe, Gil & Moti, Franziska Furter, Christian Peter Imhof, Gin Bahc und Nici Jost. 

Kuratiert wurde visual politics von der Kunsthistorikerin Manuela Casagrande und dem Künstler Matthias 
Aeberli.
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Regionale en est à sa 16ème édition. Cette manifestation annuelle d'art contemporain se

"Regionale" ou l'art contemporain
transfrontalier, un modèle de coopération
pour l'ACAL ?
La mise en place des institutions de la nouvelle grande région Alsace Champagne Ardennes Lorraine

concerne tous les domaines, y compris les arts plastiques. Or l'Alsace est préfiguratrice de ce que

pourrait être les coopérations à venir, au travers d'une manifestation transfrontalière, «Regionale».

 / Alsace
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partage entre France, la Suisse et l'Allemagne. La mutualisation des expositions préfigure

ce que pourrait être demain une mise en réseau interne à la région Alsace-Champagne-

Ardenne-Lorraine. Par exemple à l'espace photographique Stimultania, qui participait pour

la première fois à Regionale.

Cela permet de toucher un public plus nombreux, de donner davantage de visibilité aux

artistes, dans plus de lieux d'exposition.

Depuis quelques mois les professionnels des arts plastiques réfléchissent à ce que va

désormais être leur pratique. Et ils constatent qu'il y a des modèles à copier : par exemple

pour résoudre le problème récurrent du manque d'ateliers pour les artistes.

En habitué des projets transfrontaliers, le Centre Européen d'Actions Artistiques

Contemporaines (CEAAC) tire lui une sonnette d'alarme. Il y a certes désormais beaucoup

de coopérations possibles avec les établissements voisins de Suisse, Allemagne, Belgique

et Luxembourg, mais comme dit Evelyne Loux, la directrice du CEAAC, ces partenaires

"sont quelquefois irrités, impressionnés par la lourdeur administrative française, et il faut

faire attention de ne pas augmenter cette lourdeur pour ne pas décourager les partenaires

étrangers"

L'enjeu c'est une scène artistique de taille pour une grande région.

Regionale, l'art contemporain transfrontalier

La mise en place des institutions de la nouvelle grande région Alsace Champagne Ardennes Lorraine concerne tous

les domaines, y compris artistiques... Et là l'expérience alsacienne peut être utile... En terme de coopérations,

l'Alsace s'y connaît... exemple avec la manifestation transfrontalière "Régionale" dont la seizième édition est en train

de se terminer.... Olivier Stephan, Thierry Sitter

ACAL : Alsace Champagne-Ardenne Lorraine politique fusion des régions réforme territoriale

culture
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